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Ih alaube. 


Ich glaube, dacıım rede ich, 
was nie don Gott geihebn; 
Ich glaube, drum entblöde ih 
Mich nicht, frei zu gejtchn: 
iit in feinem andern Heil, 
in dem Herren Ehrit, 
Und der mer hat das qute Teil, 
Dem er ein Helland it. 





Ich glande, darum Tiebe id) 

Den, der mir Schirm umd Hort; 

ch glaube, darum triebe mich 

Bon ihm auch nichts mehr fort; 

Und offen Kind’ ich's jeder- 
man, 

Er ift mein Heil allein, 

Und mo ich ihn nicht haben fan, 

Da mag ich auch nicht fein. 


Ich glaube, darum fliehe id) 

Nicht vor der Angit der Welt; 

Ich alaube, darumı ziehe ich 

Als Streiter in, das Teld 

md fümpfe frendig manche 
Schlacht, 





Das lebendiae Zeuanis. 


‘a glaube, darum rede ich. 2 
n Gottes Gnade und Ehriiti Liebe haben einit aus 
folger der Gemeinde Ehrijti, das auser äblte 9 
Namen Iefu vor die Heiden, vor die $ 


Sfeaet zu tragen. 


Er it ein Prediger der nöttlichen 
der Gerechtigkeit dur; den Glanben, geworden. 


Troß Feindes Macht und gift, 

Denn dewrmich art und mutig 
macht, 

Der heiket Iefus Chriit. 


Ich glaube, darum leide ich 

Geduldig mande Not; 

Sea glaube, darum jcheide ich 

Vom Herrn-and nicht im Tod. 

Denn er gibt Silfe, Troft md 
Nat 

In jeder Not und Bein 

Und Führt mich auf den Zodespfad 

Ins cm’ge Xeben“ ein. 





Erhalt mich, Herr, im Glauben 
dir, 

So kann ich halten Stand, 

Und folge deinem Siegäpanier 

ins gelobte Land. 

Mein Zojua, du führejt mic, 

Und ich. zieh hinterdrein! 

Mein Serzog, laß mid erwinlich 

Mit dir verbunden fein, 
KI.Ph. Spitta 





Kor. 4, 19 


Saulus, dem Ber 
iijtzeng gemacht, den 
ige und wor die Kinder bon 
Gerechtigkeit, 
Sit eine Neberichritt 











iiber dag Leben des Apoitels richtig, fo it es dieje: „Ich glaube, dar- 


m rode ich.“ Viele Zeugen des Heilandes 198 
iitlichen Sirche erjtanden in der Heimat und in der Hel- 





tagen der 


jind jeit jenen Frühlings» 


denwelt; fie alle haben bezeugt: Jh glaube, darım rede id. Paulus 


die 


fünfte nach jeiner Bekehrung 
ihuld, das erfahrene 
bei Stephanus ander 
lebendige Zeug 





Andeı 





folch Zeugnis wird auch nie ohne Frucht bleiben. 
Pauls befennen: „Ich jhäme mich 


-Seil feinen Mitmenjhen mitzuteilen. 
bei den Neformatoren? 
der erfahrenen Gnade wird Leben ermeden, aber 


Heilige Liebespflicht und Ziebes- 
War’? 
Nur das 


Da wird man mit 
des Evangeliums von Chriitus 


nicht; denn 08 ift eine Kraft Gottes zur Seligfeit.” 





Halb um die Welt. 


Bon Martin Hamm. 
(Shih) 


An nächiten Tage — wir figen 
ichon im Zuge, fertig zur Mbfahrt 
nad; dem Hafen Cherbourg — 
trifft die Kunde ein, dab ımjer 
Dampfer, wieder die „Dueen Eli- 


zabeth”, des Streits wegen in 
Southampton Wenigitens einen 
Tag berjpätet abfahren wird, 


wenn's nicht mod; Yänger dauern 
wird, Mir jteigen alfo aus und 
Haben einen Tag mehr in Paris. 
Aufftieg im Eifeltuem, Louvre 
Mujeum u.a. werden aufs 
Programm genommen, &3 aibt 
fogar Entfchädigung von der 
Sciffsgefeichait fiir die durch) 
verzögerte Abfahrt entitandenen 
Ausgaben. Gezwungener Nufent- 





halt wird dor Tätig umd mit 
Freuden hören wir am näd- 


ften Tage mittags, dak teir mn 
fahren können. 

Tach 5-fündiger, Ihnelfer Schrt 
dur die Landihaft Frankreichs, 
mährend derjelten alle Papiere 
für die Vefteiqung des Dambfers 





geregelt werden, nahmen hir Tie- 
der bon den angewiefenen Kabi 
nen Vefig. Sehr bald waren wır 
dann auch in finiterer Nacht auf 
hoher Se, Doch wie ganz anders 
aebärdete fich diefesinal das gro- 
He Waller! Stitrme fegten dar- 
über hinweg, u. immer höher mur- 
den die Wellen. ah aus, alS 
wollten fie unjer Rielenjchiff ein- 
mal auf die Probe ftellen. Wie 
das Ihaufelte! In einer Meinnte 
jenfte und hob es fid) drei- oder 
viermal, mandmal vorwärts und 
riichwärts, ein andermal feitwärts. 
Erit ftürzt e8 haltlos in die gäb- 
nende, ihiwarzgeüne Tiefe, um 
dann wieder den Waflerberg hit: 
aufgetragen zu werden. Man 
ariff nad den Pillen, aber diefe 
mal wollten die auch nicht genit- 
gend helfen. Da war wohl feiner, 
der behauptet hätte, fich bollfom- 
men wohlzufühlen. Die erniten, 
fahlen Gelichter fagten alles. Mio, 
eine Erfahrung mehr auf dieler 
Reife. Doch an Sonntagnachmit- 
tag, al3 wir im warmen Golf- 
ftrom fuhren, der mitten durch 
den Atlantit feine Bahn zieht, 
murde e8 ftilfe. 

Wir onnten fogar Gottesdienit 

(Fortfeb. auf & 4—4) 











Bethaus der M.B.G. in Blad Creef, D.3,,8.€: N Pi 
ei - Nadhridten: 


































































































































































































































































































Ein freundliches Heim in Br. Col. 
für den Sebensabend 


hat der $4 Jahre alte Onfel Abramı «ören beiAbbotsford, BE 


Er fommt 


5 Dolinst, Nenjanara 














ERENE 


























„gebre mich, bereit zu jein fin die Leite Meife, 
{nd dann wiege felbit mich ein wie ein Mind jo leiie 


Beige mir, wie Welt und Zeit iv dein Bir 
And dann mache mich bereit, wie ein And 3 
age Licht a 
Nimm mich, ioenm mein Herze 


Und wenn meiner T 








verderben, 
jrexben. 

it und zu Ende, 
ichr, Herr, in deine Hände!” 
a. Löwen 

















Br. Iacob Schmor 





















































Unfer inniggeliebter Gatte und 
Vater wurde am 25. Juli 1870 
in Südrußland geboren, wo er 
auftouche und au feine arte 
Schulbildung erhielt. Im Nahre 
1884 wanderte er it feinen EI 
teen und Gejchwiltern aus nadı 
Nordamerika,, Sie fiedelten im 
Staate Nebrasfa bei Henderion 
an. Hier muhte er gleih „aus- 
ihaffen”, um die Eltern und jün- 
geren Gefehwilter zu ımnteritügen. 








Hier erfannte er auch feinen ber- 
forenen Zuftand, und im Jahre 
1889 fand er Vergebung feiner 
Sünden im Vlnte des Lamımes, 
ifionar Peter Wedel dort 
arbeitete. Er wurde am 25, Aır 
aut 1889 getauft md in die M. 
Br. Gemeinde zu Senderjon, Ne- 
hrasfa, aufgenommen. Er tit jei- 
tem Erlöfer und der Gemeinde 
bis zum Ende treu geblieben. 
An 35. November 1894 trat er 
mit mie, Mrna Buller, in den 
Eheftand. Ter Herr jegnete_um- 
jere Ehe mit 9 Kindern, 5 Söh- 
ne und 4 Töchter. 2 Söhne und 
2 Töchter Ttarben in ihrer Kind- 
heit und ein Sohn im 12. Xebens- 
jahr. 1899 zogen wir mit Pferden 
und Magen nad Munich, Nord- 
Dakota. Das war eine jehr be 
ichwerliche N ter hat unjer 
lieber Vater jchwere Pionierarbeit 
aetan. Weil or Förperlich nicht 
fehr ftarf war, war die Arbeit 
fajt zu fehwer. Mer er hat mu- 
tig und mit Freuden gearbeitet. 
Weil Vater ein frommes Leben 
führte, wırrde er von der Gemein 
de zum Diafonen gewählt und 
im Sahre 1906 tourde er fiir die- 
fon Dienjt eingefeqnet. Er hat 
au, jolange feine Gefundheit c& 
(Fortieg. auf S. 5—1) 


























e Konferenz der vier 
Srogmächte in Berlin ijt zum 
Ablhlu gefommen, ohne dab Mo- 
Toto aud mr das geringite Zu 
aetändnis gemacht hat. Tie Ati 
jerten haben feinen einzigen Pınıft 
gevonnen, jondern haben oc 
zugegeben, daß fie am 27. April 
in Genf an einer Konferenz mit 
den Vertretern Not-Chinas teil 
nehmen werden, m in Korea nd 
Indo-China den Frieden twieder- 
herzuftellen. Moskau ift es jomit 
gelungen, die ge über Deutich- 
land und SXeiterreih vorläufig 
ungelöjt zu laflen und die Alliter- 
ten zu zwingen, evt die Probleme 
in Ajien zu verhandeln, Ob Not- 











‚China nun auch bald _in die Ver- 


einten Nationen (UND) wird auf 
genommen iverden? 

1954 Austichten Für 
fuhr Fanadisher Farınerzeug- 
find nicht jehr ro Der 
port-Markt zeigt jehrache Nac- 
frage und teird ftarf don den 
enormen Quantitäten an Neber 
ihuß- Produkten beeinflußt, die die 
NSANegierung bei ihrer Preis 
ftüsumgspolitit aufgekauft hat und 
auf Lager hält, ehva $6,750 Mill. 
wert. Davon find 855 Mill. Bid. 
Setreide, Schlieplih müfen fol 
che Vorräte entweder vertilgt wer 
den oder auf den Weltmarkt fon 
men, wo aud Kanadas Weizen 
Nbjag Äucht. 

— I Sasfatoon, Sasf., jan 
den am 18. und 19. Febrttar die 
Situngen der Mennon. Board of 
Eolonization und des Weftlichen 
Mennen. Hilfstomitees Ttatt, 

— Aus Paraguay landeten in 
Winnipeg am 16. Febr. Fran Ka 
tharina Woelt, 47, und Sohn 
Safob, 19. Sie ftanmen aus 
Chortig, Altfolonie. Hier fuhren 
fie zum Sohn, Hans Woclt, 747 
Some St., Winnipeg. 

— In Vancouver, B, E,, wur 

de am 4, Zebruar die nene Hran 
ville Brüce eingeweiht. Sie bat 
$16,500,000 gefoltet md bat 
S Fahrbahnen („Ianes“), A in je 
de Richtung. 
- N6 1. April wird ein ge 
wöhnficher Brief in Kanada dc 
Roitmarke brauchen und eine Bojt- 
Tarte de. Dafür jollen fie alle, 
wo immer möglich, per Luftpoit 
befördert werden. 

— Im Serbit foll in Nanada 
neues Papiergeld mit dem Bilde 
der Königin Elifabetd heransfon- 
nen. 

— | Brafilien joit jeßt von 
der Neufiedling Witmarfum ans 
ein menmonitiiches Platt „Vibel 
und Pilug“: herausgegeben wer 
den. Tr. Arig Miewer ijt der 
Nodaktar. 

Eine fanadijche Konferenz 
zum Studi des Feiedensprin- 
5108 fell von der Allgem. Konfe- 
vonz aus in Winmipen am 9. und 
10, April jtattfinden. 

Schwere Berlegingen trug 
Frau Yohann Toms, Wbbotsford, 
(Fortfek. auf S. 12—2) 
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Niennonitijche 








Rücltenfchmerzen — eine moderne Krankheit. 
(Störungen des Feberungsfyftems der Wirbelfänte.) 


Die zivilifierte Welt jet uns Förperlichen Erjehüitterungen aus. 
Wir geben auf hartem, jteinernem Boden, wir fahren in ratternden 
Zügen und vatternden Straßenbahnen. Wir alle kennen jene Stop- 
gefühle, die eintreten, fobald ein Auto oder ein Fahrrad über plög- 
lie Unebenheiten fährt. Täglich twiederholen fich diefe Stöße auf 
unferen Körper Hundertfacdh, und fie treffen dor allem die Mirbel- 
fäunle. Dort aber befigen wir von Natur her ein großartiges Fede- 
rımgsfojten, das nicht mu die Wirbelfänfe, jondern wejentlih auch 
unferen ganzen Körper elajtifch macht. Spifchen den Wirbelfnochen 
liegen Stnorpeljcheiben, umgeben mit einer zäben Hülle, die einen gal- 
lertartigen Kern umfdlieht, Sie wirfen bei plöglichen Stöhen oder 
Belaitungen ettva tie ein Wafferkifien, fangen alfo den Stoß ab. 

Diefe federnden Scheiben nennt man Bandicheiben, ein Wort, 
das nad) dor wenigen Jahren nur Sachteute und Spezialijten Fann- 
ten. Hente ijt es in aller Munde, und zwar im Zufammenbang mit 
einer Krankheit, die Bandiceibenvorfal genannt wird, Ein VBand- 
iceibenvorfall bejlcht darin, daf durch Ueberbelaftung oder Sprödig- 
feit der feiten Site der galfertartige Suhalt der Bandfcheibe feit- 
lich austritt — „vorfällt” nennt man fo eiwas in der Medizin — 
umd dabei auf die Nerven drückt, die dom NRücenmark feitlich abgehen. 
So fomımt 08 zu Veichwerden, die gemeinhin als Serenfhuß, Sihias, 
Krenzichmerzen, Neuralgien ufto, bezeichnet werden. In vorderiter 
L fteen ichiasähnliche und hexenfchurähnliche Bejchtwerden. Aber 
Önmen auch ganz andere Organfpjteme betroffen werden. Denn 
wenn jene Nerven, die duch den Hervorquellenden Bandicheibeninhalt 
gedrückt und beläftigt werden, 3.®. die Verdauungsioftene verforgen, 
werden die betreffenden Drgangrupben darunter leiden, 

deitzuftellen, ob e& fich m einen Bandicheibenvorfalt handelt oder 
nicht, ijt fe den Mrzt oft fohr fchrwierig. Er wird auf jeden Fall forg- 
fältige Röntgenaufnahmen benitten müffen, um den Sachverhalt ein- 
deutig zu lären. Die Seihmg von Bandicheibenvorfall verlangt oft 
bon beiden Seiten, vom Arzt und vom Patienten, viel Geduld. Eine 
Zeitlang, vor einigen Sahren, galt die Operation als das ficherjte 
Heilmi Eine jolde Dperation it ein Meifterjtüid der Chirurgie, 
dern fie findet auf einer Fläche ftatt, die oft nicht Ber eine 
Briefmarke it. E3 gibt eine ganze Reihe von Spezialiiten für diefe 
Operation, und vielen Menjchen tft aweifellos damit geholfen werden, 
Aber 8 hat jic, herausgeitellt, daf doch die fogenannte fonfervatide 
Behandlung, dic dor allen Dingen im Streden der Wivbelfäule be 
iteht, jehr lang dauernde Seilungen gejtattet md darımı gegemmär- 
tig der Operation meift vorgezogen kwird. 

Anders ift ES, wenn durd, einen Bandiheibenvorfalt eine Rüh- 
mung eintritt, Das Fann in fchweriten Fällen gefchehen und dann 
muß innerhalb von 24 Stunden nad dem Eintritt der Lähmung 
operiert werden. ES ift aber auch fonit fo, daß ein langes Warten nicht 
nm den Vorfall des Bandicheibeninneren vermehrt, fondern dircch 
den jtändigen Drud den Nerv Ichädigt. 

Aber es gibt and) jo unglücklich Tiegende Fülle, bei denen alle 
Vehandlungsverfahren nicht zu einem vollen Erfolg führen fännen. 
Da it 3.8. ein Schmied nahe der Schzig, der, wie bei feinem 
Beruf fein Wunder ift, häufig an Herenjchup litt, dan aber plöglid, 
Lähmungserfheinungen an den Beinen bekam und erit nach acht 
Wochen den Händen der Spozialiften überantwartet wırde. Außer 
den Heftigen Schmerzen war auch eine Lähmming der Wlafe umd des 
Darıncs eingetreten. E3 mußte alfo vafch eingenriffen werden. Er 
turde operiert. Die Aerzte fanden, da die vorgefallene Bandfiheibe 
mit den in der Nähe Legenden Nerven bereits ziemlich verbaden wa- 
ren, ımd jo fonnten fie nur teilweife helfen. 3 verfchtwanden die 
Schmerzen, die Lähmungen befferten fich, bildeten fi) aber nicht voll- 
ftändig zurüd, Wäre diefer Mann rechtzeitig zum Spezialiften ge 
fonmmen, fo hätte ev wahrideintic die volle Beweglichfeit feiner ‚Dr: 
gane toieder erlangen fönnen. 

Das Körpergewicht zu tragen, ift ja aud Sade der Wirbelfäule. 
Wenn mn diefes etivas fpröde gewordene Anorpelgewwebe der Band- 
Scheiben die Gewichtszunahme des Körpers und die Vefajtungen durch 
Stöße, denen der Sivilifierte ausgejegt it, ertragen muß, faun die 
Gefahr eines Bandicheibendvorfalls fehr had) Iteigen Freilich foll, die 
Tatfache, da der Bandiheibenvorfan heute fo befannt geworden ift, 
nicht dariiber hinwegtäufchen, dag Kreuzichmerzen, ein fteifer Hals 
oder Herenfhuß aud aus anderen Urfachen Fonmen önnen. Einen 
fteifen Hals kann man fi auf einem zugigen Bahnfteig holen, ein 
Serenfhuß ift gewöhnlich eine Muskelzerrung oder gar ein Mugkel- 
tiß, Kreuzfchmerzen können ein ganzeg Windel von Nrfachen haben, 
vor allem bei Frauen. 

Immerhin follen Belchtwerden der SalSivirbelgegend, die mit aus- 
ftrahlenden Schmerzen nad den Schultern oder mit Tanbheit und 
Kribbelgefühl in den Armen verbunden find, den Verdacht auf einen 
Bandicheibenvorfait Tenfen. Menfchen, die jolche Vefchwverden haben, 
finden 3.8. erft dann Ruhe, wenn fie ihr Kopfkiffen in eine beitimmte 
Lage inter die Wirbelfänlfe gebraht haben. Sollten aber die Schmer- 
zen bei einer plöglichen Erjehlitterung auftreten, 3.%. beim Pkfprin- 
















































Rundichan 





Ninterialismus, 


Lieber Schriftleiter und Lieber 
Lejer! Gott zum Gruß zum neu- 
angetretenen ahr, das unauf- 
haltfam Tag an Tag reiht. Wie 
fliehen fie nur fo dahin, Tage, 
Monate, Nahre! Und fir ms 
Nordamerifaner waren die Iekten 
Sabre in bejonderer Weije Sahre 
des Wohlergeheng und eines un- 
gewöhnlichen Auffhwunges, Wie 
find fie ausgenugt worden? — 
Bern man fich das Getriebe fo im 
allgemeitien anguct, meld ein 
Sagen und Hajchen nad) dem Dol- 
lar! — 

Ras e8 eben in einer „Tägli- 
hen”, wie Farmer fi} der Süd- 
ner- und Vichwirtichaft entledi- 
gen, mandie zur Stadt ziehen, um 
gutbezahlte NMrbeitsjtellen auszu- 
füllen und — wie bie Seitung 
meint — fo dem berufsmäßigen 
Nbeiler Verdienftmöglichfeit er- 
ichweren oder rauben. Und die 
Hausfran, die naturgemäß ihre 
Pfliten in Familie oder Küche 
bat, ift alfenthalben auf Ber- 
dienitftellen zu finden, wodurch fie 
twirklich hilfsbedürftigen Witwen 
und einzelitehenden Miüdchen 
Dienftmöglichkeiten [treitig ma- 
Gen. Dann werden bon der Rei- 
tung konkrete Beifpiele aus näd)- 
fer Umgebung herangezogen, die 
man großzügig aus mennoniti- 
hen Kreifen erweitern Könnte, 
Das ijt Fraffefter Materialismus. 

SI.es nicht alfo, dah der Ma- 
terialismus blind, Tieblos, Talt- 
berzig und felöjtfüchtig macht? 
Auf Befriedigung des Ks Ton- 
zentriert fich alles Denken und 
Handeln. Die „Ich"-Pflege ward 
wohl nie in fo ausgiehigem Mate 
betrieben wie heute: ein Mustwiuchs 
Materialismus! Es it Mar 
ihtlih, dab oben nejchilderte 
Buftände Klaffenhai zeitigen und 
Sutter für den Kommunismus 
ind. Was ift die Urfache, dat 
unabhängige Farmer in der Imi- 
fhenpaufe den Betrieb einer Wirt- 
ichaft aufgeben und die Bilege 
des Yamilienlebens bernadhläffi- 
gen? Einmal find e3 die unge- 
wöhnlich hohen Tagelöhne. K1O 
$15 und noch mehr täglich find 
eine umviderftehliche Berfuchung, 
der man Samiliengliik und ge 
ordnetes Wirtichaftsleben opfert. 
Dann der auf die Spike getrie- 
bene Tebensitandard. In der Ge- 
jellihaft rücftändig und minder- 
wärfig zur gelten, Tann men fich, 
nicht Teiften. Man macht mit, um 
„up to date“ zu fein. Das alles 
foftet Geld, jehredlich viel Geld. 
Unfere mennonitifhen Farmer, 
don denen mandhe ihr gutes Mus: 
fommen haben, überfehen, wenn 
fie den Arbeiter, deifen Familie 
von feiner Hände Werk abhängig 






















24. $ebruar 1954 








berbeige- 
wehe ung 


Dann 
Mennoniten, die fo gut berjtehen 
au „bauern“ und „Geld zu ma- 
hen“! Wird dann nicht der gan- 
3° loßgelaffene Haß fig zunächlt 
auf uns entladen? Werden wir 


elimpflier fahren 
Brüder in Rußland? 

Der Materialismus und man- 
bes andere find unfere Sögen 
geivorden, denen wir Huldigen. 
Der Gögendienjt it: dem Herrn 
ein Greuel, 06 in heidnijcher 
Weile in plumper Anbetung der 
Vilder, oder ob in der verfeiner- 
ten Suldigung abftrakter Gegen- 
fände im riftlichen Gewande, 
Und diefe ift in Gottes Augen 
no um fo viel jchlimmer, teil 
fie entgegen befferem Biffen mit 
einiger Sotteserfenntnis getan 
wird, — „Wie e8 war in den Ta- 
gen Noahs.” — Durch Kaing .Ge- 
ichlecht entwidelte fi) die Kultur 
zur höchften Blüte. Die Nachkom- 
men Setbs wurden von derfelben 
bezaubert und mit zur-ZTeilnahme 
hineingezogen. Die Verichmelzung 
der beiden Gefchlechter ging 
Schritt fir Schritt und gipfelte 
in enger Verbindung durch ge- 
mifchte Heirat. „Die Söhne Got- 
te3 fahen, dah die Tüchter der 
Menfchen jchön waren und nab- 
men fie zu Weiber...“ Re und je 
denteten Mifchehen geiftlichen 
Niedergang de3 Volkes Gottes an; 
jotwwie ein nahendes Gericht, Wie 
jteht es mit unferem Gefchleht? 
Das Flirten mit der Melt ijt fei- 
ne feltene Erfceinung und Mijch- 
chen find gang umd gäbe, 

Das find in die Mugen fallende 
Schattenfeiten, die in mennoniti- 
jchen Streifen in Erjcheinung tre- 
ten md fid, vertiefen. Es ift eine 
Folge de3 Materialismus, der in 
feinen verjhiedenen Formen blind- 
lings die don den NWätern itber- 
nommenen, Eöitlichen Glaubensgü- 
ter md wertvollen Neberlieferun- 
gen fahren läßt, — Do, gottloh 
Taffen fich aud) manche Lichtjeiten 
erkennen. Stets beivahrte fi) der 
Herr einen Ueberrejt, der ji 
als beiwwahrendes Salz geltend 
machte, Es ijt höhit erfreulich, 
da fo viele junge Brüder und 
Schtweitern fi) mit Leib, Seele 
und Geift dem Seren zum Dienft 
weihen. Es find mehr, alg unfere 
Stonferenzen, bejchränkter Mittel 


als unfere 








gen don der Strafenbahn, 
Möglichkeit, an einem Bandfcheibe 


und nicht fehneft” fhhoinden, dann ijt die 


ndorfall zu leiden, noch näher» 


Itegend und eine Märung durch den Arzt ift dringend emvinfcht. 


Wenn aber der menschliche Körper 
vor Teichten Danererihütterungen bi 
wieder häufiger Gelegenheit hätter 


durch die Möglichkeit der Tehnit 
wahre werden Fonnte, wenn toir 
t, auf meiden Moden itatt auf 


Mohalt zu gehen, md wenn tir Anferen Körper nicht durch Übermä- 


Giaes_ Gewicht auf unnatürliche We 
wefentliher Teil der tieferen Aria 
ausgelöfcht. 


[— — ——— 


— Menneonitifche Bundichan — Shriitteiter ud Direktor: 5. 8. Maffen 





Zejepreis 








He_belajten, dann wäre Ihon ein 
en fie den Bandicheibenborfalt 
Dr. 8.8. 





halber, imftande find, auszufen- 
den. Und neidlos übergeben toir 
fie anderen Gejellfchaften, die auch 
im Geijt Chrijti wirken. Aufdaß 
nur Chriftus gepredigt und die 
frohe Botjcaft Hinausgetragen 
werde! 

Ein weiteres erfreuliches Zei- 
hen ift die große Opferwilligfeit 
für wopltätige y. Eirchliche Sivede, 
die allgemein zutage tritt, Die 
Summen, die heute aufgebracht 
werden, hätte man dor 50 Sahren 
als fabelhaft bezeichnet. Niejen- 
junmmen werden fir Bauten und 
die Unterhaltung von Anftalten, 
für Erziehung und Wohltätigfeit 
verwendet, gerade wie bei den 
Mennoniten in Nufland vor dem 
eriten Weltkrieg und der Nebo- 
Iution. Der fabelhafte Aufläwung 
unjeres Bolfes endete damals in 
Teimmern. Darf man Verglei- 
he ziehen? It Salz genug da, 
um das Verderben, das im Kom- 
men it, aufzuhalten; Oder ierden 
auch unfere Kultueiverte in Trüim- 
mern und Naud aufgehen? — 
„Siehit du das Schwert Fom- 
men?“ (®.B. Janz). Der Herr 
ichenfe uns Einficht, Ginfehr und 
Umtehr! 


Mit Gruß, 





€. $. riefen. 


„Sa Dienite der Liebe”, 


»..Di8 an das Ende der Erde.” 
So lauten die Ietten Worte des 
Befehls unjeres Seilandes, der 
zu der Nerbreitiing des Gvange- 
lums Anla$_ gab. Seit den Ta- 
ge find Nachfelger ChHrifti gehor- 
jam geiwejen. Ind in biefer Schar 
der Zeugen findet man mande 
aus unfern Kreijen. Es tird oft 
gefagt, da& wir Mennoniten nicht 
immer ein Miffionsbolf gewejen 
find, amd: das wird wohl ftim- 
men. Obwohl die Entitehung des 
Täufertums Hand in Hand mit 
Miffionsbetätigung ging, gejhah 
cs, daß auch unfere Kirche träge 
und müde wurde und unfere Bär 
der diefem Miffionsruf nicht mehr 
jo vecht bewußt folgten. 

Seutzutage merken wir unter 
Mennoniten fomwohl als auf in 
anderen Kreifen ein Aufwachen 
au der VBernfung des Chriften. 
sn den etwas fiber vier Sahren, 
die wir in Südamerika find, ha- 
ben wir gemerkt, dak aud unfere 
Zeute, die nır wenige Sahre hier 
wohnen, Schon verjchigdene Mij- 
fionsarbeiten übernommen haben. 
Mu bier in Paragıray. Bald 
nad) ihrer Ankunft eröffneten die 
Ehaco-Mennoniten eine rbeit 
unter den Sndianern, und Gott 
hat fich zu diefer Arbeit bekannt. 
Leute, die bis dahin in Finfter- 
ni8 Tebten umd ftarben, haben heu- 
te eine Hoffnung und Srieden, 
den mr Ohriftus geben Tann. 
Und au anderwärts in RPara- 
guay beteiligen fich einzelne an 
der Verkündigung des Ebangeli- 
ums, Gottlob! 

Die Möglichkeiten diefer „Wein- 
bergarbeit“ find durchaus nicht 
erichöpft. Es ift nım ein Kleiner 
Anfang gemacht worden. Sulan- 
ge wir bom Ungfauben umringt 
find, Haben toir für unfern Sei. 
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land zu arbeiten. Ich fomme bon 
dem &edanfen nicht os, dab der 
Herr etwas von uns haben möd- 
te. Wie kommt e8, daß, heute 
twoht etiva 13,000 Mennoniten in 
Paraguay wohnen, Wo dor 30 
Jahren feine waren? Wir moh- 
nen in einem Lande, in dem jede 
bumdertite PBerfon ein Mennonit 
it. Im feinem Lande find wir 
im Vergleich zu der ganzen Be- 
vöfferung jo ftarf vertreten. Sit 
diefes von ungefähr? 

Wenn jemand umfere Xäter 
dor einer Generation gefragt 
hätte, ob fie nah Südamerifa 
überfiedeln wollten, hätte gewiß 
mand; einer geantwortet: „Nein, 
dorthin ziehen nur Miffionare*. 
Sa, unfer Begriff bon diefem 
Lande mar, dak Miffionare dort- 
Hin gehen, um das Evangelium 
zu verfündigen. Aber jet find 
wir hier, und nicht nur einzelne, 
Sondern ganze Volksgruppen, gan- 
ze Kolonien, ganze Olaubensgrup- 


en. 

Sc) habe oft gedacht, wenn ein 
Miffionar fi von feiner Heimat- 
gemeinde verabjchiedet, tie glüd- 
li) er mr wäre, wenn er gleich 
einige Mitarbeiter mit fich neh. 
men tönnte. Er müßte die Mer- 
antwortung einer „neuen Arbeit 
nicht allein übernehmen. Er hät- 
te Sonntagsfhullehrer, Chordi- 
tigenten, Diafonen, und einen 
Gebetskreis. Aber meiitenteils 
ichieft die Seimatgemeinde wegen 
der Unfoften nur einzelne aus, 
um die wichtige Arbeit zu grün- 
den. Num aber find ir hier, 
Prediger, Diakonen, Sonntagd- 
ihullehrer, Mitarbeiter, Gebets- 
treife. €8 ijt dies die Kraft, die 
den fon angefangenen Mifftond- 
arbeiten in Südamerifa ihren 
Schwung geben. Ich vermute, die 
Träger diefer Unternehmungen 
ipiren die Kraft der Mitarbeiten- 
den. Ich glaube, der Herr wird 
ung aud) no; andere Felder zei- 
gen und Türen, an deren Schmwel- 
Te wir ftehen, auftun, um uns 
ein Miffionsfeld zu geben. 

Eine diefer Arbeiten ift jehon 
im Gange. €8 ift die Arbeit un- 
ter den Keprafranfen. Es foll 
diefes nicht nur ein Krankenhaus 
fein, in dem den Zeiten Heilung 
von diefer ihlen Pranfheit gebracht 
wird. Diefes wichtige und große 
Unternehmen der Mennoniten 
von Südamerifa hat auch nod 
den Sinn, al ein Reuchtturm zu 
dienen, wo das „Yrot des Le 
bens” den KHungrigen gegeben 
voird. 

Ungefähr 10 Rahre jmd fehon 
vergangen, feitdem Gott die 
dee diefer Arbeit in die Herzen 
der Menfchen gab. Yedes Yahr 
bringt ung dem Biele etwas nü- 
her. Vejonders in den Iekten 2 
Sahren‘ find große Sorticritte 
gemacht worden, Dod; immer tvie- 
der jtoßen hir" auf Schwierigfei- 
ten, Die größte Schwierigkeit it 
die Haltung der paraguayiihen 
Regierung. Obwohl fie die Ar- 
beit nicht direft ablehnt, fo 30- 
gert fie do, ein Hares „Samort” 
zu ihr zu geben. Troßdem gehen 
toir in der Hoffnung borwärts, 
unjer vorgeftedtes Ziel zu errei- 


chen, nicht um unferstwillen, fon- 


dern allen um Sen umd 
um der Kranken millen. Möge 
der Herr zu diefen Beftrebun- 
gen feinen Segen fehenfen. 

Da; diefe Million bon den 
Mennoniten in Paraguay gut 
unterjtügt wird, beiwetfen aud; die 
vielen Spenden, die bon etlichen 
Gemeinden aufgebracht morden 
find. Ein weiterer Beweis find 


die vielen Arbeiter — alt und 
jung — die dort gearbeitet haben 
und auch noch immer dort find. 
Es find jchon-mehrere Gebäude 
gebaut warden. Meiftenteils die- 
nen fie dem Arbeiterperfonal. Un- 
längit war das Wohnhaus der 
Sejcnviiter Dr. Schmidt aud, fo 
weit fertig, dat e3 eingewveiht wer- 
den Eonnte, Gleichzeitig mit der 
Eimveihung feierten wir den 10- 
jährigen Hochzeitstag der Gejchm. 
Schmidt. Es war ein nettes Felt, 
an dem alle Mitarbeiter teilnah- 
men. Auch die MEC-Nrbeiter von 
Himeion waren gefommen. Nadı 
&inem gemeinfamen Abendbrot 
wurden verjdiedene Kurzborträ- 
ge, Gedichte, Gefprädhe und Ge- 
fänge vom gemifhten und Män- 
nerhor vorgetragen. E& wurde 
u.a. zum Musdrud gebracht, dab 
diefe Wohnung nicht für die Ia- 
milie Schmidt als folde geweiht 
würde, fondern ganz prinzipiell 
für die Arbeit der Milfion und 
die Arbeit der Kranken. Wir freu 
en uns, dab jih die Iamilie 
Schmidt diefer Arbeit jo ernjt ger 
twidmet hat; denn nur dann fann 
der Here ung brauchen, wenn wir 
ung toillig erklären, ihm ganz 
zu dienen. 
Frank 3. Wiens. 


Erlebnis aus 
Südruszland, 


„Rufe mid, an in der Not, jo 
toill ich dich erretten, fo follit du 
mic) preifen.“ (Pi. 50, 15). 


Sn den er Kahren Fam eine 
Witwe Bauls mit ihren zwei Söh- 
nen nad) Samberg aus Sparrau 
oder Konteniusfeld. Zu ihr ge 
jellte fi nod ein ruffiiches Mäd- 
den, die fpäter ihre Schwieger- 
tochter wurde. Frau Pauls mur- 
de von den Noten als Vorfigende 
des Armenfomiteeg eingefekt. 

‚Eines Tages erhielt ich Order, 
mit diefen beiden Frauen nad 
Waldheim zu kommen, dort nod) 
einen Rotarmijten mitzunehmen 
und mit den dreien nad) Tofmaf 
zum Gericht zu fahren und jel- 
Bige wieder zurüczubringen, 

Auf dem NRüchwege, als wir in 
Friedensdorf eimbogen, fagte der 
Rotarmijt zu mir: „Hier wollen 
wir bei Frau Sarder anfahren 
und ung ein gutes Mbendbrot ge- 
ben Taffen.“ 

„Nein“, jage ich zu ihm, „die 
Frau hat eben ihren Man be 
graben und ejfen werden wir alle 
zu Haufe.” Da er nichts eriwider- 
te, dachte id, die Sache fei ab- 
gemadjt. ALS wir jedoch zu Frau 
Harder Famen, hatte er auf ein- 
mal die Leine zu halten befom- 
men amd lenkte meine Pferde auf 
den Hof, aber ehe die Pferde zum 
Tor famen, hatte ich wieder die 
Leine in meiner Gewalt und 
chrie den Rotarmilten an: „Un- 
terftehe dich nicht noch einmal, in 
die Leine zu faffen; es ift mein 
Sejpann und ich habe Order be- 
fommen, euch nad Tofmaf zu 


bringen und wieder zurüd, und _ 


da3 tue ich.” 

ISatte eben ausgefchrien, da 
jtrafte mich, mein Genilfen: Hät- 
teft 63 dod) ganz ruhig jagen fol- 
Ien. — Bu fpät. Der Rotarmift 
blieb aber ruhig und mir fam der 
Gedanke: Den haft du verblüfft. 
Weit gefehlt. Auf einmal fing 
ex an heftig zu fluchen. „Liquidie- 
ren werden wir did, wie einen 
Hund erfhießen wir did!” Nun 
mar ich ftill, mn war ich ber- 
blüfft. So aings bis Waldheim. 
Dort ftießen fie mich in ein fin- 


itereg Loh. Hier hatte ich nun 
Zeit, Buße zu fun umd ich Ächrie 
zu dem, don wo mir jehen fo oft 
‚Hilfe gefommen war. Wie lange 
ic) da gefeifen, weiß id nicht, mir 
fam e3 wie eine Cwigfeit vor. 
Endlich, tat ich die Tür auf und 
ein anderer Notarmiit jagte, id) 
jollte jegt nad Haufe fahren, 
mein Fuhriwerf jei auf dem Oft 
ende, auf der legten Wirtfchaft; 
die Pferde feien gefüttert und 
getränft. Da es ftodfintere 
Nacht war, tajtete ich mich Tängs 
den Zäunen zur belagten Wirt- 
ichaft, wo meine Pferde einge- 
fpannt auf mich) warteten, Ih 
fuhr langjam vom Hof berunter, 
jehen Eonnte ich Enapp die Pferde; 
da Tieg ich ihnen die Zeine Toder 
und fie brachten mid Schritt für 
Schritt nach Samberg nad) Haufe. 
Mir war c8 fo, als fühe der Hei- 
Iand bei mir auf dem Strohfad. 
Sch Ichnte mein Haupt an feine 
Schulter und meinte Freuden- u, 
Dankestränen. 

$. ©. Schröder, 

früher Hamberg. 





Die bürgerliche 
Aahresverjammlung 


der beiden mennonitifchen Gemein- 
den von Conldale, 29. Jan. 1954, 


Seftern fand fie ftatt, und num 
fummt mir inmmerfort das jchöne 
Lied in den Ohren: „Wie Tieb- 
Tich it’3 hienieden, wenn Brüder 
treu gefinnt in Eintracht und in 
Srieden vertraut betfiammen find.” 
X fumme alle 4 Strophen nad) 
denflich dor mich hin, wunder 
ne Worte! Mber nicht nur das 
Lied, das wir gejtern auf der Jahr 
resverfammlung gelungen batten, 
fondern der 133. Plan, der die- 
jem Liede zu Grumde liegt, und 
der alg Tert für den einleitenden 
Sottesdienjt benutt wurde, waren 
der Grundten der Nahresper- 
fammlung, deren Schluhafford 
der Choral war: „Nun danfet 
alle Gott“. 

Der einfeitende Gottesdienjt 
it ung durchaus nicht eine bloße 
Formalität, Wir wilfen fhen as 
langjähriger Erfahrung, daß un 
jere Prediger es fi) angelegen 
fein Tafien, ein bejonders pafien- 
des Wibelwort zu finden und c& 
auf unfer praftifches Vereinsle> 
ben anzuwenden, jo daß es uns 
nod Iange im Gedächtnis bleibt. 
So, 3.B., das Wort aus 1. Mofe 
45: „Sch bin (Sofeph) euer Brus 
der, den ihr verkauft habt. Lebt 
mein Water noh? Teetet doc 
näher.” Bin ic dem andern ein 
rehter Bruder? Nein, wir haben 
feinen Bruder zu verkaufen, dem 
wir lieben die Brüder, Lebt da3 
Andenken unferer Väter, ihre 
ihlichte, biedere Art noch in und? 
Na, wir wollen einander näher 
treten, fejt zufammenfitehen. — 
Dder Pred. 4, 9—12: „So .ift's 
ja beffer zwei als eins, denn fie 
genießen doch ihrer Arbeit wohl, 
Fällt ihrer einer, fo hilft ihm fein 
Seel auf. Weh dem, der allein 
it. Wenn er fällt, jo ift Feiner 
da, der ihm aufbelfe. Auch wenn 
ztvei beieinander liegen, wärmen 
fie fi. Wie fann ein einzelner 
warm werden? Einer mag über 
wälttgt werden, aber zwei mögen 
widerftehen, und eine dreifältige 
Schnur reißt nicht Teicht entzwei.” 












Gemeinfame Arbeit und ge 
meinfamer Segen, Im Dieicht 
de Maldes ftehen die ftarfen 


ihönen Bäume Terzengerade da 
und find als Bau- und Nutholz 
zu gebrauden; die alleinjtehenden 
dagegen an der Aubentante ver- 
früppeln und verfümmern umd 
iind höhitens als Brennholz zu 
gebrauchen. Gemeinfame Arbeit 
erwärmt auch füreinander, Möch- 
ten unfere Vereine nicht nur eine 
dreifältige, fondern eine vielfäl- 
tige Schnur fein. — Dder Mark. 
11, 11: „Und ejah alles; den 
Qempel, die Geräte, die Diener.“ 
Er fieht und hört aud) heute all- 
les; die Mängel u. aud) dag Gu- 
te, die Arbeit der Mitglieder umd 
die der Verwaltung, au die Mo- 
tive: Gemeindezudit oder Eigen- 
muß; er jieht und Hört auch heute 
die Verhandlungen und die Be- 
ichlüffe. Nebenbei gelagt: ES 
wird auf Coaldale wohl feine Sit- 
zung oder Verfammlung anders 
als mit Bebet begomen. 


Fir mich war diefe Jahres- 
verfammlung ein rechtes Beit. 
Schon, dar das Wetter nad 15- 
tägigem ftarfem Zroft endlich 
milder wurde, jtimmte mich dant- 
bar, froh und ermwartungsboll. 
Noch war don den Teilnehmern 
niemand da, als ich den Saal be- 
trat, aber alles wirkte einladend: 
Bänke und Stühle, Tiih md 
Standtafel waren zurechtgeftellt, 
RVapier, Bleiftifte und Hettel zum, 
Aoftimmen Tagen auf dem Ti. 
Der Hausvater Fam mit einem 
PVoket Viktualien an, die drei 
willige Schweftern für die Mit- 
tagsmahlzeiten zubereiten wollten. 
Eines neh dem andern finden fich 
die Mitglieder der verid, 
Komitees und anderen © 
einige 70 an der Zahl. Die Ab- 
rehnung und Berichte liegen fer- 
tig in dan Mappen. Wenn jeder 
das Seine tut, Klappt alles wın« 
derbar. 


Die fhöne einleitende Betrad)- 
tung iiber Bi. 133 und die weihe- 
volle Gedenkfeier für die Verjtor- 
benen md Schwerfranfen mit 
anjchließender Gebetsftunde be 
wirkten 03 wohl, das wir alles 
im Saufe der Beratungen mehr 
oder weniger im Lichte der Brü- 
derlichfeit und der Ewigfeit be 
trachteten. 


Und num famen die verichtede- 
nen Mrbeitberichte des Drtsfo- 
mitees, des Dxtsitatiftifers, der 
Beerdigungsfaffe, der Drtsbiblio- 
thet, de8 Gefundheittvereins, des 
Sofpitals, der „Credit Union“, der 
Brandordnung, md nicht zuleht 
des Vereins „Deutfche Mutterfpra- 
che”, der formell in diefe bürgerli- 
he Mllianzgemeinfchart aufgenent- 
men dvnrde. Jedermann it Frod, 
etwas Gutes berichten oder hören 
zu Fönnen. Wir freuen uns, dab 
die „Credit Union“ das SHofpital 
mit $450 und die Bibliothet mit 
995 unterjtügen Tann, daß die 
Brandfaffe zur Verjtärkung der 
Bibliothek $50 beiiteuern fann, 
und das fie Ausficht gibt, auch 
das neue Hofpital wirkfam zu 
unterftigen, Daß die NKäferei 
$1050 zur Augftattung des Ope- 
rationszimmers im neuen Hofpi- 
tat und $25 für die Vibliothet 
gegeben hat, außerdem, dab fie 
die Bibliothek unentgeltlich beher- 
bergt und bedient. Wir find froh, 
da fo wenig Feuerfchäden gere- 
fen find, daß Weir zwei tüchtige 
Werzte haben, und dah das neue 
Hofpital fo tatfräftig bon will 
gen Selfern und &pendern ım- 
teritügt wird. Miltenheim und 
Sochfehitle  folften  Bilfigermeife 

















au immer auf dem Program 
stehen. Die Näferei beanfprucht 
einen ganzen Tag fir jid) allein. 
Niemand it Mitglied im allen 
Lereinen, aber über alle Fragen 
wird gemeinfhaftlic; beraten und 
abgeftummt und, foweit ich mic 
erinnere, nun wohl jehon Dur 
2% Jahre immer in Harmonie 
und Einigkeit. Da find wir alle 
eine große Familie. Ob der Ge- 
fundheitsverein dem  Sofpital 
3250 und zur Verjchönerung des 
Kirchhors H200 fihenken foll, dar« 
über entjcheidet die ganze Vers 
fammlung; fo auch, ob die Brand» 
faffe zur Tilgung der Neifefchuld 
$2000 Ieihiweife vorftreden und 
fiir die Bibliohhet $40 oder $50 
beiftenern fol. Die Beamten der 
verfchiedenen Vereine werden 
jährlich von der ganzen Verfamm- 
lung gewählt, die auch über ct- 
waige Entihädigung der Beant- 
ten beitimmt. Diejes Verfahren 
mag mandem Lefer vielleicht ald 
zu familiär und unkonftitutionell 
ericheinen, c8 arbeitet aber vor- 
treffli und part viel Zeit. Alle 
Vereine zufammen bilden eigent- 
lich eimen großen Verein: die 
Eoaldaler Mennonitenvereinigung. 
€3 geht jo gut, wenn ein Verein 
dem andern helfen fann. 8 geht 
fo aut, fi fagen zu können: „I 
mojewo tut Taplja miodu jejti!” 
Manche mögen lächeln über unfe- 
ve bejcheidenen Leiftungen, für 
uns aber find es immerhin fehon 
Reiltungen, a 

Wenn man geftern den Berich- 
ten md Verhandlungen. folgte, jo 
fonnte man fich de3 Bejtimmten 
Eindruds don dem wunderbaren 


-aber unverfennbaren Walten Got- 


te3 Towohl auf diefer Verfamm- 
Tung als aud im Laufe des Sah- 
res nicht erwehren, und wir jagen 
von Grunde unferes Herzens mit 
dem Dichter: „Es ift gut, Bis 
bienger gut gegangen, herrlich 
ftritt Sehopa Sebaoth! Darf uns 
wohl mit foldem Führer bangen? 
Unter feiner Hand gibt's Feine 
Not.” Und das erfüllt unfere 
Herzen mit aufrichtiger Danfbar- 
feit: „Es it lauter Gnade, die 
mid täglich trägt. Sei eg lauter 
Danf, Tauter Danf, tva8 mein 
Herz bewegt!” 
SI. Negehr. 


Bepburn, Sast. 


Die große Kälte nahm am 31 
Sannar ein Ende, e8 foll bis —50 
Grad 3. gemefen fein. Mand 
eine gute „Car“ wollte dann 
nicht mehr, infolgedeffen, waren 
die Verfammlingen nu Elein. 
Das jehlechte Wetter traf gerade 
in die Zeit, in der die „Bethany 
Bible School“ in Sepburn ihre 
Miffionskonferenz hatte und Br 
Jacob Epp, Steinbad, im Inter- 
effe des Men. Br. Gen. Bibel 
Calleges, Winnipeg, unfern Streis 
bereijte, Er diente uns auch mit 
einer 3-tägigen allgemeinen Kreis- 
bibelbefpredung in Waldheim, 
vom 1. bis 3. Februar. 

Der Bejuch war fehr gut, von 
Stlenbufh im Norden bi Foam 
Zafe im Siden und Borden im 
Weften 5bi8 Aberdeen im DOften. 
Kr. Epp jprach über Nömer Ka- 
vitel 9, 10 u. 11: Gottes Gedan- 
fon iiber das Volk des Gefekes. 

Viel Lieder ans dem neuen Ge- 
jangbud; wurden Fräftig gefun- 
gen. QDuartette und Männerge- 
jange dienten zur Abwechslung 
und Erfriiung. 

(Fortiek. auf S. 6—1) 
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Gottes Treue in der 
Durchkreuzung des 
Arbeitsplanes, 


Anfprade von Pr. 9.9. Janzen 
während der Vibelfonferenz 1953 
in Winnipeg, mittel „Recorder“ 
aufgenommen umd jo toiedergege- 
ben. 


Zert: 2, Nor. 1, 15— 24. 
(Sälub) 


Hier ift eine ehr praftiihe 
Frage: Haben wir ms jchon 
einmal dem Dienfte am Evangeli- 
um gewveiht? Haben wir dem 
Heren fhon einmal gefagt: Das 
was ich tun Fan, die Gabe, die 
ic) befige, die Arbeit, die id) tue, 
die will ich jo tum und die Gabe 
jo verwenden, daj; dein Evange- 
lim dad gefördert werde. 
Haben wir u jo entjchlofjen, 
dann haben wir auch ganz ficher 
diefe zwei Erfahrungen genact, 

die Paulus madte: 1., da unfer 

Weg oft ganz anders ging, als 

wir ihn planten, 2, daß die Men- 

ichen ums nicht jedesmal ganz 
verftanden bei unjera Dienft an 

Evangelium. Wie haft du did 
. dabei ducchgefunden? Haben twir 
5 gelernt, Licht zu nehmen von 
dem Seren, wie ein Mpojtel Paıı- 
lus das tat? Haben wir den Wen 
unbeirrt weiter verfolgt, den der 
Herr uns zeigte? Nur dann fön- 
nen wir Menfchen werden, die 
anderen zum Segen find. Anders 
fan Gott uns nit gebrauchen, 
das wird mir am diefem Bilde 
hier groß. 

Den Apoftel Panlıs brachte 
die Erfahrung einen inneren 
Trojt, indem ex fic felber prüfte 
und fejtitellen fonnte, dai; er bis 
in die Seele hinein aufrichtig 
war. Tas ijt ausichlaggebend bei 
all den Mendern und Planen. 
Auch danıı, wenn Menfihen ım 
nicht veritehen Können, Fomunt 
legten Endes darauf au, daß wir 
in unferm Wollen aufrichtig jind. 
Man Hatte den Apoftel Paul 
der Unaufrichtigkeit befchuldint. 
Man Hatte von ihm sefagt: er 
hat immer einen Hintergedanfen, 
den hält er feit, und was cr jagt, 
ift eigentlich nicht feine dolle Mei- 
hung. Und mn verteidigt er fidh 
denn er hat fich im Lichte Gottes 
geprüft. Der Mpoitc Paulus hat 
das bier Kar ausgefprachen, dah 
er in der Gegenwart Gottes wan- 
delt. Im dem Lichte hat er fidh 
geprüft md durfte jagen: bei 
mir it Ja Ja und Nein Nein, 
Selig der Menich, der das in 
ehrlicher Meberzengung von fich 
lagen fan. Kannit du das fa- 
gen? 

Tan weijt er auf einen ztvei- 
ten Umftand Gin, der ihm zum 
Troft wurde, und fagt dann unter 
anderen, dafy feine Predigt fei- 
nen aufrichtigen Charakter bewei- 
je. Ahten wir einmal auf den 
Nusfpruch, den er im 19, Verfe 
gebraudt: „Denn der Sohn Got- 
Nefus Chriftus, 
euch durch uns gebredig 
mich und Silvanıs und Timothe- 
us, der war nicht Sa und Nein, 
fondern 08 war Ka in ihm.” Sier 
ficht ein Man dor uns, der mit 
ruhigen Herzen und mit reinem 
Serzen auf feine Predigt binwei- 
jen faun amd behaupten da 
wenn ihr meinen Charakter p) 
fen wollt, dann prüft ihn an mei- 
ner Predigt. 

As ih mich im diejen Aus- 
ipruch bineinverfenfte, da entftand 

























































in meinem Serzen der jehntichfte 
Wunfdh: Herr, Dilf mir, gib mir 
die Gnade, mache nid tüchtig da 
bin, daß auch meine Pre und 
meine Tat der Maßflab für mei- 
nen Charakter wären. Und wenn 
jemand mich prüft und jemand 
an meinen: Charakter zweifelt, 
dam foll er den am meiner Rede 
und an meiner Handlung prüfen. 
Gilt das nur dem Prediger, oder 
ailt das auch vom Sängerchor? 
Dürfen auch die Sänger darauf 
bhinmeilen und fagen: Unfer Lied, 
das Wir gebracht haben, unjere 
Votjchaft, die wir gelungen da 
ben, find ein Mahftab fiir umfern 
Charakter. Darf der Sonntags- 
ichullehrer elbe jagen, wenn 
er vor den Kindern oder dor den 
Ermwachjenen in der Maffe jteht, 
wenn ev die Leftion verhandelt? 
Darf auch er danı jagen: Die 
Arbeit, die ich in der Sonntags- 
hule tue, it der Mafitab für 
meinen Charakter? Darf auch der 
Sefchäftsmann jagen: Die Art 
ud Weile, wie ich mein Gejhäft 
betreibe, it der Maßitab fir mei- 
nen Charafter? Darf der Leh- 
er in der Schule, der dor den 
Schülern fteht, fagen: Dieie Ar- 
beit, die ich bisher getan habe, 
fit der Maßftah fiir meinen Cha- 
tafter? ft das mur auf Die 
Prediger amvendbar? Nein, das 
gilt für einen jeden, der fein Le- 
ben dein Serrn geweiht bat. 
Dann wendet Paulıs jih in 
der fehweren Erfahrung, die er 
damals 'nerade machte, zum Herrn, 
md er gewann den großen Troit, 
dah; Bott in allem freu Fit, and) 
wenn er ihn einen anderen Weg 
führte, als er ihn fich vorgenom- 
men hatte. Gott it treu md er 
ftcht zu feinen Derheifungen! 
Das war en Charakter 
des Apojtel: jo aejtaltet 
md jo feitgemacdt hatte: Die 
Verseigungen Gottes, Moran 
wollen wir beide, du md ich, ung 
jtärfen? Woran joll unier Cha- 
raftev wadhjen und feit werden, 
wenn micht gerade an den Ber 
heigungen Gottes, Wenn tote d 
von Menfhen erwarten tollen, 
dann bleiben wir arıne, verlaffene 
Menfchen. Der Menfch iit in fih 
don Natıre wanfelmittig und um- 
zuverläffig. Man ann von Men- 
jhen manches erlernen, aber 
nicht einen feiten Charakter, Wo 
kommt er her? Er Fommt nur 
aus dem Umgange mit Bott md 
mit Gottes Wort und mr dann, 
wenn man fich auf die Werheiiiun- 
aen-Gottes jtütt. Aus der Erfah- 
rung fanı dem Mpoitel diefes herr- 
liche Wort: „Alte Sottesverheikum- 
gen find Ja in ihn und find Amen 
im ihm, Gott zu Zobe durch ung.” 
Tas hatte den Mpoftel Paulus in 
feinen: Loben d08 Dienites am 
Evangelium zu fo einen feften 
Charakter gemacht; Gott Hatte ion 
sefeftigt. 
Er fügt dann im 21. und 2, 
Verfe jo jchön hinzu: „Bott ift’s 
aber, der uns befeftigt famt euch 
in Chriftum und uns gefalbt und 
verfiegelt, und in umfre Serzen 
das Pfand, den Geijt, gege- 
ben Hat.“ — Als Mir wieder 
geboren wurden, Ihenfte er 
ums diefe große Babe aller Ga- 
ben, die Gabe ses Seiligen Bei- 
ftes. MS der Seilige Geift in ım- 
fer Serz einzog, empfingen toir 
drei mnderbare Gaben: Wir 
wirden gejalbt, wir wurden ber- 
fegelt md wir empfingen das 
Pand. Was kan ung in unferm 
Slaubensleben noch feiter und fir 
herer maden als diefes Bemuft- 
fein: Der Seilige Seift wohnt in 


























































































mir, er hat mich aefalbt, verfie- 
gelt und er tft das Pfand. 

Er hat mic, gefalbt. Ich mu 
an jenes Wort in Offenbarung 
Stap, 3 denken, ivo der Herr Ie- 
zu der Gemeinde in Laodizen 
ibn und ihr den Nat gibt, dal 
fie fich Mugenjalbe faufe und da- 
mit falbe, damit fie jehe Wir 
brauchen die Nugenfalbe, u. Pau- 
hatte fie embfangen, und meil 
er diefe Salbe empfangen hatte, 
feine Mugen geialbt waren, var 
er befähigt, Gott zu hauen, Got- 
tes Mäne zu nnen und feine 
Führungen in feinen Zeben über: 
all zır jehen. s ift ja, was ung 
jo {wer fällt. Es geichieht chvas 
in unjerm Leben, wir werden in 
Teübfale getaucht, und dann find 
wir augenblilich geneigt, die 
Schuld auf Menfchen zu ihieben 
der auf die Berhältniffe und die 
Umftände. Wie Iange nimmt c8, 
dis wir in den Erfahrungen, die 
wir machen, Gottes Sand fehen, 
bis wir erft fagen fünnen: &8 it 
der. Herr! Laffen wir ung vom 
Seiligen Geifte die Minen äffnen, 
da er uns zeige die Wege Bot- 
1e8, und er wird fie ung verdol- 
metjchen. Er wird ım3 zeigen: 
Diejes ift der Weg Gottes in mei- 
nen Leben, er führt, nicht der 
Sufall. Er Hat deinen Weg ge- 
ändert, nicht Menjchen, 

Bott bat die Seinen mit dem 
Seiligen Geijte gefennzeichnet und 
bat fie auf der ganzen Welt unter 
allen Menichen als fein Eigentum 
geftenpelt. Du bift Heute fein 
Eigentum, du biit verfiegelt md 
als ein Verfiegelter nemieht du 
ion heute bejondere Seanungen, 
die Gott der Vater aller 
Sarmberzigkeit und der Gott al- 
ler Gnade feinen Kindern zufom- 
men läßt. ft daS nicht hounder- 
bar, daß wir mit dent Heiligen 
Seifte verfiegelt find? Ahgelo 
dert don der ganzen Welt, jo q 
ben wir durchs Leben, im Serzen 
den Heiligen Geift mit ums tr 
aend, das Pfand auf die endgü 
tige Erlöfung. 

Wir wilfen eins, daß, ivenn jich 
unfere Wege an der Sand unferes 
Gottes auch verändern, und man 
ein Mitmenfch fich auch bon ums 
abmwendet, weil er uns nicht ver- 
fteht, dab der Serr doch mit uns 
ift. Umfer Weg führt nadı oben 
und nicht nad) unten, nicht ir- 
gendivie ziellos durchs Leben, 
fondern Gott hat ein ganz be- 
ftinmtes Ziel im Auge ımd dort- 
bin führt der Meg. Wis immer 
er uns auch führt, welden Weg 
er auch mit ung zieht, eines bleibt 
feit, tvir haben das N fand in un- 
ferm Herzen, den Seiligen Geift 
und deshalb wiffen wir, Gott 
fommt mit ung zum Bielet 


So bat der Apoftel Paufus fich 
gerechtfertigt dor den Mritifern, 
die ihn beichuldiaten, er fei ein 
wanfelmütiger Menich, der Feine 
Rrinzipien habe, der eines ber- 
foreche und das 
ne Teuven, das iit eine fihwere 
Velchuldigung. Und wem ein- 
mal jo eine oder eine ähnliche Be- 
ihuldigung gemacht murde, der 
hat den Schmew derfelben wohl 
empfinden. Ver tweih, wie weh 
das tut, wenn Gottesfinder fich 
don ihm abwenden und ihn nicht 
mehr veritehen Können. Paulus 
seigt ung aber auch, wie er fich 
in der Lage verhalten hat. Wenn 
er fich bewußt it, dak der Serr 
ihıt Hört, verfolgt er feinen Weg. 
Er ift fich darüber Mar: mein 
Leben gehört dem Seren md der 





















































andere fe. Mei- _ 


Here foll mit mir und durch mich 
maden, was ihm wohlgefältt. 
Das gebe der Herr dir und mir. 
Diefen heiligen Entihluß: ch 
bin des Herm und der Herr 
mich gebrauchen zu feiner Ehre. 
Amen. 





Halb um die Welt, 
(Zortjep. von S, 1—2) 


halten. Bu umferer Ueberrafih 
ung waren auf dem Schiffe mıech- 












rere Wifftonare md noch, andere 
reifende Prediger. Zum Maon- 
tagabend wide eine ejchlojjene 
Verjanmlung der Gläubigen an- 
beraumt. Sieben Milfionare von 
Algerien und a dem Su- 


dan und eine Milfionarin, die 
40 Fahre in China gearbeitet 
hatte, twaren zugegen, jo au 5 
Prediger und etliche andere ge- 
fellten fich zu mferer Gruppe. 
Hier erlebten wir die Freude, dah 
der einzige Mann in unferer 
Gruppe, der fehon Tängere Beit 
imeudig wor, nad) vielen Sahren 
Unterbrehung feiner Gemein 
ihaft mit dem Seren, den Weg 
zurück zu Gott fand. Dem Herrn 
jei die Ehre für diefen befonderen 
Segen unfere Reifegruppe. 
Beim Scheiden in New Hort 
einpfanden twir es befonders ftarf, 
wie uns die Neife zu einer 3a- 
milte berbimden hatte, 


Am trennen fih unfere Were. 
Mid, zichts nad; Norden; wir 
mag’s da ausjefen? Mutter Na- 
tur Hat inzioifchen ihr prüchtiges, 
farbenreiches Herbftfleid abgelegt 
und ein fencetveihes angezogen. 
Es ift ganz nahe vor Beihnad- 
ten und überall in den Städten 
grüßen die gejchmiücten Weih- 
nachtsbäume und die bunten Lid) 
ter in Fenftern md auf dei 
Strafen. Rad) einem Aurzen Be 
fuch in Ontario bei Verivandten 
und Freunden, geht's zu den Li 
ben weiter im Weiten, heinmär 











Zurücjchauend jage ih: Der 
Serr gab reichlich Gnade, Die 
Keife übertraf an Gutem alle 
meine Erwartungen. Führer und 


Meitreifende trugen reichlich dazu 
bet. Ehva 16,000 Meilen hatten 
wir zurückgelegt. Wit 25,000 
Meilen Luftlinie wären toir um 
den Erdball getommen. Für mic, 
don der Weitküfte, war die Reife 
über 22,000 Meilen lang. Sereijt 
bin ich der Bus, Schiff, Bug, 
Auto, Pferdegeipann, Flugzeug, 
Kamel und auch zu Fuß. E3 war 
ein großes Erleben für fo einen 
Sterblichen Yoie mid. Der Retje- 
plan war fehr gut bon dem Men-- 
119 Trabel Service (MEE, fron, 
Pa.) ausgearbeitet. Dem Mana- 
ger, Herrn Arthur Voth, hiermit 
den herzlichiten Dank! 


Sch werde oft gefragt, tuie teuer 
fo eine Reife fommt. Dann ant- 
worte ich gewöhnlich: jobiel, wie 
man zuzahlen muß, wenn man 
ein 1951 Aıto fir ein neues 
1954 eintaufcht. Dazıı rechne man 
noch eftvas Tafchengel) zum „Zip- 
pen“ md für Souvenirs. Mir 
perfönlich ift diefe Reife 10 mal 
mehr wert als ein neues Auto, 
Mein Sehnen, einmal mehr bon 
Gottes Welt zu jehen, it zum 
Teil geftiltt. 

Doch regt fi in meiner Brujt 
noch ein andere, Hieferes Sehnen 
und id, bitte den Tieben Editor, 
dem ich hiermit meinen herzlich 
iten Dont ausiprede für feine 
Diente, folgende Shlußworte auf- 
zimehmen: 











Schnfndt nad} der Heimat, 


Chilliwvart, du fchöne Stadt, 

YA die mein Herz Gefallen hat: 

Tie Anen ringsimder jo jchön, 

Die ehren Berg’ mit ihren Höhn. 

Sn dir ich meine Heimat fand 

Mit Häuschen und zivei Mer 
Land. 

Dort „bauerten” wir ihrer zwei, 

Mein teures MWeip und ich dabei. 

E53 follte endlich Teichter gch’n 

Nach einem Leben reich an Mith’n. 

zehn Kinder find ms groi; ge- 
toorden; 

Sie dienen an verichied’nen 
Orten, 

Bereiten ih zum Leben dor — 

Gott Gnade gab — niemand ein 
Tor. 

Dod; umfer vorgeiteftes GTiict 

Schr bald zerwonn ein autes 
Stüd: 

Mein teures Weib, nad Gottes 
Plan, 

Verlieh ung und ging himmelaı. 

Schs Söhne trugen fie hinaus 

Zum „Mitte Mountain“, fort don 
Haus, 

Nun it’3 fo einfam hier und leer 

Das Haus — ic) fehne mich jo 
jehr! 

Doc, ijt mein Herz mir gar 
zu voll, 

Nehr’ ich den Blumenftrauf und 
wall 

Zum „Little Mountain” dann 
'hinatıs . 

Und fchiitt mein Herz dem Seren 
dort aus. 

Dann jeh’ ich meine Pflichten 
Wahr, 

Und mande Frage wird mir Mar. 

Dort holte id die Antwort mir 

Zu diefer Neife, Fort von bier, 

nach England, Holland, Deutidh- 
and, dann 

Schweiz, „Italy“, Negybtenland, 

Von dort nach Beirut, Libanon, 

Tamastıus und dann Kericho, 

Entlang den Jordan bis zum 
Meer, 

Wo Jofua fand mit feinem ‚Heer. 

Dann ging 8 nad) Nerufalem, 

Umgebung und aud Bethlehem. 

Mand) heil’ge Stätt! der Fuß 
betrat, 

Der Himmel oft fo nah ung ward, 

Befonders dort auf Solgatha, 

Wo au jo Groß's für mid) ge- 
Ih. 

Dann weil ih in Gethfemane: 

Die Velbäum’ predigten dag Weh, 

Das einft der Seiland dort 'gO- 
Tojt’t, 

Vom Haupt vie Blut der Schimeil 
ihm flof. 

Dann ging's hinauf Nah Na- 
zareth, 

Kapernaum, Gertezareth. 

Die Reif’, das war ’ne große 
Gnad, 

De Gate in Gt’ gefchenft mir 
hat. 














Wir fahen dann nod) -Griechen- 
land, n 

Das aus dem Altertum bekannt. 

Burüc nad Rom und Bafel, 
Schiveiz, 

Das_alles war von großen Reiz; 

Beionders auch die Frankenftadt 

Paris, Verfailles und New Horf! 

Schön ift’8, zu reifen in Gottes 
Welt, 

Dod) Feine Stätt mir jo gefältt 

Wie Chilliwad in B. €. dort, 

Das ift fürmwahr der ihönfte Ort, 

Dort jteht mein Kirchlein nett 
umd fein; 

Tiel Ainder Gottes geh’n da ein. 

Der Chor, Jer fingt fo wunder 
ihön, | 

Die Diener Iehr'n mit Kraft aus 
Söh’n, 

Sie Tieben all’ 


und fchäken fic, 
Und Wärme ift 


da auch für mich. 


24. gebruar 1954 








Dod; ganz mein Sehnen jtillt e& 
nicht, 

E3 zieht mich hin zu jenem Richt, 

Au jener Stadt, von Gott erbaut, 

Die mir im Blauben längjt der- 
traut. 

Dorthin, dorthin nun möcht ih 
ziehn, " 

Zu loben und zu pteijen Ihn! 


mM. Hamm. 
24. Dez. 1953. 


(Ein Kapitel diejes Reijeberich- 
teg war auf der Bot verloren ge- 
gangen und wird dont BVerfafler 
für die nächjte Nummer einge; 
jandt. — Red.) 





Br. Jacob Schmor F 

(Fortieg. von S. 1—4) 
erlaubte, treu gedient. Auch Tonit 
ift er in der Gemeinde tätig g0- 
wejen, viele Sahre als Mitglied 
und au als 






‚Gemeindeleben 


immer auf dem NHer- 


ihn 
zen. Er liebte die Gememichait 
der Kinder Gottes md, wenn fei- 
ne Gefundheit es erlaubte, war 


er in der Verfammlung. 1913 
verließen wir N.-Dakota und 30° 
gen nad Hepburn, Sasf. Hier 
beihäftigten twir ums wieder auf 
einer Farın big 1928, Dann be- 
gaben wir ung in den Nubejtand 
und wohnten im Städtchen Sep- 
burn bis 1945. Von dort zogen 
wir nad Brit. Columbien. Bis 
1953 wohnten wir in arrow, 
und in den lebten 2 Yahren in 
Elearbroof. In lepter Zeit jehmwand 
feine &efundgeit ımd er Hatte 
Teichte Anfälle. Am 18. Januar 
wurde er Trank ımd am 19. Yan. 
wurde er bon Doktor Faft in 
Hofpital gebracht, two der Arzt 
fein Beites tat, um das, teure Le- 
ben zu erhalten. Doch der Herr 
in feinem mweifen Ratjhluß hatte 
einen anderen Weg. 
Donnerstag, den 4. Februar, 
6.30 Uhr abends nahm der Herr 
“jein müdes Kind heim. Er er- 
Töfte ihn von allen Schmerzen, 
Leiden und Kämpfen, auch von 
aller ivdiihen Sorge, Mühe und 
Nrbeit, umd verjeßte ihm in die 
ewige Kırhe. Er Shaut jegt feinen 
Erlöfer, den er Hier fon innig 
liebte. Die Urfache feines Todes 
war Schlaganfall. 

Das Negräbnis war am 7. 
Februar dom Clearbroot M.B. 
®. Bethaufe aus. — Er war mir 
ein Tiebender Gatte und als Vater 
ift er den Kindern mit feinem 
frommen Wandel immer ein u 
eg Worhild gewefen. Er ilt 83 
Sahre, 6 Monate und 10 Tage 
alt geworden. 59 Jahre, 2 Mo- 
nate und. 2 Tage durften weit 
Freunde ımd Leid des Ehelebens 
teilen. Der Herr war immer mit 
ms und hat es, von feiner Seite 
nie fehlen Iaffen” — Er Hinterläßt 
mich, feine tiefbetrühte Gattin, 2 
Söhne, 2 Töchter, 12 Großkin- 
der (1 geitorben), 10 Urgroßfin- 
der, 1 Schtwiegerjohn u. 2 Schwic- 
gertöchter. Die Söhne find: Her- 
man und Familie in Hepburn, 
Sast., Sacod ı. Fam, in Winni- 
von, Nettie, Mrs. Burgeh, bei 
Shiliwad, B.C., und Catherine 
noch daheim. Die 3 Brüder find: 
Peter Schmor, Fruitland, Ont., 
David und Cornte in Clearbroof, 





8.6, 1 Schweiter Marie, MrE. 
Friefen, Hepburn, Sast, Der 
Vermandtenfreis war groß. Die 


beiden Söhne wurden ans Ster- 
bebett gerufen. Herman Fam ber 
Zug. Jacob der Flugzeug. Sie 





durften nod; etliche Tage und 
Nähte beim Tieben Vater am 
Sterbebette fein. Alle 4 Kinder 
war auf dem Begräbnis zugegen. 
Die trauernde Familie 
Frau Anna Schmor 
und Kinder. 


(„Bionsbote” mödjte bitte fopieren) 





Weitere Lifte 
der Spenden an das Weftliche 
Hilfewerf (M.E.R.C.) 
Jannar 1954. 


Mrs. Hanna Bartel, Agafiiz, B. 
E. $10; EX. De-zehr, Winni- 
peg, M. VB. Gem. Morden, 
Man. $45.68; Schönfelder M.G., 
PVigeon Lake, Man, $19.45; Hoff- 
nungsielder M. Gem., Betaigen, 
Sast. $19.95. 

Menn. Brov. Relief Committee 
of Mlberta, $1089.86; M.B.G. 
Steindbah, Man. 898.67; M.B. 
G. Niverville, Man. 50; M.B. 
&. Newton Siding, Man. $31.16; 
Peter P. Dyd, Swift Current, 
Sazt. $105; M.®. ©. Nord Ril- 
donan, Man. 8264.25; Mr. Kohn 
x. Maffen, St. Catharines, Ont. 
; MG. Armand, Man. $16.85; 
Nivers M.G. Sonntagsihule, Ri- 
vers, Man. 458; M.B.G. 9 
nad, Man. $17.07;5 M.B.G. 
Winkler, Man. 8200; M.B.®. 
Domain, Man. 820; Emanitel 
M.S., Compab, Sask. $10; Elm- 
wood M.P. Gem., Wpg., Man. 
8114.32; Schönwieler M.S., Dat 
Late, Man. 524.50. 

Menn. Prov. Relief Committee 
of Sasf. $1736.80. 

78 Prince Str., 
Wirmipeg, Man. 














Beinrich Biebert jr. 1 
1880 — 1954. 3° 


Unfer Lieber veritorbener Vater 
Heinrich Siebert fr. wırrde am 17. 
Sul; 1880 in Margenau, Sid- 
rußland, geboren. In jeinen Su- 
‚gendjahren durfte er den Herrn 
finden und in die MB. Gemein- 
de aufgenommen werden. Am 16. 
Xumi 1905°teat er mit Katharina 
Schuß in den Eheftand. Der Herr 
fegnete fie mit 9 Kindern, von de- 
nen 2 im Kindesalter jtarben. 
Ein Sohn, Iacob, ging vor etwa 
10 Monaten heim. 

Am 17. Auguft 1934 durfte er 
mit feiner Familie nad) Kanada 
auswandern. Hier Ttarb feine 
Ehegattin, unfere Tiebe Mutter, 
im April 1952. Von den Rindern 
haben fich im Laufe der Beit 5 
verheiratet. Eine Tochter ift noch 
allein. Der Herr hatte die Eltern 
mit 31 Großfindern ımd 5 Ur- 
großfindern gejegnet. 

Sn Port Roman, Ont., durfte 
Vater am 1. Nanuar diefes Sah- 
res, um 11,25 Uhr abends, den 
Kampf des Glaubens bolfendon 
und heimgehen zu feinem Hinmli» 
chen Vater. Er iit73 Jahre, 6 
Monate ımd 4 Tage alt gemor- 
den. 


Die Rinder. 


Darrow, B. €, 


Den 7. Februa 
M.B.G,. das ge Subilä- 
um ihres Veitehens. Der Herr 
hatte un3 dazu einen marmen, 
fonnigen Taaq geihentt und viele 
aewejenen Narrower und andere 
Säfte waren erichienen. Das gro- 
Be Saus war gefüllt. Bred. Ser- 





ierte hier die 








Mennonitifche Bundjchun 


man Lenzman, &emeindeleiter, 
predigte zuerjt und dann iprad) 
Prod. 3. A. Harder, der viele 
Sahre Leiter war. Am Nahmit- 
tage jaß der Bugendchor oben. 
Vor ihm jaßen Geichwifter, die 
damals dabei waren, als die Ge- 
meinde gegründet wurde. 96 wa- 
ren am Anfang, 25 find heimge- 
gangen, 19 wohnen nod in Yar- 
rom. Prod. Zaf. Sarder, Green- 
dale, erzählte manches bon der 
Srindung. — Die Somttags- 
ichule Hatten Br. Gerh. Dürkfen 
und SH streude Neimer schen 
dor der Griimdung der Gemeinde 
angefangen. — Dan erzählte 
Prod. 8.M. Harder von den Atı- 
fangsjahren, wie fie das Bar- 
jammlungshaus gebaut hatten, 
toie der Mind das Gerüft ummarf 
und fie tieder mit friichem Mut 
anfingen ıw.a.m. Wbends Tud 
unler Dirigent Gerhard Reimer, 
alle Sänger, die je in unferm Ge- 
meindechor gelungen hatten, nad 
oben, und fie fangen jehr jchön 
zum Schluß das Lieb: „&ott mit 
euch, bis wir ung wicderfehn“. — 
Es tourden von den Nednern alle 
Bmeige der Gemeinde erwähnt: 
Kindergarten, Religionsichule, 
Sod- u. Vibeljchule, die 12 Frau- 





“envereine, Chöre und Sonntags 


schule. Miffionar Ib. Efan Tprach 
für die Miffionare, 

Rom 12. big 14. Februar a- 
von die Prod. Herm. Both und 
x. 5. Nedefopp von Mbhotsford 
bier und legten ung den 1. Petri- 
Brief aus. — Prod. Dad. Rlaj- 
fen u. Gattin fuhren nach Winni- 
peg, Man., zur goldenen Sodyzeit 
ihrer Gejchw. E. A. De-Fehr. — 
Die Schwetern Elifabeth u. Sa 
rab Reimer fuhren nach Nali- 
fornien zum Befund. — Kor. 





Dancer, B. €. 


„Und droht der Winter nod) 
fo fehr mit grimmigen Gebärden, 
und ftret ev Schnee und Eis ums 
ber, eg muß do Frühling mwer- 
den!” — 


Das haben wir in diefem Win- 
ter auch hier im gelinden O. C. 
eriahren. Der viele Schnee it 
verfchmolzen und toir haben wie 
der den altgewwohnten Negen. Das 
gefällt ung auch beffer, denn den 
braucht man ‚nicht wegichaufeln, 
dos Wafjer läuft von felber ab. 

Am 4. Februar wurde die neue 
816 Mill. „Srandille”-Brücde hier 
in Bancouver eröffnet. €3 ift die 
erite „S-Tane“-Brüde in Kanada 
(@. 6., mo 8 Autos nebeneinader 
fahren fönnen, 4 in jeder Rid- 
tung). 

Sonntag abend, den 14. Febr., 
fbrad) Pred. David Schulz don 
DVlain, Wajh. (früher Dalmeny, 
Sast.), bier in der MB. Kirche. 

&3 find wieder diel Kranke von 
bier und aus dem Fräfertal in 
den Hofpitälern. Wig beten fitr 
fie. : 











3. ©, Korr. 


Abbetsford, B. €. : 


Prod. Dabid B. Wiens, Arclee, 
& von der Kanada Anlmd 
9 on diente hier im Auftrage 

er Nördl, M. B. Konferenz in 
mehreren Gemeinden. In der 
MB. Gem. MeCallum Rd. hielt 
er eine Moche Mbendoerfammlune 
gen md aab auch einen Vericht 
don der Arbeit unter den Nuffen. 

Frant Strauß und Gattin von 
Sephuen, Sask., find zu Befuch 
bergefommen, 





Bon Laird, Sasf., waren Sam. 
Bergs und Witwe Hink hier zur 
Beluch. Iakob Speifers von dort 
find fir den Winter hergezogen. 

Paul Neufeld hatte dor etli= 
hen Moden das Unglücd, einen 
Eifeniplitter ins Auge zu befom- 
men. Er wurde von einem © 
zialiften entfernt, jo daß ihm das 
ge erhalten bleibt. 

Prod. Heineih Warkentin don 
Yarrow, Vertreter der Wet Coait 
Shildrens Mitten, brachte einen 
ausführlichen ifuftrierten Bericht 
über die Arbeit diefer Miffion 
und and) von der Sommer-Bibel- 
fehle. — Mler. Baumans find 
nach Kalifornien gefahren, wo fie 
ihren Sohn Klarence bejuchen, 
der in Pafadena im Fuller Theol. 
Seminar fudiert. Won dort fah- 
ren fie zu ihren Mindern Herey 
&. Rrahn in Indiahena, DEla., 
wo Krabns auf der MB. Mil 
ation tätig find. 

Daniel Buller don Winkler, 
Man., weilte hier bei feinen Ge- 
ichwiltern 9. Nlaffens. 

Seitorben it Iafob Schmor, 
83 Jahre alt, nad einem Schlag- 
anfall. 

Fr. Sam. Zangen, Queönel, 
8... befuchte hier ihre Gejchtot- 
ter W. 8. Wiche. 

Nach 2 Wochen Winterwvetter 
ift eg num [hen 2 Wochen gelinde. 
Die Schneewehen find noch nicht 
aanz zerichmolzen, oßzwar e8 öf- 
ter veqnet md etliche Tage aud) 
bis 54 Grad %. warn war. 

— Aorr. 





1.8.6. Bibel Eolleae 


77 Kelvin St,, Rinniveg, Man, 








[M] 
M 


72 == 

Dur) die Tage dis Monats 
Februa berrfeht in unfern Räu- 
men vecht veges Leben. Anı 8. 
Februar begann der Predigerkur- 
fus. Ewa 35 Britder nahmen 
daran teil, Wir im Coffege jhät- 
zen 08, mit diefen Beiidern näher 
'befant zu werden, 

Einige diefer Brüder haben uns 
in den Morgenandadhten mit dem 
Mort gedient: Br. Jj. Vlod don 
Borden, Sasf., Br. I.8. Unger 
von Kelowna, B. E., und Br. W. 
Schmidt von Coaldale, Alberta. 
Rielleiht werden bis zum Schluß 
der Woche auch noch andere Brite 
der dienen. 

EE hut ums Ieid, fie nicht, beffer 
aufnehmen zu Fönnen. Wir ba- 
den nämlich nicht genug Rlafjen- 
raum, Da mußten fie recht oft 
in die nahebei gelegene Hochjehule 
aehen, wo man ung in freundli- 
Ser Weife im Erdgefhoß- ein 
immer zu bemmben erlaubte. 

Weitere wertvolle Bejucher var 
ven: Br. Aliewer, Miffionar don 
Afrika, der ung in zwei Morgen: 
andachten Diente und jehr te 
volle Mitteilungen machte. Br. 
9; iprach itber den „2 
milfigen-Dienit” des ME. 
Freitag abend war 





























An 
ie „Sojpel 
Light Hour“ - Gruppe unter uns 
und diente mit einem Bronramm. 





Wir danken 

suche. 
Anihlichend an den Prediger- 

furjus Sollen die Sigungen des 


fir alle diefe Ve- 
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Schulfomitees jtattfinden. Dar- 
auf folgt die Milfionskonferenz 
vom 25. big 28. Februar. Möd)- 
te der Herr die Situngen und 
die Konferenz zu feiner Ehre Tan 
fen und brauchen Fönnen! 


9. Negehr. 





Briefe aus Auhland. 


Frau Elijabeth Wiens, 
10629 —I6th St: 
Edmonton, Alberta. 
Ich erhielt diefen Brief aus 
Nıkland am 9. Februar 1954. 
Er ift von meinen Gefchwiftern, 
die früher in Darlefanorve, Ufe, 
wohnhaft waren, Mein Vater war 
Wilhelm Bärg. Segt mohnen fie 
in Omst. Gott erhört Gebete, 
welch unverdiente Gnade! Ich bat- 
te eine alte Wdreije, jchrieb und 
‘abe den Brief mit Gebet beglei- 
tet, und ®ott hat feinen Segen 
darauf gelegt. SH werde die 
Adreffen veröffentlichen, weil ich 
jegt noch meinen Sohn fuhe, der 
feit 1987 verfchoflen ijt. Sch ha- 
be die tiefe Meberzengung, daR 
er noch Tebt. 


V.S.S.R. 

ES E-P;, 
Omck, ByaeHoBekuf NOC., 
ya. DA. Bennoro la ke. 15, 
Bepr, TIerp Bacnnpermu. 


U.S.S.R. 

C.C;C: PB. 
Kneg, Bononckas 31, x. 14, 
Bunc, /Inmun Mnxalnopne. 












Der Brief: 


Werte Schweiter Lieje! — Ganz 
ımerwartet haben wir nen 
werten Brief erhalten. Wir freuen 
uns, dab Du nod Iebjt, an uns 
denfjt und für. uns beteit. Viele 
alten Erinnerungen find dadurch 
twieder wachgerufen worden, und’ 
wie Stellen ung Euch und Euer 
Leben lebhaft vor. Zreilich hat 
aud; unter Euch der Tod Liden 
geriffen, wie auch ımter ımS. 

(Sortfeg. auf S. 8—4) 








Mennonitifche 
Märtyrer 
der jüngjten 
Dergangenheit 
und Gegenwart. 
Verfaffer Naron M. Toms. 
Preis, gebunden 43.25 
Guter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Faft 400 Seir 
ten auf autem Papier ımd mit bie. 
fen Bildern. E3 ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatfahenbertch- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtgreripiegel“ der Neuzeit. 
Da der Reit der Auflage nicht 
groß ift, raten wir, dag wertvolle 


Buch jet zu erwerben, oder al& 
Sefhent zu verwenden. 





— Biederverfänfer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
The CHriftian Preh, Lid., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man, 
und beim Verfaffer 
Rev. A N. Iöws, Marfball Rd., 
MR. I. Abbotsford, B. E. 


un nn nn 
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Hepbuen, Cast, 
(ortjeg. von &. 3—5) 
An den drei Rahmittagen dien- 


ten ung die Brüder I. Adrian, 
PR. Töws und Jacob Funk mit 
Vorträgen über Iejug CHriftus 
als unferen Sohepriefter, Mir 
fam der Gedanke: Sind wir als 
M.B. Gemeinde rihtig dankbar 
für unfere fähigen Brüder, die 
uns das Wort unberfälicht inımer 
toieder bringen? Mand einer 
hat Rraft und Mut neugetvonnen, 
den Kampf des Lebens mit Sim- 
de umd Welt wieder aufzunehmen, 
um 'bi8 ans Ende zu beharren 
und jelig zur werden, iS dahin 
aber treuer im Dienjte für den 
Meiiter zu fein, wozu Gott Gna- 
de fihenfen möchte, 

Wir danken Br. Epp mod nad- 
täglich fire die tlichtige, jelbitlofe 
Arbeit, wir fchäken fie und war- 
ten auf ein, Wiederfehen, wills 
Gott bei einer ähnlichen Gelegen- 
beit. 1 
h Heute, den 8. Febritar, ift im- 
mer noch fchönes Wetter, itber 
Null, die Menfchheit ift aud) danf- 
bar dafür. Die Bibelichulen und 
Volksihulen avbeiten ohne Unter- 
bredung. Der Bau anı Glevator 
der 1.G.G. wurde ehvas unter- 
broden, doch Aoird jett tüchtig 
gearbeitet. Der „Section Man“ 
(Bahnarbeiter) befommt ein mg> 
derneres Saus, das in 2 Hälften 
auf dent Zuge gebracht wurde. 
Die Garage unferes Kändlers 
Bohn Deere brannte im Januar 
nieder, ober der Traftor unjeres 
Nahlars Ed. Rinas, und die 
„Car’ ımd Gerätichaft des Ar- 
beiters Vi Giesbreht nicht ge- 
rettet werden Eonnten. Wie das 
Feier entftand, ijt unbekannt. 

Seihiv. Zacob Günther, die 
beide frank waren, find beide ivie- 
der zu Haufe. Br. MP. Löwen 
ift auch wieder aus dem Sofpital 
entlafjen, muß aber jehr vorfich- 
fig fein. Schweiter Sacob Roth 
tt auch wieder zu Haufe, Schw. 
Hinz fann auch Schon einige Zahre 
nicht die Verfammlung beiu- 
chen. Es. Uneuhs können im 
Winter aud; nicht fo pünktlich er- 
jcheinen, denn fie find fhon in den 
SOer Zahren. 

Mehrere jhöne umd moderne 
Häufer wirden in Hepburn ge- 
baut. Eine gute Anzahl Farmen 
befamen in legter Zeit elektr. 
Straft, was die Vefiter wohl ct- 
was feiter an ihre Scholle bindet. 
Durchtveg haben wir 08 doc) jehr 
gut in unferem ruhigen und fried- 
lichen Ranada, möchte e8 ung doch 
dankbar jtimmen. 

Den Editor, alle Arbeiter und 





alfe Refer Hüben und drüben 
grüßend, 

FR. Rröfer. 
Aiaa. on the Lake, Ont. 


Bir hatten in diefen Kahre 
einen für Sitdontario fehr ftren- 
gen Winter, Schnee Hatten wir 
aber nur wenig. Der Gefund- 
beitszuftand läßt zu winfden iib- 
tig, Die Fl hält manden dar- 
nieder. 

Am 16, 17. und 18. Sanur 
diente uns Br. SS, Nenpel bon 
Saskatoon, & in der Wort- 
verfindigung., Sonntag vormit- 
tags iprach er fiber Bi. 133 und 
Eph. 5, 18. Wichtig machte er 
tie bei der Salbung des Rriefters 
der Balfaı nicht nı dag Haupt 
nett, jondern flieht in den Bart 
und dann fogar am Meid ent- 
Tang.. Sn Eph. 5, 18 heißt e8: 









„Werdet doll Beiftes.“ Ebenjo 
tollen wir uns dom Geifte Got- 
tes füllen Taffen. 

Sonntag abends machte er ung 
den fünffachen Segen Aifers groß 
nad) 5. Moje 33, 24 und 25. — 
Montag abends war fein Zert 
Ev. Soh, 21, 2. 

Täglid, verfammelten fi) une 
jere Gejchtwifter in der Gebets- 
hoche auf zwei Stellen. Erfreu- 
lich tit 8, daß unfere lieben jun- 
gen Gejhwilter großen Miffiong- 
fin befunden. Eine Gruppe Tie- 
fert fonntäglich Hriftliche Pro- 
gramme über das Nadio. Ande- 
te find in der Miffions-Sonntags- 
fhule tätig. Dadurch haben ichon 
Seelen den Heven gefunden. Dank 
diejen treuen, mutigen, jugend- 
lichen Arbeitern hat unfere Ge- 
meinde ein-Ieerjtchendes Gottes- 
haus gefauft und auseinanderge- 





nommen. Dajelbe twird auf der 


neuen Stelle für die Miffions- 
fonntagsidhule aufgebaut, Das 
Kellergeiäog ift fhon fertig. Dem 
Heren die Ehre aud fir bieje 
Arbeit. 

Herzlich grühend, Euer Bruder 


in Epritte David Löwen. 





Meine deutjche Schule. 


Mir wurde die Aufgabe vom 
mennonitiihen Berein „Deutiche 
Meutterfprache” gegeben, etwas 
über meine deutjhe Schule zu 
Ichreiben. Es it nit diel dar- 
über zu berichten, denn fie wird 
fchon feit 12 Jahren ganz einfach 
md jchlicht betrieben. 

Sm Februar famnle id) meine 
Sleinen, die Bi8 Weihnachten noch) 
zum Kindergarten gingen, zufam- 
men. Solde Kinder, die im Laufe 
diefes Jahres 6 Jahre alt werden 
und im folgenden Herbit zur eng- 
Tifchen Schule gehen follen. 

Diefe Meinen unterrichte ic) 
dann 6i8 zum 1. Juli jeden Tag 
nachmittags, 21% Stunden im Le 
jen umd Schreiben der deutjhen 
Sprache (Latenfchrift). Aber nicht 
nur Lefen und Schreiben lernen 
fie in diejen 5 Monaten, aud) die 
Sprahlibungen werden durchge 
führt, und zwar mit Gedichten, 
Liedern und Gejprädhen. In die- 
fer Zeit Iernen die Kinder unge- 
fähr 12—14 Lieder und Gedichte 
auswendig. Inhalt: religiöfe und 
Naturlieder. 

Wir machen uns jedes Zah ei- 
ne Fibel. € macht den Kindern 
biel Spah, ein Bilder- und Refe- 
buch für fic Herzuftellen. Manche 
ihöne Stunde verbringen wir da- 
mit, Die Kinder Iernen dabei 
fpielend malen, jehreiben und Ie- 
fen. Bis zum 1. Suli fennen fie 
alle Buchitaben, große auch Heine. 
Singen und Gedichte aufjagen it 
immer ein extra Vergnügen, 

Zum Schluß geben wir jedes 
Fahr ein Eleines Programm, tvo- 
su tote dan die Eltern u. Freun- 
de der deutithen Sprache einladen, 
damit fie jehen und hören mas 
wir im Laufe der 5 Monate ge 
lernt haben 

Ss Herbit (im September) ne 
ben die Kinder dann zur engli» 
ichen Schule und im Dftober be- 
ainnt  unfere Sonnabendfchule. 
Soden Sonnabend zivei Stunden, 
dann beginnen toi mit der Drudl- 
Tritt (gotifch). Wir haben die 
Fibel „Lefeluft“, Sn ihr find fo 
wunderfchöne und fiir ein Kind 
verftändliche Gefchichten. So Ier- 
nen die Rinder, im Raufe des 
Vinters in ihrer gedrudten Fr 
a geläufig zu Teen und zu fchrei« 
en. 





Ieden Sonnabend fhreiben wir 
aud ein Diktat, mas immer einen 
Subel hervorruft. Denn wer rid;- 
fig geichrieben Hat, befommt ei- 
nen Stern oder ein Bildchen. Wer 
die meilten Sterne und Bilder 
hat, getwinnt den erften Preis 
beim Schlußfeit. 

’ Anna Vogt, 
289 Devon Abe, 
Nord Kildonan, Man. 


Gutes Beichichtsbuch 
über Kanada. 


Viele Bücher find gefhrieben 
worden über die Gedichte unfres 
Landes, aber eines der herborra- 
gendjten — in Harem Stil ge- 
fchrieben umd al8 praftifches Sand- 
buch nüßlih, weldes je heraus- 
gegeben worden ift, heißt „Cana- 
da, a Story of Challenge“ von 
IM. S. Chareleg, Gefhichts- 
brofeffor an der Univerfität von 
Toronto, 

Das. Buch, tweldes von der 
Cambridge Univerfity Preg her- 
ausgegeben und in Kanada did; 
die Macmillan Company (83.50) 
vertrieben wird, gibt eine anfchau- 
liche Darjtellung der Entwiehung 


Kanadas und der Perfonen und. 


Umftände, die geholfen haben, fei- 
nen Charakter zu bilden. 

Der Verfaffer hebt die aeogra- 
phiichen Vorteile und die Einflif- 
fe von England und Fraufreid; 
als die Hauptlächliciten geftalten- 
den Kräfte unferer Entwillung 
hervor. Er leitet jene Gefhichte 
mit einer Furzen Vefchreibung der 
Innadifchen Geograhhie ein umd 
führt den Lejer Schritt fir Schritt 
durch die Entwiclungsitadien der 
Kolonie zu einer jungen Natton 
md dom diefer zu jenem Eriva- 
den, in dem Kanada fi in der 
aufregenden Beit um 1950 fei= 
ner Verantwortung in der Melt 
politif bewußt geworden ilt. 

„Kanada, a Story of Challenge“ 
wird Nenfanadiern, welde ein 
autes Handbuch Haben tollen über 
ihre neue Heimat, befonders an- 
empfohlen, 

„Canad, Scene”. 





Euritiba, Brafilien, 


„Wenn Gottes Winde wehen 
Vom Thron der Herrlichkeit, 
Und dur) die Lande gehen, 
Dam ift es fjel’ge Zeitz 
Wenn Scharen armer Sünder 
Entflieh'n der ew’gen Gut, 
Dann jaucdzen Gottes Kinder 
Sch auf mit autem Mut!“ 


Der Plalntit fagt in Pf. 118, 
1: „Danfet dem Serri; denn er 
ft freundlich, und feine Sitte wäh. 
tet ewiglich,“ 

An 24. Kanıar durften wir 
20 teure Seelen taufen und in 
die Gemeinde anfnehnen. — Die 
Ausfprache derer, die fich zur 
Taufe gemeldet hatten, fand am 
Sonabend, den 23, Sar., jtatt, 

Die Taufpredigt wurde bon 
Lehrer Legiehn gahalten. Seiner 
Predigt Ieate er Nöm. 6, 1 Zu» 
grunde: „Sterben — Begraben 
— Auferftehen und im neuen Ze 
ben wandeln.” 

Die Aufnahme fand in ber 
PVonquaraoner Kirche ftatt, Sie 
wurde von Br. P. 9. Samm voll- 
sogen. Folgende Schriftworte 
dienten als Grimdlage: Kol, 2, 
6—7 und 1. Petri 2, 110, 
or dem Abendmahl wurde no 
einmal auf Kol. 3, 1—4 hinge- 


Niennonitijche Bundichau 


24. Sebruar 1954 








tiejen und dann diente Br. Hamm 
beim heiligen Abendmahl, 

So durften toie einen reich ge 
fegneten Tag abjhliegen, und 
nca gejtärkt ging ein jeder ie- 
der in das Seine, 


Grüßend, Safob Kafdurf. 





Afrikamiffion. 


Ecole Belle Rue Rahemba, 
via Kifwwit, Congo Belge, 


> Einen herzlichen Gruß aus der 
Ferne mit dem Xer$, den der Herr 
mir Heute zum  Morgenjegen 
gab: „Getreu ft er, der euch ruft; 
er wird’3 auch tum.” 
geht cs noch anderen To wie mir, 
daß fie mit den Aufgaben, die der 
Vater im Simanel ihnen augebadht 
hat, nicht gut alletn fertig werden 
fönnen. Uns gilt in befonderer 
Veife diefe Verheigung: „Er 
twird’3 aud; tum.“ 

Die Fefttage find wieder bor- 
über mit aller Arbeit, allem Se- 
gen und all den Gelegenheiten, 
ein Segen zu fein. Diejenigen die 
am meiiten jolde Gelegenheiten 
hatten, waren wohl am glüdlic- 
jten. Für mid waren die 4 Wo- 
en Ferien auf Kafımba eine 
richtige Erholung. Fr Turze 
Zeit von den Kindern weg amd 
mal wieder unter Kranken au 
jein, war gerade das, was mir 
fehlte, um wieder mit neuer Kraft 
die Schulaufgaben übernehmen au 
können. Yanzens find gewviljer- 
maben meine Eltern hier in Afri- 
Fa, md ich bin dem Seren dank: 
bar für die Sreundfchaft und Lie- 
be, die ich da geniehen durfte. 
Auch hatten jo viele meiner ge 
daht mit Briefen, Karten, und 
jogar Paketen, dan ich mid) wirt. 
lich veich fehäßte, jo viel Freunde 
au haben, Sie jo fleihig- in diefer 
Reife mithelfen. 

Die-Kafumba-Station geht jet 
durch schwere Zeiten, befonders 
die Bibeljchule. Dar GSefchtv. 
Bruds nad Kipungu ziehen mu- 
ten, um die Liide dort auszufül- 
Ten, haben Gejchtw, Kröferg Ichon 
die volle Verantwortung über- 
nehmen müfjen, obwohl fie faum 
unit den Spradftubinm fertig 
find. Zudem ift die Bahl der 
Schüler bi8 auf 70 geftiegen. 
Wollt ihr für fie beten? Dann 
glauben wir, ift e8 de3 Seren 
Ville, da wir ihm dort aud) ein 
neue? Haus bauen, da das alte 
(nur Stämme mit einem Gras- 
dad) am Zufemmenfallen it. 
Wir Haben jedem der Chriften die 
Aufgabe gegeben, etwas zu 3ah« 
Ten oder abzuarbeiten, Do man- 
Ge denfen noch tie Minder, dafı 
Nehmen doch feliger it aß Ge 
ben. Deshalb brauchen fie eure 
und ımfere Fiichitte, damit fie e8 
als ihre Aufgabe erfennen mödh- 
ten, diefe Kirche zu bauen, 

€ war mir aud eine große 
Freude, meine Maifenfinder twie- 
derzufehen. Samuel ift fehr ge 
wachen und ift auch nefunder al8 
vopher. Beim Beten verfucht er 
auch fchon, die Mugen au Schließen 
und mag auch recht aerne dirigie- 
ren beim Singen. Menn die an- 
deren 3 Minder in der Schule 
find, muß er auch mit, 

Nım find die Ferien vorüber, 
und die Schule fir Minder 
der Mifftonare hat wieder ange- 
fangen. Kür die Rinder find die 
eiften. Tage immer fchmer; oft ge- 
nitgt ein unfcheinhares Wort, um 
das Seimmeh mufzumiihlen, umd 
darf und das Mundern? Welche 


Vielleicht, 


Antwort hättet ihr auf die Fra- 
ge gegeben: „Mih Berg, mhH 
do we Have to leave our Mummy 
and Daddy?“ („Warum müfjen 
ir jehon fo früh Papa und Ma- 
ma dberlaffen?"“) Woltt ihr be- 
ten helfen, dab wir Lehrer dieje 
große Lie wenigitens zum Teil 
ausfüllen und diefe lieben Kin- 
der mit Liebe und Weisheit erzie- 
ben Fönnien?” Allen denen, die 
«8 in der Vergangenheit getan Ha- 
ben, herzlichen Dant, 
Eure Schwefter in Afrika 
Nettie Berg. 


Erinnerungen aus der 
Bevolutionszeit 
in Rubland, 


Bon Friedrich Kammerfod, 
Altenhein, Melville, Sast, 


„Dod) ber jehredlichite der Schref- 
fen it der Menjeh in feinem 
Wahn.“ 

Der Neichskrieg, den Rufland 
mit Deutjchland- führte, war fr 
uns deutiche Koloniiten nicht gar 
zu Ichlimm, ausgenommen biel- 
leicht für die Familien, die einen 
Sohn, Vater oder Bruder an der 
Front hatten. Es wurde ung mal 
ein Pferd, Wagen oder fonjt tvas 
für den Strieg genommen, fonjt 
aber ‚hatten tie Ruhe, 

Nicht fo aber verlief fir uns 
der Bürgerkrieg, in dem der 
Sohn gegen den Vater, oder um- 
gekehrt jich befriegten, AI die Fai- 
Terliche Regierung gefallen var, 
die Polizei amd alle Ordnung 
weggefogt war, jammelten fich 
Verbrecherdanden und zogen in 
unferen deutfhen Kolonien don 
Ort zu Ort, raubten, fhändeten 






Frauen - und Kinder, mordeten 
und brannten Säufer nieder. 
Bier Banden waren ganz be- 


fonders graufam, die eine wur 
de bon dem Räuberhauptinann 
Machno gefiihrt, die andere von 
einer Frau, genannt „Schwarze 
Marußja.” Ihr machte cs ganz 
befondere Freude, die ihr vorge- 
führten Opfer eigenhändig mit 
ihrem Revolver niederfchießen zu 
fönnen. 

Eines Tages war unfere So» 
lonie Friedrichsfeld von Noten 
befegt worden. Jeder Bauer hat» 
te zwei Man umd zei Pferde 
zu Füttern umd zu 'beforgen. Da 
hieß 68: „Solt mur die berftedt- 
ten Schinken und Würfte herbor, 
die ihr fir die Weiten verftect 
Habt!“ War weiße DVefasung, fo 
hieß c8 umgekehrt. Geben mußte 
man, „Dawajt toljfo”, beiden, ga- 
ben fie doc ihr Leben für ung, 
md uns war fo eine Tumpige 
Wurjt Fchade, Doh Maren die 
Weiken immer menjchlicher, aber 
der rote „Tomwartichtich“ (Rame- 
tad) glaubte nicht, fo man ihm 
fagte, alle Vorräte jeien ausge- 
gangen. Er ging und holte die 
legten Hühner aus dem Hühner- 
ftall und fagte zur Frau: „Ma- 
vi“ (ko!) oder Hier — Me- 
dolver! 

Eines Tageg- hatte id) zwei ro- 
fe Soldaten abgefittert und da 
es im Haus arm war, Aingen 
Wir auf den Sof umd ftellten ung 
neben das Saus in den Schatten 
eines VBaumes, Da Tan ein 
großer Kerl mit langen Saaren 
und mit einem langen, fhtweren 
Schwert brüfend auf den Hof ge- 
jagt und blieb bei ums halten, 

(Fortfeh, auf ©. 11—2) 
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Auf einfamer Kar. 


„Rufe mich an in der Net, jo will ich dich erretten, 
fo folit du mid) preifen” Bi. 50,15. 


Siehit di am Wege dort das Haus des Zandmanns? 
Er hat es felbit erbaut, foviel ich weiß. 

Er hat fi hier vereinfamt angefiedelt 

Und angeftrengt geihafft mit Hut und Fleiß. 


Sein teures Weib jtand tapfer ihm zur Seite, 
Sie mirfte unverdroffen fpät und früh, 
Tat ihm zuliebe, was fie immer Tonnte 
Und teilte mit ihm alle Zait und mh’! 


Kor Monden ward ein Söhnlein ihm geboren, 
Des Vaters Freude und der Mutter Slüd, 
Sieh, eben jegt tritt er wor feine Haustür, 
Und lähelnd haut er nod) ins Haus zurüd. 


Zur Mühfe muß er heut, zur mweitentfernten, 
Weit ihm fein Mehlvorrat zur Neige geht. 
Erjt morgen abend wird er twiederfommen; 
Tap Gott die Seinen hie’, ift fein Gebet. 


Sept jteigt er auf den hocdbelad’nen Wagen, 

Und grißend blidt er oftmals noch zurüd; 

Sie haut ihm in der Haustür nad) und toinft ihm 
Bis ihm der Wald entziehet ihrem lid. 


Ein gut Teil Weges it er ichon gefahren, 
Als unterdrictes Bellen ihn erichredt; 
Dem Wagen folgen feine beiden Hunde, 
Wie er zu feinen Ummut jet entdeckt. 


„Zurüc, ihr ungetreuen Rüden“, ruft er, 
„Fort, auf der Stelle jest, zurüd, "geihwind! 
Lies ih euch, Plichtvergeiine, nicht zu Haufe, 


Um zu bewahren mir mein Weib und Kind?!“ 


Sie blieben ftehen und jenkten ihre Köpfe 
And fchienen wieder umzubrehn, allein, 
8 er fi mod) einmal nach ihnen umfieht, 
Da ichlichen fie von nenent hinterdrein. 


Kein Zuruf Hilft, umd wieder umaufehren, 
Dazıı Fehlt unferm Landınan jegt die Zeit; 
So treibt er denn die Pierde an und betet: 
„Bervahr' die Meinen, Herr, dor affent Leid!” 


Indeifen jehläft fein Kind im fühen Schlummer 


Und trtwmt — wer wei — vielleicht vom Paradies. 


Die Mutter fingt an feinem Fleinen Bettchen, 
Das fie nur, wem es nötig war, verließ. 


Iegt jhant fie von der Arbeit auf, erhebt fich 
Und geht, die Tür aufklinkend, fat Hinaus. 
Sie ruft die Sunde Taut bei thren Namen, 
Dod find fie weder dor nod) hinterm Haus. 


„So Tiefen fie gewipfi mit zur Mühle”, 
Dentt fie mit Schreden, „und ich bin allein!” 
Und betend forieht fie: „Water in dem Simmel, 
Du wolljt mein Schu und meine Silfe fein!“ 


Sorh, war 8 nicht das Bellen eines Sundes, 
Das aus dem nahen Wald herüberdrang? 
Ach nein, 3 war ein abgebrodh’nes Seulen, 
Das tvie die Stimme eines Molfes lang! 


Sie Ichriet zufammen, eilt hinein, den Niegel 
Feft dor die Haustür ichiebend umd erbleicht. 
Schon dunfelt’s; ach wenn jet, nach Beute Tirtern 
Der Wolf vom Walde dort heriüberichleicht! 


Noch Schläft der Meine und fie Taßt ihn Schlafen; 
Bebutlam gebt fie, daß fie ihn micht stört, 
Und holt den Leuchter, und fie jchlirt das Denen, 
AS fie ein Kragen an der Haustiir hört. 


Der Atent jtoct ihr, denn ein heif’res Bellen 
RVerrät ihr deutlich, daß der Wolf es it, 
Doch nicht allein, ein ganzes Nudel bat fich 
Shm beigefent, chon in der Furzen Feist! 


Sie zittert: „Wie, wenn fie den Grumd des Haufes, 
der ficherfich nicht alfautief nelent, 

Durch Kragen untergraben würden! — Web ung!“ 
So dent und Spricht fie angitvolt und erregt, 


Eine Beacbenheit aus 
meinen Kinderjahren. 


Su Nr. 44 der werten „Runds 
dan“ 1953 war mein Wild mit 
einer Furzen Lebensbejchreidung 
erjhienen. Es fehlt da nod) hins 
zuzufügen, dai.id wohl in Klip- 
penfeld, Molotiääna, geboren mır- 
de, aber als dreijähriger unge 
nad; Samberg Far, weil meine 
Eltern dort eine Mleimwirtichaft 
gekauft hatten. 


Unfere Nadhbarn auf dem öft- 
lihen Ende waren Ahram Neu- 
feld, mit deren jüngjten Kindern 
Anna und Sans ich zufammen 
zur Schule ging. Ag Anna 12 
Fahre alt war und Hars md ic 
10 Sabre, wurden ir eines 
Nachts plöglid erichredt und mit 
uns das ganze Dorf, Ich Ihlief 
in der großen Stube Neufelds 
Haus gegenüber, als mein Bet: 
ter Saat Sangen, "der bei. 
Dertjeng auf der Windmühle 
Miller war, jehr jtarf an mein 
Seniter Hopfte und jchrie: „Hein 
rich, merkt ihe nicht, daß bei 
Neufelds die Scheune brennt!” 
Und fo jprang ich aus dem Bett 
und wedte meine Eltern, und als 
wir zur QTür herausfamen, mert- 
ten twir, daß alle Leute ans dem 
Heinen Dorf Herbeiftrömten md 
Neufeldg ganzen Haushalt fehnell 
auf die Straße jehleppten. Brvi- 
ihen Scheune und Stall waren 
vielleicht 3 Schritte Swifchenraunt 
und der Teife. Wind jtand gerade 
auf unfer Haus zu, und fomit 
war auch unfer Saus in großer 
Sefahr. ALS die Leute das_merk- 
ten, wurden auch unjere Sahen 
alle auf die Straße geichleppt. 
AS ih zur Straße Tam, hörte id) 
jemand laut beten, und als ih 
näher. fan, merkte ih, dab e8 
Hang Neufeld, mein Schulfame- 








rad, war. Gleich Tniete ich neben 
ihm im Staube nieder und er be» 
tete: „Sieber Heiland, du meißt, 
dak unfere Scheune umd der 
Steohhaufen brennen, bewahre 
doch unjern Stall und Wohnhaus 
und wir wollen div immer, dafiir 
danken.“ Und ich jah gleich bie 
Notwendigkeit, aud im Gebet 
zum fieben Gott zu fehreien und 
betete: „Lieber Heiland, du mweiht, 
da; der Wind von dem Feuer auf 
unfer Haus gerichtet üft, gib doch, 
daß er fi) drehen möchte.“ Mit 
einmal fanı mein lieber Vater 
zur Straße und fagte: „Gott fei 
Dank, der Wind dreht ih nad 
Singen!” Und fo wurde unfer 
Haug gerettet und Neufelds Wohn- 
haus und Stall blieben and) 
unbeihädigt. Bon diefem Ereig- 
nis wurde damals viel geiprodhen, 
und jeitden find fhon 70 Yahre 
verfloffen, und ich habe: es 10 
nicht vergefien. Ich weiß aber 
auch fehr genau, dap nit nur 
Sans md id) in Einfalt gebetet 
haben, jondern aud meine El- 
tern, Neufelds und biele andere 
haben ernftlid, gebetet. 

Wir glauben feit, daß der Tiebe 
Gott und Vater die Gebete der 
Kinder Hört und auch erhört. 

Nlle, die diefes Iefen, werden 
herzlich gegrüßt von 


Heinih M. Zanzen, 
Nord Kildonan, Man. 











Winterabend. 


Falle, falle leis und Iinde, 
Slof um Flo im leichten Winde, 
Dede unjre Erde zu 

Weich und rein zur Winterruh. 


Breite jehügend dein Gefieder, 
Dunkle Winternact, hernieder, 
Zah int milden Sternenjchen 
Alles wohl behittet fein. 


Frieden, Frieden wolfeft Spenden, 
Vater, Du mit Segenshänden, 
Menfinenherzen, Wintererd: 
Allen werde Ruh beihert. 


BE ssSSSSSg 


Und zagend wirft fte fi auf ihre Knie 

Und flebt: „O Vater, haft du nicht gelagt: 

‚Seid ihr in Not, jo ruft mich au, ich heif’ euch 1?’ 
Sieh, Herr, ih din in Not! Dir jez geflagt!" 


Da führt’s ihr dur den Siun: „Sie mögen fommen! 
Empfangen will ich fie, wie fich’s gebi 


Nash hängt fie übern Serd 


Und mächtig wird das Feuer 


Rings m das Häuschen heult 
Und fcharrt und fragt und ımkı 
Sa! ftch! Schon zeigt dort ei 


den W 
aufgejehürt. 

die wilde Meute 
ergeäbt den Grund. 
der Ungeheuer 








Vor jener Deffnung feinen gierigen Schlund! 


Sie fieht'8 und gießt ihm eine volle Schale 
Des fidend heigen Walfers ins Beficht, 
Und wie bejeffen rennt der Wolf zum Malde 


„Beobatum eft!” 


Die Mente Stugt, doch dauert 


Zum zweiten font der nicht! 





richt Lange, 


Da zeigt ein ziveites Naubtier jeinen Kopf; 
Xhm fällt ein voller Gub auf feine Nafe, 
Ad Heufend ftürzt er fort, der arme Tropf! 


Tor Sieh, jegt ibant an einer andern Stelle, 
Soßt da md dort voll Gier ein Wolf herein, 


Und jeder wird begrüßt, und 


jtetg aufs neue 


Taucht fe die Schale in den Kejiel ein. 


um Walde rajen benfend die Setroff'nen; 

Die andern Fliehn voll Granfen hinterdrein. 
Bor Freude weinend, finft fie auf. die Sinie: 
„O Herr, der Dank gebührt mr dir allein!“ 


(Eingefandt von Anna Bära.) 


Der zerjtörte 
Schneemann. 
Bon Egon Michaelis. 


„Bünter!” — Steine Antwort. 
„Bünter!” — „Wo ftedjt du nur 
wieder? 

Die Mutter tritt in Vaters 
Zimmer, Dort figt Günther hin- 
ter Vaters Schreibtiih und. jptelt 
mit der Heinen Druderei, die er 
zu Weihnachten bekommen hat. 
Er verhält ih mäuschenftill, aber 
zu dumm, gerade jegt Tpürt er, 
wie ihm ein Prideln in der Nafe 
Hachiteigt, gleich wird «8 jo meit 
fein, und da — Hatfht — fit c& 
ion paffiert. 

„Aber Günter“, die Mutter 
ift ärgerlich geworden, „was 
hojt du denn da und gibjt feine 
Antwort, wenn id) did) rufe? — 
Komm mal her!” 

Widerftrebend Friecht Günter 
hinter dem Schreibtijch hervor. 

„Hajt du mich nicht vufen hö- 
ven?“ 

Der Zunge antwortet wicht. 
Trogig jhaut er zu Boden. 

„Was ijt denn mit div 105? 
Sp antworte do! Was madit 
du überhaupt da unten auf dem 
Boden?” — Sie nimmt ein Blatt 
Papier an fi, das Günter in der 
Hand Hält. Mit großen Buchfta- 
ben hat er darauf gedrudt: 

Mans ift dof. 

Die Mutter weiß nicht, ob ie 
facen oder jhelten foll. 

„Aber Günter“, mahnt fie, 
„wie Tannjt du mir fo etwas 
Sählices machen! aus ijt doc) 
dein beiter Freund.” 

Zer Zunge fhüttelte den. Kopf: 
„Klaus ift nicht mahe mein 
Freund.” 

„Was ift denn paffiert zwiidhen 
euch? Habt ihr euch gezankt?“ 

„Sezantt? Gemein benommen 
hat er fi. Ich twill nichts mehr 
von ihm ilfen.“ 

Die Mutter merkt wohl, dab 
ihrem ungen diefe Sade mit 
Maus nahegeht; cv Tieht richtig 
traurig aus, Darum fährt fie 
im mit der Hand durch den dich: 
ten, blonden Schopf und fat: 

„So, und jet wird exft einmal 
ausgepadt, twwag du auf dem Her 
zen haft, und dann wollen wir 
johen, ob die ganze Sade nicht 
vielleicht doch nur Halb fo Ichlimm 
ift, ja?" 

Günter niet beflonmen. Er 
ift froß, daß er nım alles erzählen 
Tann, tief Holt er Quft und jagt 
dann: N 

„a, weißt du, das ar, fo...” 

a, wie tvar das eigentlich ge- 
fommen? Maus und er waren 
do immer ungertrennliche 
Freunde gewejen. Jm Sommer 
waren fie gemeinfam dur die 
Berge geftreift, ım Vlaubeeren 
und Pilze zu fucen, und im Win- 
ter Tiefen fie zufammen Schi oder 
übten fich auf der Kleinen Sprung- 
ihanze, die fie an der Unteren 
Alp gebaut hatten, im Schiiprin- 
gen. Und wenn Fußball gejpielt 
wurde, Fonnte man ficher fein, 
dah beide in derjelben Mannfchaft 
waren. Günter in Sturm, und 
Maus hinten in Tor. — Dann 
aber war e3 eines ‚Tages zum 
Streit zroiihen ihnen gefommen 
aus einem ganz dummen, nicht 
gen Anlab. 

Maus erichten eines Nahmit 
tags, die Schlittfehuhe unter den 
Arm, dor Günthers Fenjter un 
biiff. 









(Shlup umfeitig) 
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einen Schneemann 
3 im Sarten bauen.“ 

„ch was, das Fannjt dur mor- 
gen auch noch, Fomm heute lieber 
mit mir,” 

„Keine Luft? Du trauft dich 
mr nicht, weil du Angjt Haft, dur 
fönntejt binfallen.” 

„Ih und Angjt haben?“ Gin- 
fer war wütend geworden, „So 
gut toie du Yaufe ih immer nod), 
dur Stimper. Ich habe eben Hente 
einfach feine Rufe,“ 

Wütend fehlug er das Zenjter 
au, und ärgerlich war, Klaus al- 
fein zur Eisbahn gegangen, Spä- 
ter tat es Günter leid, daß er 
nicht die Wahrheit gefant hatte. 
Aber es war ihm unangenehm 
geiwejen, zu geitehen, daß er feine 
Schlittfchuhe an Lore, das. Flikcht- 
ngsmädel von nebenan, verlie- 
ben hatte. Die hatte jo gern aud 
einmal laufen wollen und bejah 
doch Fein Geld, um fi Schlitt- 
fchuhe zu Faufen. Warm ehämte 
er fich eigentlich, dariiber zu Tpre- 
ben? ch, die anderen Zungen 
hätten ihn doch num aefänfelt, dah 














er „was mit Mädchen“ zu tum 
hatte. 

Alfo ging Siünter in den Gar- 
ten md machte einen Schneemann, 


mit einem Vefenftiel im Arnı, 
zwei Eierbrifetts als Mugen, ei- 
ner Moherübe als Naje und mit 
einem alten Kochtopf auf dem 
Kopf, ultig fah das aus! Aber 
fo rechte Freuden hatte er doch 
wicht daran, weil er fich mt Kiaus 
-geitritten hatte, 

As er am nädten Morgen 
dem Fenfter jab, war der 
meemenn weg. Nur ein Hau- 
zertretener Schnee Tag di, 








a 








fen 
umd daneben der Befenitiel md 


der Kochtopf, Günter überlegte. 
Sollte der Schnee von felbjt am 
gefallen fein? Er Fonnte es Fauın 
glauben. Nachmittags nach der 
Schule ging er dran md machte 
einen neuen Schneemann. 

Mber am andern Morgen bot 
fich ihn das gleiche Bild der Zer- 
Hörung. Zebt war er überzeugt, 
daß Maus hinter der Sache jteckte. 

Zum deittenmal baute er einen 
Schneemam auf, und als e8 dun- 
fer vourde, jchlich er fich Teife Hin- 
aus umd verftedte fich in der al- 
ten Gartenlaube, bon wo aus er 
den Nafen mit dem Schneemann 
aut überfehen konnte, Er brauch- 
te nicht Yange zu waren. Nad) ci- 
ner halben Stunde e er im 
Gebifch ein Tnadendes Geräufh, 
und borfihtig Tchob fich eine Ge- 
italt auf den Mafen amd den 
Schnemann zu. Ein paar Fräftige 
Fuptritte, und das Merk, das er 
nachmittags mühlan fertiggeftellt 
hatte, war zeritört. Rafch  der- 
ihwand die Seftalt zwifchen den 
Birchen. 

Sünter wurde das Serz fehtwer. 
Er hatte deutlich erkannt, dak 
Klaus der Webeltäter gewelen 
war. Satte er dag verdient? Oder 
hatte Maus fih nur einen Scherz 
erlauben und ih neren tollen? 
Jedenfalls wide er morgen in 
der Schule mit ihm reden, 

Aber am nächiten Tag in der 
Schule wolfte fih Feine Gelegen- 
heit Bieten, mit dem Freund zu 
iprechen, E3 tvar ganz offenficht- 
fh, da Maus cs vermied, mit 
Günter alten unter bier Mugen 
zu fein, 

Sn der Paufe por der Neli- 
aionsftunde gab cs auf dem 
Schulhof eme Schneeballichlacht. 

















. 





Sonjt waren Klaus und Günter 
immer bei der gleichen Partei 
geivefen. See aber ftand der eine 
hier, der andere drüben, ımd je 
der verfuchte, mit jeinen Würfen 
den andern zu treffen, Gerade 
bolte Staus wieder zu einem 
macdtvollen Wurf aus, doch der 
sing fehl, und — Eier! — zer- 
brach eine Zenfterjcheibe des laj- 
jenzimmers. Alle ftanden eritarrt. 
Schon erfhien der Lehrer auf 
dem Sof. 

„Der hat die Senfterjcheibe zer- 
brochen?” Tiefes Schweigen. 
„Mber ihr mit doch gejehen ha- 
ben, wer e8 geivejen it.” — Slei- 
ner antwortete. „Na jchön, dann 
werdet ihr eben "gemeinfam die 
Scheibe bezahlen und zur Strafe 
alle am Sonnabend zwei Stunden 
nachligen.“ 

Da trat der Feine Seinz vor, 
den fie alle nicht leiden mochten, 
weil er das Beben nicht Taffen 
fonnte, 

„Herr Lehrer, ich glaube, der 
Günter ift c$ gewefen.” 

„a, ja, er fit 08 gemwefen“, 
fönte 08 glei) von mehreren Sci- 
ten. 

„Sünter, komm mal her. Bilt 
du 08 gewein? Warum haft du 
dich nicht Fofort gemeldet?” 

„Aber ich war 63 dach gar nicht, 
Herr Lehrer !* 

„Solo, dir wart alfo nicht. 
Kannft du mir denn jemand nen- 
nen, der bezeugen fan, daß du 
es nicht geivefen bit?” 

Fieberhaft dachte Ginter nad. 
Natürlich! Der aus Konnte 8 
bezeugen, denn er hatte ja felbit 

i be eingeiworfen. 

„Der Maus, Herr Lehrer.” 

„Na Maus, wie it es, hat 
Günter die Scheibe eingewor- 
fen?“ 

Na, dachte Günter, jet wird 
er es ja gleich jagen. Mber war- 
m forach aus denn nicht, mas 
zögerte er nur? 

‚Sch weiß es nicht, ob Günter 
es war“, fagte la, Günter 
war vie dor den Sopf geichlagen. 
Sollte er Maus jebt verpeßen? 
Aber das tut ein Zunge doch nicht. 
Und da fragt ihn der Lehrer: 

„Wer iit enn jonit gewefen, 
wenn nicht du, Günter?” 

Günter bficte auf und fah 
Maus Tange an. Da antwortete 
er, amd feine Stimme mar ganz 
heile 

3 — ei — 03 — auch — 
nicht.” 

Die Schelte des Lehrers hörte 
er nur noch wie im Traum. 

Dam Fam die Religionsitunde, 
amd der Herr Pfarrer jprad) iiber 
die Stelle in der Wibel, vo Be- 
tus den Heiland fragt, ob 18 ge- 
nug fei, feinem Bruder fiebenmal 
u vergeben, und wo der Serr 
Nefus ihm antwortet: Ich fage 
dir, nicht fiebenmal, fondern fie- 
benzigmal fichenmal, — Günter 
jtügfe den Kopf in die Sände umd 
dachte an Maus. O6 cr das mohl 
können würde, feinen Freund jo 
oft vergeben? — 

Sp, das war 03. Nun hat Bün- 
ter feiner Mutter alles erzählt, 
md 16m ift ordentlich Yeichter da- 
bet geworden. 

Vegüitigend Fährt fie 
Stmgen durch das Saar: 

„Nm wollen twir erit einmal 
darüber schlafen; md morgen 
ficht alles fhon anders au, — 
Mor jeht Kovf had, Günter, 
nd hoieder ein anderes Coftcht 
gezeigt. Sich dich an, du mußt 
no nad Strittberg und einen 
Brief vom Vater zur Frau Maib- 
Unger bringen.“ 
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Eine Viertelftunde jpäter ijt 
Günter unterwegs. Die Schier an 
den Füßen, die Stöde in den 
den, arbeitet er fi Schritt 
für Schritt den Borg hinauf. Der 
Höhenumnterfchted beträgt” mehr 
als Ddreihundert Meter, er hat 
alfo eine ganz ichöne Leiftung zu 












vollbringen. Aber als Sind der 
Berge macht ihm das feine 
vicrigkeit, 


han bald hat er die Höhe er- 
reicht. Tief aufatmend bleib 
ftehen. Dann jtößt er fich Eräftig 
mit den Stöden ab und gleitet 
den Dorf Strittberg zu, deiien 
einer Kirchturm zu ihm her- 
üb bt. 

Sein Auftrag ift jchnell erle- 
digt, md bald it er wieder auf 
der Sehnfahrt. Den Brief dit er 
Tos, aber dafitr Tiegt ein tichtiges 
E Zober: in feinem Magen, 
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das ihm die freundliche Frau 
Waiblinger vorgefegt kat. 
Nım geht es in faufender 


Schubfahrt die Hänge hinab. Das 
tut gut, wenn einem der Wind 








um die en brauft und der fei- 
ne Bulverichnee aufftäubt. Es ijt 
ingtoifhen dänunerig geworden 








und Günter beeilt fi, daß er 
nad Saufe fommt, Salt! hier 
muß er aufpafen, Ein jchmaler, 
aber tiefer Bach zieht ji) den 
Berghang entlang. Der Schnee 
hat ihn ganz zugededt, aber ım- 
ten gurgelt HoHl das eifige Waffer. 

Plöglic bvemft Günter. Er hat 
etwas gehö Da iit eg wieder. 

„Silte! Hilfe!“ erichallt eg von 
Ins a en dümmerigen Wald. 

Ta mu irgendwer chvag au- 
geftoen fein. Gitnter wendet nad) 
ins und läuft dem Rufen ont- 
gegen. Mit einmal ftoppt er jäh 
ab. Diefe Stimme Fennt er doch. 

„Silfel" Wieder ertönt der 
Ruf, jegt Ichon ganz nah. Sein 
Swerfel, das m Klaus fein, 
Die Gedanken  zueen durd) 
Siünte od. Maus, der Verrä- 
ter, denkt er. Maus, der mich im 
Stid; gelaffen hat. Nett iit die 
Gelegenheit da, um fich zu rächen. 

Sn ihnen Schwung reißt er 
die Bretter herum und fanjt toct- 
ter talmärts. Doc fo ganz wohl 
ift ihm nicht dabei, und je weiter 

von Klaus entfernt, deito 

mer gleitet er dahin, — 
Schliehlich bleibt er ftehen. Er 
werg nur zu gut, iva3 03 bedeutet, 
eine Winternacht bier oben in den 
Dergen im Freien zu berbringen. 
Das bedeutet den Tod fir Maus. 
63 überläuft ihn Kalt. Er fterft 
fih vor, wie fie ihn am anderen 
Morgen finden, erfroren. 

„Siebzigmal fiebenmal”, mur- 
melte er. Sat er feinem Freund 
ein einziges Mal richtig berge- 
ben? 

Mit einem N ud wendet er fich 
um and jteigt wieder den Berg 
hinauf. Aber inztotichen it es 
ganz dunkel geworden, Günter 
fan den Weg, den cr gefommen 
ijt, nicht mehr erkennen, 

„Sieber Gott, Hilf mir, daß ich 
finde“, hetete..er. 

laus!” ruft er, „Maus, wo 
2u 



























„Sier!” Elingt eg bon fern. 

Diele Nacht wird Günter nie 
vergefien. Nie wird er vergefien, 
twie er endlich nach Tangem Su- 
Gen Maus gefunden hat, der in 
den verhängnispollen Bach gera- 
ten war ımd fich den Fuß verlegt 
hatte, Nie twird er vergeifen, toie 
fie fi, mühfem in der fternento- 
fen Nacht den Berg hinab aeta- 
itet haben, Maus von Sünter ge= 
tigt, Reim Mort teird dabei ge- 
Iprochen. Grit als fie das Tal umd 








Brief aus Rußland. 
Bortjeg. von S, 5—5) 


Unjere ältejten Brüder find 

- find nicht mehr da. Wilhelm ftarb 
im Serbft 1950 an Serzfhlag, 
alfo plöglich. Zedod) war er in 
Tegter Zeit ungefund und war auf 
jo einen Ausgang gefait. Seine 
Angehörigen berichten, da er in 
fegter Zeit an dem Liede: „Fels 
des Heils” Troft gefunden babe. 
Bruder Johann it auch plöklich, 
zudem auf umnatürliche Weife 
ums Leben gefommen. Er kam 
im Winter 1951 unter den Burg. 
So Hoffe, dah die Gnade aud 
für ihn ausreichen wird. Seine 
Frau, Maria, folgte ihm ein paar 
Sabre jpäter. Da Mutter tot 
ft, wirft dir doch wohl erfahren 
‘haben. Much meine Frau ilt 
ihon Iange jelig heimgegangen. 
sch bin fchon feit 1940 Witwer. 
Habe drei Söhne und zivei Tüch- 
ter. Die Süngjte ift 13 Sahre 
alt umd Ternt nod. Die anderen 
arbeiten alle. Sie find nod, alle 
ledig und zu Haufe, Schtwefter 
Sara ift bei mir Hausfrau. Mn- 
nie, ımfere jüngite Schwefter ilt 
auch, hier in der Stadt- Omst, ivo 
wir nämlich alle wohnen. Dort, 
wohin du den Brief adreffiert bat- 
teft, wohnt unfer jüngiter Bru- 
der Heinrich. Lene und Marie- 
en Ieben ummeit don Sfilj-Auff, 
eva 120 Em von hier entfernt. 
Mn deine Schtwiegertochter Rydia 
Habe id geichrieben und au 
Antwort erhalten. Sie wohnt 
noch auf der alten Adreffe. Sie 


eeesenssssssessesssesese 


die Straße erreicht Haben, fängt 
Maus an: 

„Du, Günter, was ich dir nod) 
jagen wollte...” 

„Rap nur“, unterbricht Gün- 
ter ihn, „lag nur gut fein. Mber 
ab morgen find wir wieder Freun- 
de, nicht?“ 

„3a”, Maus atmet tief auf. 
Sa, Günter, das wollen mir 








freut fi jehr, daB du noch Iebjt 
und ihrer in Deinen Gebeten ge- 
denfit. Zhr Sohn Gojcha ift ver- 
heiratet. Er hat fchon ein Tüc- 
terlein, Natajcha, ein Sahr alt. 
Das it doc Wohl alles, was von 
uns zu berichten ift. 

Wenn Du diefen Brief glücklich 
erhältft und noch einmal an ung 
ireiben wirjt, fo berichte doch 
auch etwas von Paul Friefens. 
Vinfhe Div und den Deinen 
Gottes veihlichen Troft und Frie- 
den. Nufwiederjehen droben in 
der Herrlichkeit! 

Dein Bruder, 
Peter Bärg. 


Den 3. Sanuar 1954, 
R 





Eanadian Mennonite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Vom 9. bis 12. Februar hat: 
ten wir die jchon Lange erfehnte 


Vibelwoche,. Um den Bihelvor- 
trägen von Melt. I. 8. Nickel 


pünktlich beiwohnen zu Fönnen, 
wurde der Unterricht bis auf zwei 
Stunden täglich verkürzt, The 
men tie: „Der Wert der Gemein- 
bezugehörigkeit“ oder „Wie beein- 
Hufen wir die mennonitiihe Nur 
gend, unjere Schulen zu befuchen“ 
u.a. eriwedten rege Xnterefje 
bei den Studenten. Mandie Vor- 
träge waren ein rechter Genuß für 
einen denkenden Zuhörer. Be- 
fondere Beachtung verdienen auch 
die Darbietungen über Somile- 
tif und Baftoral-Arbeit, weldhe 
für das praftiiche Zeben des PBre- 
digers Tchrreihe Winfe gaben. 
Leider fehlte oft eine gründliche 
Veiprehung des vom Radner ver- 
handelten Themas. 

Sonntag folgte Lehrer $. Wall 
mit adıt Studenten einer Einla- 
dung nach Altona. Er Iprad; über: 
„Unfer Leben ift ein Zeugnis”. 
Außerdem dienten die Studenten 
mit Beugniffen und Liedern. Die 
Heimreife wurde ihnen dur bef- 
tigen Regen erfchtvert. 

Fortiet. auf S. 12—1) 
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ATS T TTS 
„Unter uns“ Z 


(4 


von Fr. Maria Friefen 


Beabfihtigen Sie, ein Haus au fau 
und handen Sie jorgfältig. Neber 
geffen Sie nicht, daß der Hauskauf 
Das „Vetter Bufiney"-Büro rät Hm 

fibrechte des 9 
jentlich. 
die Nahbarhäufer 
örtliche Steuern, 
Fluß, ete.), die Enfernung zur Schule, 
nenbejtimmungen“ ijt (ob das Haus 
brifviertel Tiegt?) jt 
immer ber „beite 








Kauf“ iit. 








Meine Nachbarn, die wenig bon dem 







zen 


jes, begiv. Grumpftii 
Stellen Sie außerdem Betrachtungen an über die 
(faufen Sie nicht das eritbeite Haus in 
Verbefferungen die gemacht werden müf 


vielleicht in einem ausge 
Und denfen Sie jtet3 daran, daß di 


Sande tiflen, 


Nehmen Sie bitte meinen Nat au 
e fich nicht beim Hauskauf. Ve 
wichtiger Schritt in ihrem Leben i 





fern, duch einen Nechtsanwalt die 
Dies it Ive- 


des, prüfen zu Tafjen, 








Stellen Sie fejt, wwie 


as_billigite Ya 





werden viele gute Häufer angeboten. 





aus dem wir Fommen, 


amüfteren fich mitunter, dak ich immer neue Dinge bier im Lande „entdede“, 


deren Gebrauch ihnen jelbftverjtändlich ijt, die aber fiir 
find und mich mitunter in Gritaunen jesen. FACE-ELLE 
Helliwoll-Tafepentücder waren folch eine Entdeeung. Mei 
Nachbarn konnten nicht glauben, da ich fie niemals vorher 
SH habe herausgefunden, daß man FACE- 
ELLE für viele Stwede gebrauchen Tann, jei es num Die 
3-fade Stärke im roja Narton oder die doppelte Stärke 
Stets habe ich einen 
FACE-ELLE find -befonders praftifch, tvenn man Sinder 
bat; der Alpterum vom Wafchtag der vielen jehmubigei 


gefehen hatte. 





im grünen Sarton. 


Tafchentücher ijt für immer vorbei, 





Heute möchte ich Ihnen eine fehr bertrauliche Mitteilung 


two ich mein Geld aufbervahr 
CANADA. ch erhalte dort 
und es fteht zu meiner Verfü 
habe aber noch andere C 
CANADA bevorzuge; 
jo nrogem Werte, Aus 
die IMPERIAL BANK 
fanadiern zu helfen, daß 
Man nennt fie mit Recht 
wurde.” 


Natı 






de, Wwezivegen ich 
fie find bielleicht weniger 
berfönlicher Erfahrung Habe ich herai 
OF CANADA ernithaft 
fie anjtändig in ihrer neuen Seimat leben fömen, 
„die Bank, die durch ihren Kundendienjt aufgebaut 


mich etwas Neues 






Vorrat zu Haufe, 








machen — nämlich 
lic) in der IMPERIAL BANK OF 


mein eigenes Sparguthaben 1%% Binfen, 
gung, wenn immer ich das Geld brauche, 


Ih 
die IMPERIAL BANK ÖF 
realer Art, aber don genau 
gefunden, dai; 
daran interefitert ift, Neuz 





24. Sebruar 1954 


Mennonitifche Rundichen 
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rauendienjt 





Brich ein, aeliebtes Licht! 


Mir wird e3 nie gelingen, 

mit Sicht mich zu duchöringen, 
Gott muß die Sonne fein, 

O fomım mit deinen Strahlen, 
mein Herze auszumalen 

mit deiten Zarben Kar und rein! 


In meine dunkle Kammer, 

voll Kälte und boll Sammer, 

brich ein, gelichtes Licht, 

erwärme mein Gemüte, 

füll eg mit Kraft und Güte! 

Sch armer Menic Tanıı e3 ja 
nicht. 


Ic Kann nichts Gutes fchaffen, 
ih muß fogleic erichlaffen, 
du, Gott, mußt alles tun. 

Du willjt mich freundlich trägen, 
ih Tann mim Umen jagen 

und jtilf in deinen Armen vuhn. 


Drum jteh ich auf und wende 

die ausgeitredten Hände 

bejtimmt zur Sonne hin. 

Ich wandre froh im Lichte 

von Seju Angefichte, 

big ich bei ihm zu Haufe bin. 
Walter Steindei. 


u 000 nn 


Allen Müttern. 
Von Frau W. Hoffman-Genf. 
Erziehung des Willens, 


Gortjegung) 


Die Erziehung des Willens und 
3 Gewilfens ift ganz befonders 
wichtig ibei den Töchtern. Da tit 
vieles zu tun. Mädchen Fennen 
oft ungenügend das Gejeg der 
Pilicht, der Nerantwortung, und 
do brauchen die Förperlicdh 
Schmwäheren ganz fpezielle See- 
Tenfräfte. Männliche Tugend ift 
nicht m den Knaben nüplich, 
ihre Keime jind in der ganzen 
Menfchheit niddergelegt, überall 
follen fie zue Bäte Tonnen. Mit 
Willen und Willen für das Gute 
zu Teben, bedeutet das Ideal für 
alle. 

Ich vate dringend, umnern Töch- 
tern eine gediegene Erziehung au 
geben. Dabei fit e8 aber wert- 
voller, fie zu Wefen mit Marem 
Gewtifen, mit Vervollfommmung 
eritrebendem Verftändnis und mit 
Tiebevolem Herzen auszubilden, 
als ihre Köpfe mit eitler Gelehr- 
jamfeit vollzupfropfen. Sie für 
die Singebung der Mutterichaft, 
und, wenn »dieje fehlt, für den 
Liebesdienft an dem Nächten, der 
auch eine Mutterpflicht ift, und 
immer fein wird, zu rüften, das 
it die Ibefte Erziehung derer, von 
denen die Zukumft der Menfchen 
jo jehr abhängt. 

xx x 


Bildung des Verftandes. 


„Denke, jereiben, arbeiten iit 
gut, Beiferes tuft du aber, wer 
du deinen Söhnen und QTöch- 
tern geiltig und Förberlich ge 
fundes Lehen iibermittelft, wenn 
du in ihnen das heilige Feuer 
ihaffit, das fte erleuchten fell, 
damit fie dereinit andere belch- 
ven amd heben möchten.“ 


Ein jchlechtbegabtes Kind, 
der Legte feiner Safe... Weld 
ein Schmerz für Eltern und Er- 
zieher! Ihrer find Region, fol- 
ber armen Meinen, die mehr als 
irgend jemand unter ihrer Min- 
deriwertigfeit Teiden, Nicdergewor 
fen vom Leben, verhöhnt durch 
aewestere Kameraden, tiberall 
verachtet! Hätte man gar nichts 
tun Fönnen, um folden Xeide 
vorzubeugen? 

Wenn heute eine dorfichtige, 
auf mitchterne Yeobadhtung wirf- 
licher Tatfagen Fih gründende 
Wiffenichaft, ivie die der Anthro- 
vologie und Phnfiologie, iiber die 
Sefege der Vererbung, d. b. über 




















die von den Vätern und Müttern 
jtammende Mebertragung der An- 
lagen in ihren Webergängen und 
Sprüngen, ein wenig mege Nlar- 
heit nebraht hat, fo jollten Das 
alte, denen daran liegt, eine an 
Leib und Seele gefunde Nahfom- 
menihaft zu beiten, beachten 
oder erachten Mensch foll fi) 
der hohen Verantwortung bewußt 
jein, die mit der Beugung wehr- 
Iojer Eleiner Wejen verbunden it, 
die fi 
aung zum Bölen als zum Guten 
ing Leben hineingejtellt werden 
tönen. 

Die Mutter, wenn fie dam Fde- 
al alg Erzieherin näher kommen 
jo, muß mit Herz und Gewifjen 
entfehloffen jein, nicht die Stanım- 
mutter eines  entiwerteten Ge: 
fchlehts zu werden. Möge fie be 
idvenfen, daß der Sprößling eines 
Säuferg oder eines Lajterhaften 
jelten etwas Bedeutendes oder 
überhaupt nur ettvas Rechtes 
wird. Sie muß Sorge tragen, 
daß die Mitgiit eines in bhyft- 
cher, moralifcher und intelfeftu- 
elfer Hinficht nefunden Drganis- 
mug ihrem Sinde zuteil werde, 

Sobald neunmonatliche 
Erwartungsgeit beginnt, wird fie 
jede Ueberanftrengung, forwie je- 
de itbertriebene Ermitdung es 
Körpers und des Geiltes vermei- 
den. Zu gleicher Zeit aber wird 
fie ihre Fähigkeiten nicht erlah- 
men Taffen, jondern darauf 6 
dacht jet, duch eine vernünf 
und mahbolle Arbeit fie Frifch 
und Fräftig zu erhalten. 


“x 












Fit das Kind einmal geboren, 
jo fol die Mutter es mit Weis- 
beit erziehen und ganz befonders 
Ernährungsfehler vermeiden, die 
gerade bei jungen Menfchen, durch 
ihre Einwirkung auf die zarten 
Gehiennerven, jehlimme Folgen 
nad) ji ziehen. it es irgend 
möglich, jo joll fie das Kind fel- 
ber itillen und fich währenddeffen 
einer bon Semütsbervequngen 
und Neberanitrengungen möglichjt 
freien, friedlichen Zebensweile be- 
feißigen. 

Zu gleicher Zeit hat fie mit 
eifriger Sorgfalt itber den Schlaf 
deg Heinen Sejchöpfes zu wachen, 
wenn c8 gilt, den Boden für die 
tüchtige Intelligenz au bereiten 
und zu dflegen. Ein Neugebore- 
nes fchläft fajt immerzu, md auf 
dieien Schlaf nu act gegeben 
werden, Getwi, man fell nicht 
übertrieben für Stille jorgen, doch 
muß feinem zarten Organismus 
eine mwohltuende Ruhe gefichert 
werden. Denn je ftilfer em Säug- 





ogar mit einer größeren Nei-, 


ling gehalten wird, deito weniger 
wird er nervös, aufgeregt oder 
weinerlic fein. Wie oft wird ein 
Kind geihüittelt, erigüttert md, 
jedem gefunden Menichenverjtand 
zuvider, Herumgezerrt, bloß wer 
inige ungnädige Töne ausit 
ätte man eg einfach im fleinen 
Bettchen anders gelegt, fo hätte 
das vielleicht Benügt, e8 zu be 
ruhigen. 

Ein Baby braucht gute Luft, 
gute Nahrung und die peinlich- 
ite Sauberfeit. Jeder wei 
aber iwie viele Pflegerinnen ver- 
geffen, da c3 aud, möglichite Rı- 
be nötig hat. Man denft fo wenig 
daran, da das diele Weinen ci- 
nes fonjt gefunden und wohlge- 
pflegten Kindes daher Fommt, 
Weil e3 nervös gemadt worden ift. 

Wet daher niemals, es Sei 
denn in gewiffen Strankheitsfäl- 
fen, ein feines Rind. Sit es 
bingrig oder durftig, jo Wird die 
Natır 08 jebon Fund tum. Se 
mehr es jchläft, dejto befjer, denn 
mir während des "Schlafs befe- 
itigt fich die Gehimmafle und 
eichert der Organismus Krait- 
dorräte auf. 














Einige Monate find vergangen. 
Der Säugling bat, dem Tanga 
men Aufblüben einer zarten Blu- 
me gleich, jene erite Lebenzperiode 
zurüdgelegt. -Won Frieden md 





rücfichtsvoller Liebe ıungeben, hat 
er fih harmoniich entfaltet. Von 
jet ab fängt er aıt, mehr zu ver- 
fangen, er will jpielen und ge= 
niehen. Die Forderung Hit gerecht, 

Kind, 


denn ein fich Tangiveilendes 
it ein Rind, das verdummt, ES 
jolt fpielen; das. wird die Grumd- 
lage feiner perfönlihen Entvid- 
Iung fein. Mber, wenn 03 fpielen 
fol, darf man nicht biel mit ibm 
ipiefen. — Was wir ihm fchulden, 
iind Spielfachen, die ihm gefal- 
Ten, die cs beichäftigen, die jei- 
nem Alter und feinen Bedirfuif- 
fen angepaßt, feinem Gejchmar 
entiprechen und möglichjt unge 
fährlich find. 

Die Mutter hat ihr Kind in die 
jer Sinficht zu ftudieren, und fie 
wird bald entdeden, was ibm not 
Die eleganten, modernen, 
ten, Funftvoll  fabrizierten 
Spielfahen jind durchaus nicht 
immer die beiten, int Gegenteil. 
Eins meiner Kinder, einige Mo- 
nate alt, hat einmal, bequem in 
einem aus Tüchern zureditgemach 
ten Nefte, auf den Kiffen des Ei- 
jenbahnabteil8 untergebracht, wäh- 
rend der ganzen Fahrt von Lau: 
anne bis Senf mit feinen voten 
Schub geipielt. Wäre die Fahrt 
länger gewvefen, jo hätte cs wohl 
nod) nicht aufgehört, denn als 
wir in Genf ausjteigen mußten, 
dauerte der Genuß nad) fort. Ge- 
si abys Tieben eine einfache 
te jchr, befonders wenn 
fbröde it und Geräuicd 
macht. Ein runder md flacher 
Korb, in welchem allerhand Ge- 
genftände Tiegen, wie 3. %. Fleine 
Schädtelden, Papierbilder, dazır 
vielleicht noch eime filberne Kette, 
ein altes tafchenreihes Portemon- 
note, das man natiielich vorher 
tüchtig gereinigt bat, einige bunte 
Tierden, mit unfhädlicher Nar- 
be bemalt, eine Gummipuppe, 

























an der Baby wonnig jaigen Tann, 
Teere, an einem Bande aufgero- 
gene 


Apirnrolfen md ztvn 
che, namenlofe St 
3 bildet eine fait uner- 
ihöpflihe Glüdsgrube für die 
feinen menjchliden _Geichöpfe, 
ehva zwischen dem fechiten Monat 

















„Slaube der Däter, oft 
bedroht, dir find wir 
teen bis in den Ed.” 


(Vom LZehrerkolfegium der Men. 
Hochjchule zu Coaldale, Alta.) 


(Sortiegung) 


Alfo, bitte, vecht beritanden: 
Mitten unter dielem Guten und 
Empfehlenswerten erfennen wir 
doch Sehr Flar die  verjtestte 
Dinneigung zu oben erwähnter 
verderbliher Erziehungsphilofo- 
phie. Ganz ungejhmintt aber 
zeigt fie ihre wahres Geficht in 
folgenden Ausiprüchen (Zitat aus 
Nr.3, 77. Jahrgang): „Sch 
wirken jelten Gutes, jhaden mei- 
itens jhaden dem Kind umd 
dent Erzieher, Jatvohl, dem Er- 
sicher dor allem, denn fie machen 
ihn unfähig Fiir feine Aufgabe 
und Fünnen ihn Togar herabwir- 
digen. Durch Schläge einen 
Schwäheren beifem? Mrobe 
unit, edles Mittel! Man ftelle 
fi dor. So macht man es mit 
even, die weder Gewillen noch 
Verminit befisen ... Was dem 
Erzieher das Uebergewicht geben, 
was die Wagicale bei der mith- 
famen Erziehung zu feinen Guns 
jten niederdrüden foll, darf mır 
jein perfönlicher Wert, fein Tat, 
jeine Weisheit, jeine Erfahrung, 
mit einem Worte, feine fittliche 
Veberlegenbeit, nicht feine Kör- 
perfraft fein. Da ivo diefe Ve 
gungen erfüllt Find, Fommt der 
Sedanfe an Schläge weder dem 
Kinde noch dem Erzieher. Schlä- 


























Slaube. 


Mein Gott, ich alanbe dir mehr 
als mir, 
ich öffne willig mein Serge dir. 


Ich enge den Schlüffel in deine 
Sand, 

Tritt ein, grad im das bedit 
Sand! 








Und liegt 
Siündeng 

Du jhaffit einen blühenden Sar- 
ten daraus. 


voll Unvat und 








md den zweiten Sahre ihres Xe- 
bens. Ein Sat von Käften, mit 
bunten Vildern aeichmiückt, die 
ineinander paffen, wird auch bon 
allen Seiten bejhaut und zär! 
lichit geliebt, Andere Kinder m 
gen Virher gern, fie dreben fie 
unernitdlich um md um, Andere 
wieder werden fib mit einen 
Außichemel behuftigen. 

Wenn Baby aemıg bat, 
man ihm Abwerhshung bi 
doch niemals borber. 
Stielfahen jprehen zu om, be 
achtet das! Wenn irgendein Ge- 
genitand augenscheinlich aufgehört 
bat zu gefallen, verbanne man ihn 
ganz oben in den Schrank; nad 
einigen Wochen man er, mit allen 
Meizen der Neubeit neichmüct, 
wieder zum Vorjchein fommen. 

Kurz, die Spielfraae it eme 
des mütterfihen Studiums wohl 
wirdige Angelegenheit. Fir 
des Kind geftaltet fie fich ande 
md mu anders betrachtet wer- 
den, denn der GSeichmac des ci- 
nen fan fehr weit von dem eines 
Gfeichaltrigen abweichen. 

(Sortiet. folgt) 














jolt 











ge Ihaden auch dem Kinde ... 
So erzieht man in tiefer Finfter- 
nis einen Charakter, der das vol- 
Te belebende Tagezlicht nötig ge- 
"habt Hätte, So viel als möglich 
— die Sache ift zu machen, fie ijt 
fogar leicht, überall da, wo Stind 
md Erzieher von gutem Schlage 
find — vermeide man die (för- 
perliden — Red.) Strafen. Ein 
Ui, ein mahnendes Wort genü- 
gen, fie appellieren, mehr als 
Strafen e8 vermögen.“ ... 

DObige Worte find eine Schmä- 
Hung und ein direkter Angriff 
auf das Wort Gottes und die hei- 
Tige Erziehw ethode Gottes 
jelber, und find darum durdhans 
umd entjchieden berwerflich,. Den 
Priefter Eli, der es bei jeiner 
ichwächlichen Erziehung feiner bö- 
jen Buben mit mahnenden Wor- 
ten abmachte, trifft das nöttliche 
Urteil und Gericht. „..dah er 
wußte, wie feine Sinder fich 
ihändlich hielten md hat ihnen 
nicht geivehrt“ (1.Sam. 3, 13). 
Worte, wie obige, verbreiten den 
itölen Giftgeruc der Naturpbilo- 
jophie Dean Nacgues NRouffeaus, 
der in feinem ungeziigelten Qeben 
3 eine gute Probe des Nejulta- 
tes jolher Lehre gegeben bat. Das 
mag um, wie atıh oben enwähnte 
Nehandlung, auf manchen Stel- 
len allerdings jehr weile, edel, 
wangelifch und vernünftig flin- 
gen, aber unfer lieber Vater im 
Sinmmel ift ohne Zweifel tweiler, 
edler, menjenfreundlicher md 
umd viel mehr voller vettenden 
Erbarmens md Gnade, wenn er 
jeine Methode in der Erziehung 
jeiner Kinder in Sebr. 12, 5—10 
angibt: „Mein Sohn, achte nicht 
gering die Züchtiqung des Herrn 
und verzage nicht, wenn du don 
ihm geitraft toirft. Denn welchen 
der Herr liebhat, den züchtigt er; 
und er jtäupt einen jeglichen 
Sohn, den er aufnimmt. So ihr 
die Ziüchtigung erduldet, jo erbie- 
tet fi) euch Gott als Kindern; 
denn two ijt ein Sogn, den der 
Bater nicht züchtigt?” fm. 

Wer ji einmal die Mühe 
macht, alles zu Iefen, was die 
Bibel über tigung und Stra- 
fe jagt, der wird ütberwältigt don 
der Tatjache, wie der Yeind der 
Menichheit & fertig bringt, 
dem modernen Erzieher Sand in 
die Augen zu jtrenen, Ich Lafie 
mir etliche folder Stellen folgen. 
Spr. 23, 13—14: „Laß nicht ab, 
den Knaben zu zichtigen; dem 
wenn du ihn mit der Rute haut, 
je wird man ihn nicht töten. Dur 
baujt ibn nit der Nute; aber dur 
errettejt feine Ic vom Tode!” 
Spr. 13, 247 „Wer feine Rute 
ihont, der habt feinen Sohn; wer 
ihn aber Tiebhat, der züchtigt ihm 
bald.“ Spr. 19, 18 ichtige 
deinen Sohn, weil (oder: folange) 
noch Soffmung (auf Belferung) 
vorhanden ift, und lab die nicht 
















































“in den Sinn kommen, ihn zu tö- 


ten (oder: dem Untergang preis- 
zugeben).” — Nach Menge 


(Schlus folgt) 





Dur; das Vleiben in Sefus 
minmt man nicht nur zu an Kraft 
und wird immer enger md feiter. 
mit ihm verbunden, fondern trägt 
auch viele Frucht fir die Melt. 
Man hat die Macht, anderen das 
zu bieten, wovon fie fich nähren 
md erquicden Fönnen. Man tvird 
fiir jeine Umgebung iwie ein Baum 
des Lebens, an deilen Früchten 
jte fich Faben und jtärfen. 

A. Murran. 
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Jacob (. Reimer 
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| nt and: Dorwort: 


in Gruß font Wogkwunfd fei 


lieben Editsrfamt dem 
Trueferperfonal, + wie auch dem 
sehzen Leferfreife zubor ges 


wünscht! — Ich bringe eine Serie 
von Metifen erniten, jtellenmweije 
auch.heiteren Inhalts, jo wie das 
Keben mit fich bringt. Das 
meifte find verichiedene, Erinne- 
rungen aus der Jugendzeit, aber 
au aus fpäteren Zeitverioden. 
Dai es umvollfonmen- ift, weil; 
ich, es ijt aber das Befte, was ich 
bringen fonnte, Und jollte 08 je 
mandem auch mur Unterhaltung 
bieten, oder etwas darin nahah- 
mumgsiwert erjheinen und "zur 
Aufforderung dienen, mehr Gott, 
den Vater, zu vertrauen, dann ift 
die Mühe nicht ganz umfonjt ge- 
iwejen. 





Herr, deine Huld ift größer, 
Als e3 der Menfch veriteht; 
Dein Rat unendlich beifer; 
Als es fein Wunjd, erfleht. 
Gott, meine Zuverficht, 

Dir froh mich zu ergeben, 
Ti dankbar zu erheben 
Sci meine Liehfte Pflicht, 


Herr, jchenfe deinen Ninde 
Yum leife neue Kraft, 
Dap er dich Fuch’ und Finde, 
Der allen Segen jhafft. 
Und getet mich die Welt, 
So fonm, mid zu vertreten, 
Und Ihr mich gläubig beten, 
Wie es dir wohlgefältt. 
Vejtens griend, 
Sacob E, Neimer, 
629 Sımas Prairie Rp., 
RR. 1, Sardis, 8. €. 





Was ein Häfchen werden will, 
frümmt fich beizeiten, 
(Einer Familiendhronit entnommen.) 


Es war am Anfang der 70er 
Sabre de3 vorigen Nahrhunderts. 
Unfer Vater Cornelius Reimer 
war Lehrer in der Ortichaft Blu- 
menau, ungefähr S Meilen von 
der heutigen Stadt Saporofhie 
entfernt. 









ie jonft Mei» 
ine Schitlerin 
Rahnıittaas nicht 


Bige und q 
Maria ift e 
zur Stelle, De 
fob, den Bruder $ ar 

Maria Frant, in ijt fie nicht 
zur Schu efommen?“ Safob 
aber write ger nicht8, tueder die- 
jed nodgjenes. Da munte die Ma- 
ria fih am amderen Tage felbit 
veraniworten, md mm fagte fie: 
„N, Lehrer! Bei uns auf dem 
Sofe Ätanden geftern ein paar 
Wagen mit Zigeunern. Da wa- 
ren auch viele Kinder drunter, 
alle jo heläugig und gar niedlich, 
anzujehen. Aber — alle waren 
fo entjeglich jehmutig, daß ich c8 
nicht anfchen Fonnte, Wir Liegen 
fchnell ein paar große Steffel mit 
Waffer hei; mahen, dann habe 
ih die Kinder gebadet und ge- 
bohnert. Waren das dann aber 
niebliche und reine Menichenkin- 
der! Bis das jedoch alles fertig 
tvar, war e8 fehon zu rät, zur 
Schule zu. gehen.“ 

Unfer Bater erzählte ums da8 
mit folder Rührumg und gemifier- 
mahen auch mit Freuden, fo dal 
tote denfen murhten: Nun, die Ma- 
via hat ficher Feine Strafe befom- 
men. Nie gefreut hatte fich der 
Lehrer dariiber, md jedenfalls 
and die Eltern Martens, 

Nachdem Maria ertvachfen md 
aläubig geworden war und fih 
einer Gemeinde angefchloffen hat- 
te, fehlte e3 and; bald nicht an 
Werbern. Somit wurde fie bald 
die Gattin des Bruders Abram 
S. Sriefen don Einlage. Kurze 
Zeit daranf Fam auch der Nuf an 
beide, Fich der Mifften zu weiben. 
Diefe Abraham Friefens find die 
erften Miffionare der Mennoniten 














Brüdergemeinde von Südrufland.” 


Im Serbite des Jahres 1889 furh- 
ven fie zum eriten Male nad) In- 
dien, im Nahre 1897 fFamen fie 
zum erften Male auf Erholung in 
die Heimat, Ein Jahr und etli- 
Ge Monate jpäter ging c8 danır 
nach Amerika, damit fie dort nicht 
nr die Amerikaner, fondern die 
Gejchtoifter in Amerika auch fie Fen- 
nenlernen möchten. Danıı, 1899 
im Serbit, waren es Ichon fieben 
PBerfonen, die nach Indien fuh- 
ven: Miher Abraham Friefens 
waren noch die Beftw. Heinrich 
Unrubs, die Tedige Schw. Elifa- 
bet Neufeld und die damals j 
gen Sefchwiiter Nikolai Siebert 
aus der USA. Auf meine Bitte 
hat mein Bruder Cornelius Reimer 
das Kindheitserlehnis von der 
Schw. Maria Friefen in Berfe 
aefegt: 














Der Tehrer blict verwundert auf 
die Schülerin Marie, 

Die alferfleigigfte von feinen 
Kindern, 

Die zu Haus und in der Schule 
fich gab größte Min, 

Nach hriftlichem Gebot deg Näkh- 
Nten Not zu Iindern. 


„Was aber haft du denn die ganze 
Tange Zeit getan, 

Dah dur zum erften Mal’ die Schu 
le mut verfänmen? 

Man fagte mir, du toirit micht 
franf, auch dent’ ich nicht 
daran, 

Da man zu Sans’ dic) hielt, zum 
Nähen oder Räumen!” 





Votroffen steht Maria mm, da8 
Dura’ fie niederientt, 

Man Fann am Anfang fait Fein 
einzin Wort verftehn, 

Dam Frei und offen fie den Fla 
ron Bliet zum Lehrer Icnft, 

Varmberzigfeit Eonnt man in 
diefem Bike fehn. 


„Ach, Lehrer, feten fie nicht itreng, 
geftehen muß id’s nun: 


Vergangnen Tags jah ich Bigeu- 
ner bei ung jtehn, 

Die Kinder waren jhmusig jehr, 
da gab es viel zu tum; 

Sie taten mir fo leid, ich Fonnt’ 
nicht weitergehn. 


Mit warmem Waller fing id) an, 
au walchen in dem „Tänf“ 
Die allerkleinitene nun und auch 
die größten Kinder, 

Ta wurden nad dem Baden jie 
fo niedlich und fo blank 

Und waren alle fröhlich, und ber- 
gnügt nicht minder, 


Ich merkte gar nicht mal, wie 
ine verging die Zeit, 

Bis ich die Minder alle rein ge 
tieben, 

Und alls ih dantı mit allem end- 
lich war bereit — 

Da war jhon Feine Zeit zum 
Sähulgang mehr geblieben.” 





ein Bruder fhrieb unter die- 
jes Gedicht als Schlußtwort: „Es 
ift die Sandlung einer Schülerin, 
die von früheiter Jugend an den 
Drang in fi fühlte, ehvas fit 
joldde Menichen zu tun, an denen 
die meijten achtlos vorüdergehen. 
Schließlich Ietitete fie im fernen 
Indien an verlaffenen und ver- 
achteten Menjchen Samaviterdienite 
und half, ihnen das Evangelium 
vom Welterlöfer Fundzutun.” 





Tas Leben von Maria Friefen 
tit zugleich noch) ein Beweis dafür, 
wie der weile Vater im Simmel 
it manden feiner Stinder fo jei- 
ne befonderen Wege geht: Es war 
im Maimonat 1913, da bejuchte 
die erwähnte Schweiter Maria 
dtiefen (fie war die rechte Coufine 
unferer Mutter) im Krankenhau- 
fe zu Ohrloff an der Molotichne 
eine ihr liebe Verwandte, die dort 
dor ihren: erjten Kindlein, einem 
Töhterhen entbunden war. Die 
junge Mutter fa gerade und ver- 
abreichte ihrem Sinde die „na- 
fürfichite® Nahrung. Nach herz- 
licher Begrüßung der Wöhnerin 
lagte fie zu ihr etwa fo: „Weißt 
Du, liebe ., jo hatte ic mir ein 
vollfommenes Cheglüc vorge- 
jtelt: Ein eigenes Kind an cige- 
ner Bruft nähren zu fönnen. 3 
ift mir aber nicht wergönnt ge 
wefen; id; mußte drauf verzichten, 
wahricheimlich um deito mehr ar- 
men  Heidenfindern allgemeine 
Liebe ermweifen zu können. Ic 
war aber immer bemüht, dariiber 
nicht Bitter zu werden, jondern 
verjuchte inmer wieder, mich mit 
anderen Müttern nitzufrenen — 
und dem Her fir alle feine 
Führungen -von Herzen dankbar 
zu fein.” — Was dintt Euch, 
Tiebe LZejer: ijt’3 beherzigenswert, 
zugleich nahahmenswert? — 


‚Ein origineller Prediger. 
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Neijeprediger Chrijtian Schmidt, 


Ewa in den 60er Sahren des 
vorigen Jahrhunderts tauchte in 
der Molotjchna-Solonie, im Dorfe 
Plumenort, ein Mann namens 
Ehriftian Schmidt auf. Seines 
Handwerks nad twer er ein Tiich- 


fer, an den Sonntagen jedoch 
nahm er vegen Anteil an der 
Wortverfündigung in Hleinen 


Kreifen der Gläubigen, zu denen 
auch er gehörte, Einiges über ihn 
jhilderte jchon Weter Martinos 
witjch Friefen in feinem Buche: 
„Die Evangeliiche Bruderihaft“, 
und ich möchte hier mm einiges 
weitergeben, was ich im Befan 
ten- oder Verwandtenfreife über 
diefen originellen Mann gehört 
babe, oder wobon ich jelbft Mu- 
gen md Ohrenzenge geivefen 
bin. 

So war er einjt fertig, eine 
Mbendjtunde in umferen Schul 
daufe zu Wiefenfeld zır halten 
und far auf einem Stuhl Hinter 
„sen Sangeltifche, 1m paffende 
Lieder zu Tuhen. Da Fam unfer 
Vater Cornelius Neimer herein, 
aing zur Ranzel, um den Tieben 
Bruder, zugleich Sunendfremd, 
zu begrüßen, Die eriten Worte 












von Bater waren etwa: „Nun 
willfommen bier, Br. Schmidt, 
zugleih guten Abend! Mal wie- 
der auf dem alten Plag?” Als 
etwas Tafonifche Antwort Elang es 
zurück: ‚Nun ja! Mandies Mal 
aber ijt unfer einer nicht beliebt 
und manchen Zuhörer fein till- 
fonmener Saft, findet auch lange 
nicht immer einen Plab, tvo man 
fih zu Saufe und wohl fühlt. 
Aber — das Fönnen iwir als Kin- 
betonen: Unferen 
je Gottes, den fön- 
tspir fogar behaup- 





Bon den Molotichna - Dörfern 
30g er, foviel ich weit, nach Frie- 


“ densfeld (ins Tnjepropetromicde 


Goudt.); don da nad etlichen 
Sahren nad) dem Kubangebiet am 
Kaufafıs. Dort befuchte ihn einit 
einer meiner Onkel. Bruder 
Schmidt Hatte inzwifchen die 
Tifhlerarbeit aufgegeben und jic 
mit Eifer auf Gärten und Yaum- 
föulen geworfen. Er fannte mei- 
nen Onkel Abraham Ifaaf noch 
von Blumenort aus, al3 er noch 
ein ganz Heiner Zunge war. Man 
nötigte den Onkel in die Gaft- 
fturbe, der Kauswirt war bereits 
gerufen und Hatte verfbrocdhen zur 
fommen. Bald Fam er denn auch, 
begrüßte den Gaft md fagte: „So, 
jo, wen treffe ich denn hier?” 

‚Ru, Onkel Schmidt”, be 
fam er zu hören: „Sie haben 
nich ja noch als Heinen ungen 
in Blumenort Fennengelernt; ich 
bin oft bei Shnen gewejen.“ 

„ba, jebt weiß id: Dein Na- 
me it Mbram Sfaaf? Recht fo. 
Nun, Herzlich willfonmen als 
Saft! Was Fammjt du mir dem 
Neues berichten, oder erzählen? 
Sage einmal an,” 

„Run“, fagte der Gait, „bejon- 
Neues wei ich nicht, Sie 
müßten eben nad etwas Befon- 
derem fragen.” 

„Sa, jo? Nun, dann weit ich 
ehwas Nenes: du fehlt, was fr 
ein Kot draußen tft, ich aber habe 
reine Füße, Und weißt dur, io- 
ber das fommt? Da ftede ic 





meine beimugten Füße in die 
Veberiguhe, umd dann mwate uni 
wanfe id) draußen ınnber, alg ol 
mir die ganze Welt gehöre. Sep 
denfe einmal weiter: Wenn das 
GSeredtigkeitsfleid Chrifti ung 
umgibt, nicht num an den Füßen, 
jondern überall, dann faun es 
ums nicht fehlen, dann Wleiben 
wir duch Chriiti Gerechtigfeits- 
leid vor jeglihem Schaden be- 
wehrt, Sit die das deutlich?” 

So gabs immer etwas Wichti- 
ges bei ihm zu hören oder zu 
lernen, und e8 war und blieb ine 
tereffant. Ueberhaupt no: Wenn 
befchwerte und jucdende Seelen 
zu ihn Famen, fanden diejelben 
immer gute und paljende Trojt- 
worte, und vielen, ‘auch unfere 
Verwandten und Vefannten, ijt 
er ein Wegweiler zum ewigen 
Reben geworden. 

Necht gerne war er auch auf 
Zauffeften zugegen und freute 
fih ither die Frifch herzugefom- 
menen Gottesfinder. So war er 
aud einft als Erwedungspredi- 
ger 1899 in Serzenberg (etwa 37 
Meilen von Wiefenfeld entfernt) 
und in Wiefenfeld einige Wochen 
tätig geivefen, ımd der Herr Hatte 
veihlihen Segen geichentt, Viele 
Seelen hatten dur Onfel 
Schmidt den Weg zum ewigen 
Leben gefunden. Nım Hatte man 
in Siörußland die Konferenzen 
früher als hier, oft fhon anfangs 
Mat, So Fam e8 denn aud), daß 
Br. Schmidt nad) den Molotfchna- 
Dörfern fahren mußte, um dort 
während der Abmwefenheit vieler 
Prediger als Bajtprediger aus- 
zubelfen. Nım war aber gerade 
um diefe Zeit der Konferenzen 
ein Tauffeft in Serzenberg anbe- 
vammt, an dem Onkel Schmidt 
unbedingt teilnehmen wollte, Und 
er jprah feinen Wunjc dor den 
no) amvejenden Predigern un: 
verhoglen aus. Da wide e8 ihm 
flar gemacht, er müfe in den 
Molotfjäna-Dörfern noch bleiben, 
wenigftens 6i8 die Konferenz bor- 
über wäre. Tarauf fagte er dann 
zu den Prediger-Brüdern mit Iaut- 
ter Stimme: ‚Nm gut, auf Her- 
zenberg muß ich denn alfo fchen 
verzichten. Aber — mım hört alle 
her: Nach Wieienfeld fahre ich 
unbedingt; dah Ihr es wit. (Das 
Tanffeft in Wiefenfeld follte erft 
2 Wochen jbäter fein) — Und 
es gefchah au jo: Zum Tauf- 
feft in Wiefenfeld tar Onkel 
Schmidt da; nicht nur zur Freu: 
de der Täuflinge und der ganzen 
Gemeinde, fondern auch fir biele 
aus den umliegenden Intheriichen 
Dörfern, die ihn fhon von früher 
fannten und ihm gerne hörten. 
Man Tiebte ihn einfach feiner 
Herzlichfeit, feiner Frömmigkeit 
md anderer Tugenden wegen, 

AS ein Vater vor den Kin- 
dern fand er vor den 15 meiß- 
gefleideten Täuflingen am BVaj- 
fer, teilte noch mehrere Fragen, 
ermoßnte und tröftete zugleich, 
Es war einenflich fait tpie eine 
furze, wichtige Predigt, von der 
jchr viel abhing. — Bei einer Bele- 
genheit, als man Zettel mit ver- 
fhiedenen Fragen auf den Til 
legen durfte, damit fie fpäter vom 
Prediger Beanttvortet wirden, 
jahen wir ihn eine Meile ehr 
ernft werden. (Im großen gan- 
zen war Onfel Schmidt eine hei- 
tere Natur.) E3 war nämlich, die 
Stage, geftellt worden: „Worin 
bejteht die Simde twider den Hei- 
ligen Geijt?“" Nad) einigen fchme- 
ren Seufzern fagte er recht De» 
trübt: „DO wie kranrig, Tiebe Be- 
ihroifter, dah es wirklich Folche 
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Ganad. M. Bible Kollege, 
(Srtjeg, von S, 








An 16, Febriar brachte uns 











Prediger D, D. Stlaffen in der 
Morgenandad emen Vortrag 
über den Heiligen Geitt. Er be 


antwortete in ferner Ausführung 
mehrere lebensnage Fragen, Wir 
ihäßen dabei Prediger Staffeı 
Verfuch, die Bibel mit der Vibe 
auszulegen. ID 
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Beten Heißt, vor Gott Ttehen, 
ud vor Bott jtchen, heiizt beten. 
Ti, nur da liegen die Wurzehi 
unjerer Straft. M. 








Proarann 
für das unten angezeigte Konzert. 


Sn Winnipeg fit die Konrad: 
Mufitichule die Ste ihrer Art, 
nd die vielen Erfolge, welche die 
Studenten diejer Schule zu ver- 
zeichnen haben, machen jie zum 
Sammelpunft guter Lehrer und 
Schirler. 

Auf ihrem jährlihen Konzert, 
das an Dienstag, dem 2. März, 
beginmend 8 Ahr abends, im 
Auditorium der Tehnifchen Sodh- 
ichufe, Eee Notre Dame und Wall 
Str, Winnibeg, ftattfinden Toll, 
find Stüde von Saydır, Viboldie, 
gefpielt vom Senior - Ordeiter, 
fotwie Lieder von Junior u. bon 
Scenior-Ehor.. Dazwilchen treten 
die beiten Soltiten der Schule auf 
mit Riolin -Solos (Beethoven, 
Brahms) md Sopran-, PIIt- md 
Bajolos. Schuberts „Exlfönig” 
wird don einen jungen Balliften, 
Piet van ‚Ginkel, aefungen. Er 
it unlängit von Holland gefom- 
men ımd ftudiert in der Schule. 
Seine Stimme bat eine joldhe Tiefe, 
verbunden mit Wohlflang und 
Kraft, dah Kritiker fagten, fie 
hätten foldhe Stimme in’ Winni- 
peg no nicht gehört, Mit gutem 
Serwilfen Inden wir zu diefem 
Konzert ein, 

Die Neineinnahne geht 
Stipendien an Mufikfchiiler. 

Sedermann ift tilffommen, 











für 


Die Schule. 


AUnchrichten ... 
(Sortjeg, von S. 1—5) 


2». C., (Sidende M.B.G.) davon, 
als das Auto, in dem fie mit ihrem 
Sohne fuhr, amı 18. d.M. an ei- 
nen geparften Treue hinanfuhr, 
Der Fahrer erlitt weniger Scha- 
den. 

— In Steindad), Man., fanden 
am 20. ı. 21. Februar Bibelde- 
jprefungen itber den Epheferbriet 
Ntatt, wobei die Prediger H.R. 
T md 9. 9. Nanzen von 
Winnipeg dienten. 

— ®r. Harvey Tömwg aus den 
-Dffice in Waterloo, Ont., 
befucht vom 18. Febr: Bis zum 1. 
März die Gemeinden in Sid-M 
nitoba zweds Aufklärung e 
den, „Steitoilligen Ehrütlichen 
Dienit”, 

— B.L. Reimer von Girong, 
Man., wide auf der Sahresver- 
fanınlımg der Käfereien-Bereini- 
gung don Manitoba wieder zum 
Pröftdenten der Körperichaft ge- 
wählt. 

— Aus Deutjchland jchreibt 
Br, Zac. 3. Naaf, der dort als 
Beamter der Immigrationsbehör- 
den weilt, daß feine Adrefie jett 
it: Can. Immigr, Miffton, Bre- 
mer Überjeeheim, Schwarzer Weg, 
Bremen, Germany. 

— 2er „Bietorian Order of 
Nurf veranftaltet in Winni- 
deg eine „BON. Wert”, um die 
Bevölkerung mehr ber diefe Ar, 
beit aufzuflären. Die ranfen- 
ichwejtern diefes Ordens bedie- 
nen Kranke in ihren Seinen für 
nominelle Zahlung oder, wo Not 
berrfeht, auch unentgeltlich. Sie 
tun einen edlen Dienjt. Um nö- 
here Auskunft wende man fit) an 
ihr Office, Teleph. 29 8529. 
as Monatshlat „Der 
Vennonit“ fan man aud) in der 
Rodaktion diefes Blattes beftellen. 
E3 ijt ganz in Deutfh und reich“ 
fich iluftriert. Sahresabonnement 
mtr $2.00, 

— Laut Nachricht geht es €. 
& Mlaffen in Deutichland gefund- 
heitlich twieder diel befier. 

— mM. B. Bibel College, 
Winnipeg, fand anfangs diefer 
Woche die Jahresfikung des alt= 
Htändigen Konferenz » Komitees 
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218 Bannatyne Avenue, Winnipeg. 


Konzert 


Am Dienstag, dem 2. März, beginnend 8 le abends, 
gibt das 
Konrad-Mufik-Konfervatorium 
ein Programm mit auter, Haffiicher Mufit und Gefang 
im 


Ansitorium der Technifchen Hochfchule, 


Ecke Notrs Dame und Wall St., Winnipeg. 


md 508. - 


Das omod Nufil-Ronfervatorium unterrichtet in allen 


Suftenmenten, Theorie und Sefang. 


Tedermanı ift twillfonmen 


Phone 93-2234 














ftatt. Dazu waren folgende Mit- 
glieder von auswärts erichienen: 
Me, W. Iöws, Abbotsford, Brit. 
Cot., Gerh. Epp, St. Cathar 
nes, Ontario, 9. M. Willens, 
Waldheim, Sast., Jacob Dyd, 
Coaldale, Alta., u.a. 

— Als der müde Bojtmann Pe- 
ter Unger, 674 Meder St., Win- 
nipeg, einen Sad jeiner Bojt ein- 
fach „ablieferte*, inden er der 
ganzen Kram an einfamer Stelle 
jtehen ließ, nahm die Voftbehörde 
tom das jehr übel, und der Nich- 
ter Iegte ihm $50 Strafe auf, 

— Rede Zeitung umd jedes of- 
fisielle Schriftitiict in Sfeael trägt 
im Datum drei Sahreszahlen: 
1954 nad dem riftlichen Kalen- 
der, 5715 noch dem jüdischen jeit 
Erfehaffung der Welt, und 1374 
— dte mohammedantiche Nech- 
nung feit der Hegira, der Flucht 
Mohammeds von Mekka nad Me- 
dina. 











“x 
Weitdeutjchland. — Es ijt offen 
fundig, dah das Hauptinderefie 
der Sotpjetvertreter bei der Ber 
Iiner Konferenz dahin ging, die 
wejtlichen Stanten dazu zu prei- 
fen, zu den internationalen 8 
jprechungen aud China als „fir 
te Großmadht“ zuzulaffen. 
Veitmächte haben fi aus gutem 
Grund einnütig dagegen gewehrt, 
dureh diejes Bugeftändnis an ei- 
nen anderen Kommmumniitiichen 
Staat, der feine Direftiven vom 
Krem! empfängt, den Einflup der 
Sowjetmachthaber zu verdoppeht. 
Aber die Ruffen voiffen fehr wohl, 
tie jhwach die gegenwärtige Si- 
tuation der Franzojen tr Oftafien 
it und wie große Konzeffionen 
fie bereit wären, für. ein Ende 
der Kämpfe in Indochina zu ge- 
währen. So hat Moloterw ge 
jchieft in die Debatte geworfen, 
daß eine Bereinigung der indo- 
Sinefifchen Frage leicht durdzu- 
führen fei, wenn einmal die fom- 
munitiihen Chinefen als fünfte 
Sroßmaht am Verhandlun 8H- 
jche jähen, und hat damit zug"ge- 
ben, daß die fommuniftiichen Auf- 
Ntände in diefer Früferen franzd- 
hen Kolonie nicht auf die eige- 
ne Wftivität der Bevölkerung zu- 
riidgehen, föndern auf interna- 
tionale fommumiftifhe Planung. 

Mer Molotow Hat noch einen 
anderen Köder in die Debatte ge- 
worfen, der nicht nur die Fran- 
zofen anzieht, fondern die Be- 
winnfucht der ganzen meitlichen 
Welt reizt. Schon Lenin Hat die 
annifche Bemerkung gemacht, man 
fönne die Rapitaliften verführen, 
gegen ihre wahren Sntereffen zır 
handeln und die Bieffekung des 
Kommunismus zu fördern, wenn 
man ihm Gelegenheit gebe, mit 
der Fommumiltiihen Welt „gute 
Gefhäfte” zu mahen. Das ift die 
Lodipeife, die Molotorw mit feiner 
janfteften Stimme ımd feinen 
lieben&toiirdigiten Lächeln ange: 
boten Hat: die Wiederaufnahme 
des vollen Marenaustaufches zwwi- 
jchen der weitlicen und der öft- 
lichen Welt, die alle Krifen der 
teitlichen MWirtfchaft und alle Ge 
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Das Mort verwundet leichter 
als 08 heilt. Goethe. 
Nicht die Zeit Geherrfcht die 

Arbeit, 
fondern die Arbeit beherrfcht die 
Beit. 





Zur rechten Zeit, am rechten Ort 
Der rechte Mann, dag rechte 
Vort. Goethe. 








fahren der Arbeitslofigkeit über- 
toinden tverde, 

Dos find die Probleme, auf die 
der Somjet-Nußenminifter die Ge- 
iprädie der Konferenz abzırlenfen 
verfirhte, während er in allen die 
Wiedervereimigung Teutfchlands 
angehenden Fragen eine völlig 
negative Haltung einnahm. 

— Die Weitmächte haben der So- 
wjetunion vorgefchlagen, daß in 
den nädjten Monaten  tweitere 
Konferenzen abgehalten werden 
follten, um einige aftatifhe und 
deitige Fragen fotbie auch 
Momenergieproblem zu diskutie- 
ten. 

Die Rufen Haben zu diejem 
Lorichlag noch feine Stellung ge 
nommen. 

Die Aubenminifter der Weit- 
mädhte haben in informeller We 
eine Anzahl von Anregungen g 
nacht, die fich auf folgende Punf- v 
te beziehen: 


ohne indeffen zu einer Vereinba- 
rung zu fommen, 

Diefe  perfönliche 
fand vor der Miniite g Itatt 
md dauerte eine halbe Stunde 

Molototv und Dulles hatten das 
Aomproblem jehon am 30. Ja- 
mar diskutiert, 

Als Präfident Etfenhower den 
Plan in einer Rede an die Ver- 
einten Nationen am 8. Dezember 
vorlegte, erhob Rußland fofort 
den Einwand, dab zuerjt alle 
Atomvaffen verboten werden foll- 
ten. 

- Fünf Jahre nachdem die 
legte Granate des zweiten Welt- 
frieges abgefenert wurde, ver- 
pflichteten ji) 61 Staaten der 
Erde in vier Abkommen, in Zur 
funft bei friegerifcgen Museinan- 
gungen Verwundete, Kranke, 
asgefangene und die Zivilbe- 
ferung mehr als bisher zu 
ügen. Sie folgten damit einem 


Stonferenz 






























1. Eine forcantiche Friedens: Ruf des Internationalen Komi- 
fonferenz im Seühjahe unter dem tees vom Noten Kreuz, das diefe 
Patronat der Hier Mächte, an‘ Abkommen nad) jahrelanger Vor- 


arbeit 1949 vorlegte, um damit 
die jeit 1864 \getroffenen interna- 
tionalen Uebereinfiinfte zu Lin- 
derung der Mriegsnot erneut au 
verbefjern. 

Die vier Abkommen betreffen 
1. die Verbefferung des Rojeg der 
Verrvundeten und Kranken ser 
Streitfräfte im Selbe, 2. die An- 
wendung biefer” Srundiäte auf 
die Seefriege, 3, die Vehandlung 
der Kriegsgefangenen umd 4. den 


die fih auch Bemühungen, in Iu- 
dochina zum Frieden zu fommen, 
anfehließen könnten. Much hat der 
Weiten angeregt, dah die Konfe- 
ven; om 15. April in ®enf be- 
giumen könnte, Rußland hat bis 
jegt darauf beitanden, das Not- 
Hina zu den  Patronatzmächten 
gehören müffe, J 

2, Konferenzen der Hodhkon- 
miffare der bier Offupationg- 
mächte in Dentihlend, um den 
Handel zroifchen den Zonen zu 
heben, den Verkehr zu erleichtern 
und die Lage zur verbeffern. 

3. Eine Konferenz über den 
Xomblan Eifenhowers, zu der 
alle Länder, die Ntommaterial 
beifteuern Fönnen, eingeladen wer- 
den folfen. £ 

— Staatsferretär Sohn Kofter 
Dulles und der ruffiie Außen 
minifter Molotoro fihloiien am 13. 
Februar ihre Verhandlungen ihr 
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A prayer 
Teach me Thy way 

T streteh my hands to Thee 
Gospodi pomilooy 











den internationalen AMomplan ne Fi en light 
des Präfidenten Eifenhower ab, ee 


Blessed is he that readeth 
Breath of Calvary 

Lo’ God is here 

Give heed, Lord, to my erying 
God so loved the world 

Go to dark Gethsemany 
Dian’t my Lord deliver Daniel 
So’s I can write my name 








Jacob Thiessen, ıu.». 
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!inhrichten.. .- 
Schub von Bipilderfonen im 
Sfalle. 








Schugabfommen für di 
sten tit eine völlige Neuerung 
auf dem Sebiet D nternattona- 
len Strieg 5. Die biäherigen 
Not-reiz-Konventionen 'betra- 
fen mm die Angehörigen der ber 
waifneten Streitkräfte, Die furcht- 
baren Erfahrungen des zweiten 
Weltkrieges baben jedoch gezeigt, 
dab; die Zivilbevölferung, zumal 
m einem vom Feinde bejegten 
Gebiet, dringend eines völfer- 
rechtlichen  Schuges bedarf, der 
num gewährt werden joll. Das 
nee Nofommen jchitgt grundfäß- 
fie) alle Ziviliften, die fich in der 
Gewalt einer an einem Strieg be 
teilinten Partei oder einer Be- 
agungsmacht befinden, der fie 
nicht angehören. 
“xx 

Defterreich. — Als 
Zurienahme der ruffiichen I 
pen aus Defterreich verlangt Mo- 
Totow den Verzicht auf dag euro» 
päifche Verteidigungsigftem. Alle 
Appelle der Weftmächte und des 
öfterreichiichen Aupenminift 
Leopold Figl fielen auf tanbe 
Ohren. 
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Molotow erklärte, die Entfal- 
tung der militärtichen Stärke 
Amerikas und des Weftens m Eu- 
vopa zwinge in zu der Sorde- 
vung, daß, jeloft wenn Teiterreich 


feine „Unabhängigkeit“ erhält, 
die ruffiiche Armee in dem Yand 
bleiben au, bis der deufiche 


Friedensvertrag unterzeichnet twor- 
den it. 

Auch Tagte er, die Ihliehliche 
Befreiung Dejterreichg oltrde er- 
leichtert werden, „wenn die drei 
Weitmächte — die Ver. Staaten, 
Frankreich und England — ihren 
Plan- fallen lajfen würden, die 
ERS zu errichten und den deut- 
ichen Militarisinug wieder zu be- 
Teben“. 

Vier Stunden lang dauerte die 
ebatte über Dejterreich, und am 
Ende war die Konferenz femen 
Schritt weitergefommen. 

sielbe Täßt fich bon der gan- 
zen Mintiterfonfereng jagen, — 
fein Fortjehritt, fein pofitives Er- 
in den Hauptfragen — 
ichland, Defterreich, Entipan- 











mung der Weltlage, Friede in 
Aien. 
Staatsjefretär Dulles forderte, 


dak endlich fünf Bunkte,.die feit 
5 Jahren den öfterreichiichen Ver- 
trag verzögert haben, erledigt 
erden. 

Der jranzöfiiche Muenminijter 
Bidault überrafihte Molotow mit 
der Ankündigung, dab er Alle 
ruffiihen Forderungen in bezug 
auf Ddiefe fünf Bırnkte in Kauf 
nehmen wolle, um endlich zu ei- 
ner Einigung zu fommen, Der 
drittiche Aubenminijter Eden 
jchloß fich Diefer Erflärung unter 
der Bedingung an, da Defter- 
reich feinen Vertrag v auf 
diefer Berliner Minifterfonferenz 
erhält. 2 

Molotow befitrchtete offenficht- 
tie, dai; er in die Eike gedrüct 
werden fünnte, und trat den di- 
plomatiichen Nüdzug an, indem 
er gegen diefe Methode Protejte 
erhob. 

Das öfterreichiiche Volk tjt von 
der Berliner Miniiterfonferens 
jehwer "enttäufht worden. Im 








ganzen Land herricht gedritekte 
Stimmung. 

xxx 
Kanada. — Eine dramatifche Le- 


bensrettung teug fich in Sudbury, 
Ont., zu. Der adhtjährige Hund 
Bennet hatte gerade eine erfolg- 
reiche Blinddarmoperation Hinter 
fi und wurde ins Stranfenzim- 
mer zuriicdgerollt, als fein Herz 
plöglich zu Ichlagen aufhörte. Der 
Arzt jad, daß feine Zeit mehr zu 
verlieren war und öffnete mit- ei» 
nem Tafchenmeffer die Brujt des 
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Senaben, Yum fein Herz zu mal- 
fieren. as Wunder trat ei. 
Dag drei Minuten ftillgejtandene 
Herz begann wieder zit ichlagen. 
Hugh Venmett war gerettet, 

Hon, Robert W. Mayhew 
wird verinntlich in den Nubeftand 
treten, Er ijt gegemvärtig Fann- 
difcher Gefandter in Tolio. Die- 
jen Boften bekleidet er jeit Aber 
einem Jahr. 

Sein Amt wird wahriheinlic 
Son. I. E. Davies, der jegige 
Fanadiiche Botlihafter bei der Bın- 
desrepublit Wejtdeutjchland in 
Bonn, übernehmen, Der Thon im 
Fernen Dften tätig war. 

Für den Bonner Bojten wird 
dann vernmtlih EA. S. Ritchie, 
Sondergefandter ımd Berater deS 
Prentiers, ernannt werden. 

— Das füderale Gejundheits- 
miniiterium beabfichtigt, eine N 
he von medizinijchen Unterfuchu 
gen durchzuführen, um feitzuftel- 
fen, ob md tote fi das Nauchen 
von Zigaretten auf die Bildung 
von auswirkt. 

— Die Gefegesvorlage der Ne- 
gierung über die Erhöhung der 
Säbe für normale Poitfendingen 
um einen Cent pro Unze mit 
Wirkung vom 2. Aprit 1954, it 
vom Unterhaus genehmigt Wor- 
den. Die Vorlage twird jest zum 
Senat weitergeleitet. 

— „Sb bin zum mindejten 
überrafcht”, war alles, was Ste 
gerlentnant N.X Harrijon von 
den Sal. Fanadiichen Luftftreit- 
träften jante, als er am 12. Febr. 
nachts — 900 Meilen don feinem 
Kurfe entfernt auf dem jäd- 
tiihen Flugplag in St. Louis 
Tandete. Er hatte ih auf einem 
Lebungsilug mit feinem Diten 
Flugzeug befunden. 

Sarrifon, Der aus Toronto 
fa, jagte, alle Navigations-\n- 
jtrumente verfagten, nachdem er 
und Zliegeroffizier ©. 6. Mac- 
Ted, Portage La Prairie, Man., 
nad North Bay, Ont., verlaffen 
hatten, dag etwa 900 Meilen ent- 
fernt it. 

















“x 
irael. — Das iracliihe Bar 
Tament erlieh ein Gejeg, nach dent 
alle Tehuanifie in Ehe: und Schei- 
dungsangelegenheiten dem Groß- 
rabbinat übertragen find und die 
Zivilehe als ungejeglich erklärt 
wird. Da diefes Gefet fogar 
rüchwirfende Kraft hat, ergeben 
fih) aus ihm die merkvitedigiten 
Verwielungen: Alle innerhalb 
und außerhalh Zandes ge- 
ichlofjen Sivilehen, aud die ai 
ihen Juden und Chriten, find 
als ungültig erklärt und mähjen 
nad religiöfem Nitual neu at- 
ichloffen werden. Die aus dieien 
Ehen entiprofienen Stinder gelten 
bis auf weiteres als illegitim. 
Man rechnet daher mit einer an- 
iehnlihen Menge von „Wieder 


z 





verhetratungen”, um der neuen 
asfeßlihen Situation Nechnimg 
zu tragen. 

xx 





Somwjetrnflant. — im 2, Welt- 
frieg begangenen zwei Ichmerften 
Nechenfehler betrafen beide die 
Sowjetunion. Hitler jhätte ihre 
militäriiche Stärke, Noofevelt ih- 
von politiichen Ehraeiz falih ein. 
Aus diefen beiden ir 
Ten enwuchs Stalin die Gelenen- 
beit, der Somjetunion die herr- 
ihende Stellung in Enwopa zur 
verihaffen, 68 Tiegt jet Flar 
zutage, dak es fich die Demofta- 
tien des Weftens nicht erlauben 
fönnen, die Milttärmacht oder die 
politischen Mbfichten Nuhlan! 
abermals falid) zu beurteilen, Ei- 
































gen Urteiz 





ne dritte Fehlreinung Lönnte der 
weitlichen gioilifatton ehr Teicht 
verhängnisboll werden. Ebenjo 
Elax ift, daß die Spannungen in 








die Sowjets nicht auf den baldi- 
gen Ausbruch eines neuen Welt- 
frieges hinarbeiten follten, aller 
Wahrfheinlicgkeit nad nicht In 
geringjten nachlafjen werden. 

Nichtsdeiteweniger offenbart der 

Verlauf der Verhandhmgen, die 
während des Krieges — ob von 
den Ver. Staaten und Gronbri- 
tannien oder don Deutichland — 
mit der Sowjetunion geführt wor 
den find, dab die gegemvärtigen 
hen Herrfcher zwar mit riid- 
ojer Härte verfolgen, was 
fie als Intereffen der Sotvjet- 
union anfeben, jede wohl aber die 
Stärke reipeftieren. Als Geiten 
guten Willens gedachte Konzefito- 
nen wireden bon Stalin und Mo- 
lotow unterschiedslos als Zeichen 
der Schwäche gedeutet und cer- 
inutigten fie mn, beim Aushan- 
deln noch weiterzugeben. Die Er- 
höhung der Forderungen Stalins 
in den Disfuffionen über den 
Eintritt Ruplands in den Strieg 
gegen Japan und jene Behand- 
Tung des polnischen Problems 
zeugen deutlich davon. Im den 
Tegten 12 Zahren bat jich bei Aus» 
einanderfegiungen mit dem Streml 
mr eine Bolitif als wirffam er- 
erwiejen: Seitigfeit in der Diplo- 
matie, gedeift von militärijher 
Stärke: eine Verbindung von Ge 
duld md Macht. 
Ju drei Wochen treten die 
Bürger des weiten Sotjetreiches 
von der Dftfee big zum Stillen 
Ozean „nejchloffen“ in den Wahl- 
fofalen an, um  „Nbgeordnete” 
zum „DOberjten Somwjet“ zu bejtel- 
len. Das Ergebnis it im vor- 
aus befannt: der hundertprogen- 
tige Sieg der offiziellen Kandi- 
daten. Der Zentralausihuß der 
Nommmmiltiihen Partei behaup- 
tet in einem Aufruf, die Verdoh- 
plung der Stahl- ımd Kohlenpro- 
duktion zeige die weltweite Ueber- 
legenheit der Sowjetwirtichait 
über den Kapitalisım ijeje ge- 
jteigerte Zeiftung komme der be- 
warfneten Macht zugute und da- 
mit der Verhütung eines nenen 
Weltkriegs. 

Was jollen Wahlen, fo fragen 
wir, bei denen e8 Feine Wahl gibt? 
Solange diejeg Syjtem  befteht, 
Tiegt alle Gewalt in den Händen 
einer Dligarchie, die über dem 
Sefeg jet. Ihr dienen die er- 
itaunlichen Sräfte eines 1mer- 
ichöpflien  Menfthenrefervoirs, 
dejlen Zeijtungen immer wieder 





















Europa wie in Miten, auch wenn , 





aufmachen, was die Führung ber- 
fehlt. 

Die Sorvjetmacht wind mit den 
Ditteln feftgehalten, mit denen 
fie gewonnen wurde. Lenin war 
der Vater nicht der Revolution, 
fondern der Gegenrevolution. Die 
erite wirkliche Wolfsvertretung 
lic er gewaltjam auseinander- 
jagen. Und zwar nicht nur wegen 
der antifommunitiichen Mehrheit 
der Durma don 1918, jondern aus 
Mifteaen gegen die dumpfen 
Majientricbe. 

— Der Kremt läßt heute feine 
Wut aus an der ungeheuer mine- 
ralreichen Sorvjetrepublif Kafak- 
itan in der Sirgifenfteppe Sentral- 
altens, to große Vorfommen bon 
Chrom, Kupfer, Blei md Fin 
gefunden worden find, md die 
auch das Verfirchsgelände für ato- 
mifche Experimente fein joll. Der 
Minifterpräfident diefer Sotofi 
republif wurde beihuldigt, fom- 
nunttiche Irrtümer begangen 
zu haben, und e8 hieß, da eine 
„schnelle Lignidierung“  folnen 
werde, 

Moskau deutete an, daß ei 
Neinemachen in der zweitgrößten 
Sorojetrepublif Nuhlands vorge 
nommen wird. Solden Säube- 
tionen find auch bereits Ge- 
orgien, die Ukraine, Merbeidfchan 

(Fortfet. auf S. 163) 
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Don Paraguay 
nach Ontario, 
Reife der Familie Boldt. . 


Am 27. Mai, abends, feier 
ten tie im_Dorje Sriedensrug in 
der Schule Abfchied. Es war ge 
nan das gleiche Datum, an dem 
wir vor 22 Jahren in Chaco don 
Paraguay angekommen taren. 
Am andern Morgen fuhren wir, 
auf 2 Wagen verladen, zur End- 
station Kilometer 145. Weil es 
"gerade vorher fehr geregnet hat- 
te, waren vor jeden Wagen 3 
Pferde geipannt, auf denen wir 
7 Berfonen mit unferen Sachen 
(200 Kilo) Plag genommen Hat- 
ten. Wir wohnten ganz auf dem 
weitlihen Ende Dorfes, und 
jo muften toir durdis ganze Dorf. 





ajt von jedem Hofe kamen noch 
etliche Perfonen dom Hofe, um 
uns noch einmal „Xebewohl” zu 
jagen. Ic glaube, diefen Mor- 
gen werden wir nie im Leben 
vergefjen,. Für die meiften bon 
uns war es wohl das Iegtemal in 
diefem Leben, daß wir ung von 
Angefiht zu Angeficht fjahen. 
Aber, Gott jei Dank, daß durch 
Sefum Chriftum die Möglichkeit 
beiteht, da wir uns dort oben 
im Licht dermaleint alle treffen 
dürfen, wo e8 fein Scheiden mehr 
geben wird. 

Nun Tiegt, wohl für immer das 
jhöne Dörflein mit dem wohl- 
flingenden Namen Hinter ung, 
in dem voir befond in den er- 
iten Bahren fobiel Schweres und 
jpäter auch jo viele fhöne Se- 
gensjtunden erlebt haben. Vente 
da befonders an die Ermedungs- 
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zeiten, während der Schren bon 
ermen Cündern im Blute des 
LZanmmes Frieden fanden, an die 
ihönen Gebetsjtunden an den 
Sonnabendabenden, und an jo 
viele gejegnete Undachtstunden, 
die wir dort gemeinfam erlebten. 

Am anderen Tag abends Fa- 
men wir auf Sn. 145 an, wo 
wir im Schuppen übernadteten. 
Mitten in der Nacht wurde ich 
jeher franf, Ich Hatte furdtbare 
Schmerzen in der rechten Seite, 
Sb war nad mehreren durd)- 
wachten Nächten auf einer naßen 
Zeltplane eingeichlafen, und da- 
ber wohl die großen Schmerzen. 
Vange fragten wir und: „Herr, 





villit du ums hierdurd, etivas ja- 
Nach bielem Beten und 
em Wärmen Tießen die 





Schmerzen gegen Morgen nad, 
und als die Schienenautos zum 
Hafen Fahren wollten, Tonnten 
wir auch einjteigen. 

Dem Heren jet Lob und Dant 
dafür! 

Nach 5 Stimden Famen wir im 
Safen Gafado an, Dort mußten 
iv bis 4 he madnittags auf 
Schiff warten, das ung den 
1. Sum morge bis Afuncion 
brachte, Alfo hatten wir bis hier 
(eine Strede, etwa 500 Meilen) 
fünf volle Tage md Nächte ge- 
braucht nordamerifanijche 
Verdältniffe wohl Faum begreif- 
Li. 

Ron Muneion b 
(Argentinien) war 
lınzeng zum 13, u 
viert, Im 7.15 bejtiegen Yoir das 
viermotorige BRafferflrgzeug. 
Ter Rumpf fit ziweiftöcfig, unten 


























drei amd oben zwei Mabinen. 
Sr ganzen waren wir 50 Ber- 
jonen. Im Corrientes, wo wir 





nad 2 Stunden zwiichenlandeten, 
mußten wir unfere Impficheine 
vorzeigen, Bor dem Start wird 
immer don den Stavardejfen 
Nongimmmi verteilt, Darauf fau- 
en md tief atmen  veridafft 
Wohlbefinden. Wir fliegen wohl 
etliche 1000 Meter hoch. Wenn 
inter uns eine dicke Wolkenfchicht 
tit, jo ficht e8 aus, als 0b «8 
Schnee wäre md, mandmal 
fan man dann nicht einmal den 
Horizont feititelfen. Alle Bafla- 
e befinden fidh wohl; etliche 
figen md Tefen; andere haben 
fich zurücgelehnt und fahlafen. 
Wir fchauen immer die bie 
Fenfter. Dann fliegen wir über 
inmäbligen Zlüffen, die, je weiter 
toir fommen, immer breiter wer- 
Nah einer halben Stunde 
gen wir wohl den La Plata- 
Strom entlang. Um 10.30 erhielt 
jeder Baffagier einen Karton mit 
allerhand Ehbarem md 1 Glas 
Drangenwvafler dazu und fpäter 
no 1 Taffe ftarfen Kaffee, Um 
0 landen wir im Hafen von 
‚Mires, Mlfo haben wir fir die 
Strede von 1800 Alm. etwas 
über 5 Stunden gebraucht. Das 
grenzt für uns Chacobewohner 
ans Wunderbare, 

Ein Motorboot Kringt ums 
zum Bollamt, in dem alle unfere 
Papiere und auch alle Saden 
duchgefehen werden. Erit nad- 
dem alles durigefehen ift, ditr- 
fen die dort Wartenden die An- 
fönmlinge begrüßen. Much mein. 
Bruder Jakob, den id; 12 Sahre 
nacht gejehen hatte, war mit fei- 
nen füngiten 2 Rindern da, Er 
hatte einen großen Raneltrud an- 
genommen, in dem wir nım alle 
Pat fanden, nahdem wir un 




















jere Sadhen vorher oben auf dem 
Dade vom Tri verftaut hat- 
ten, In feinem Heim wurden twir 
alle jeher freunlidh aufgenom- 
men mit unfern 13 Soffern, 
Mein Bruder ijt Gejchäfts- 
mann, JS Buenos Aires hat er 
mit feinem Schwiegerfohn zufam: 
men ein Gejchäft, ein meiteres. 
aufammen mit Sans Käthler, und 
noch eines mit einem Seren in- 
je in Bahin Blanca, 700 Alm. 
dl non Buenos Aires. Auf 
allen drei Stellen Taufen und 
verfaufen jie Nähmafchinen bon 
allen Typen, alte und neue, und 
au alle Erfagteile dazu. Im 
Bahia Blanca haben fie nod) einen 
Nähfurfus angegliedert, bei dem 
jede Interefientin 30 Lektionen 
unentgeltlich unterrichtet toind. 
Die ältejte Xocter „ meines 
Bruders Hat das BVibelfeminar 
der Methodijten befucht md Iei- 
jtet gegemwärtig in Chile ihr 
praftiiches Jahr ab. Die zweite 
iit verheiratet. Der ältejte Sohn 
Hilft in Bahia Blanca im Ge- 
Ichäft; nad) 2 Jahren full er e8 
übernehmen. Die jüngiten 2 Kin- 
der befuchen die Normalfchule. 
3 der Billa Valifter, in der 
Martin Diürffens wohnen, ift ein 
Andahtsramm in dem ji die 
Mennoniten jonntäglich zum 
Sottesdienjt verfanmeln, zu den 
dann Bruder Dürfen oder ein 
andrer Bruder  eine- Anfprade 
bält. Much ein Chor (etwa 15 
Sänger) dient. Durchichnittlich 
verfammeln fich eva 50 PBerfo- 
nen an den Sonntagen, im Got- 
5 Wort zu hören. Man glaubt, 
dab in Vırenos Aires und den 
Vorjtädten jchägungs veife  ehiva 
500 Mennontten wohnen. 
Aires hat efwa vier 
16 Millionen  Eimvoh- 
ner, An Rande der Stadt führt 
tingsherum eine ziemlich breite, 
ichöne Mutoftraße, mit einem 
gan find die beiden Fahrbah- 
nen abgeteilt; in jedem Zeil die- 
jer Straße fahren die Fahrzeu- 
ge mu in einer Richtung. Seder- 
mann verjucht, jo jÄhnell tie mög- 
lic) dieje Straße zu erreichen um 
möglichjt  jchnell aus dem 
dichten Gedränge, in dem fait 
nicht „vorwärts zu Tommen ift, 
herauszufommen, An diejer Stra- 
be entlang fieht man in gewiffen 
Abftänden Eleine, nad, einem Mur 
im schweizer Stil gebaute 
Häuschen jtehen, in denen die Leu- 
te wohnen, die diefe Straße über- 
wachen. Vieles in der Stadt er- 
innert an deutiche Städte, be- 
fonders die Heinen ‚gepflegten 
WW lumengärtshen vor den Wohn- 
häufern und die fchönen, oft als 
Figuren befänittenen Sträucher, 
auch die Bäume und Heden, Sehr 
viele Mutos verfehren hier. Sm 
Zentrum der Stadt fteht auf 
einem großen freien Plate ein 
großer Obelisk, Bon da gehen die 
Straßen aus in alle Richtungen, 
daher find die „Quadrag” nicht 
tehtroinklige Viereds, Die „Na- 
dabia” zieht fih 30 Silometer 
fang durd) die Stadt und Toll die 




































Zaffen Sie uns Xhre Nei 


Wir find Vertreter aller 
die direften Flug» oder Schiffagrt 
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968 "Exmouth St, Phone 


REISEN! 


und anderen Ländern bieten, Ohne fich zu 
dolle Austunft in deutfcher Sprade von 


S TRAVEL BUREAU 


längjte Steae (duch) ivgend eine 
Stadt der Welt) fein. Much der 
Slughafen außerhalb der Stadt 
joll einer der größten der Melt 
jein. 

Hier toird fleißig an dem Weg 
gebaut, da er, ivie man jagt, bi8 
Nordamerika gehen joll. Auf einer 
Straße im Zentrum der Stadt 
ficht man, daß alle Häuferblodg 
nad einem Mufter. gebaut find, 
etwa 15 Stod had. Ein Haus 
wird gebaut, e8 foll mit 34 Stod 
das größte der Stadt werden. 

Vor Furzem war in einer Vor- 
Ttadt Sand für Yaupläge verfauft 
worden. Dur „Nusruf” tonede 


bis 200 arg. Pefos (etwa 10 
Dollar) pro Quadratmeter ge» 
zahlt. 


Die vertorbene Frau des Prä- 
fidenten Peron wird nod; immer 
jehr verehrt. Ueberall an Zäumen 
md an Hänfern ficht man ihren 
Kojenamen „Evita“, Nad, ihrem 
Tode foll die Leiche noch einen 
Monat zur Vefihtigung aufge- 
bahrt geivefen fein. Mande Leu- 
te follen bis 26 Stunden Schlan- 
ge geftanden haben und haben fie 
doch nicht zu jehen befonmmen. 
Mehrere Tote foll 68 bei der Kei- 
denfhau gegeben haben. 

Muh unfere Mennoniten er- 
zählen viel von den, was Prä- 
fident Beron und feine Gattin ge- 
leiftet Haben. Yon ihnen wurde e8 
veranlaßt, daß in der Stadt bei 
den großen Bıshalteftellen Schat- 
tendächer gebaut wurden, damit 
die wartenden Menfchen nicht fo 
in der Hige und im Unmvetter 
zu Stehen brauchen. leberall in 
der Stadt ficht man die Ainder- 
parts, in denen die Kinder Gele- 
genheit haben, unter Mufficht der 
Eltern zu spielen, zu haufen 
u.a... Mißerhalb der Stadt ijt 
die jogenannte Kinderjtadt errich» 
tet worden, in der Taufende el- 
ternlofe Ninder untergebracht 
worden find. Nirgends fieht man 
Bettler. Much viele große Arbei- 
terhäufer, oft eine ganze Anzahl 
nebeneinander, Ting aufgebaut 
worden, in denen arme Arbeiter 
einziehen dirrfen. Und durd; mä- 
bige ZTeilzahlungen Können fie 
ih die Wohnungen mit der Beit 
als Eigentum erwerben, Mandes 
andere wird nod) hervorgehoben, 
wodurdh fih die Bräfidentenfa- 
milie unter der Vevölferung 
Vertrauen erworben hat, 

An Tage vor der Mbreife er- 
halten wir dann außer unferen 
Fahrkarten noch für jede Berfon 
eine Ledertafhe mit dem Beichen 
der Fluggeiellfchaft. 

Um 10.15 follten wir Tosflie- 
an, 15 Minuten vorher stiegen 
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wir ins Slugzeng und rollten 
zum Ende des Nollfeldes, Da 
fonumt ein dichter Nebel. Etliche 
Minuten ftehen wir,“ die Dann- 
haft wohl unentihloffen, was 
au tun fei, dann vollen tvir wieder 
bis zur Station, tvo wir genötigt 
werden, wieder auszufteigen. Im 
Wartefaal wird dur den Laut- 
fprecher gejagt, man folle ruhig 
fein, denn man glaube, um 12 
Uhr Hochiteigen zu Fönnen, Mein 
Bruder mit jeiner Fran können 
nicht jo lang warten, fie nehmen 
-Ipfchied und fahren Heim. Und 
wirflih, 5 Minuten vor 12 find 
wir jehon wieder auf unferen 
Plägen und dann fteigen Air 
ho. Gleich fommen wir über die 
Wolken und jo befommen wir von 
Quenos Aires nichts mehr zu je 
hen, worauf wir ung Ddod) jo ge- 
freut hattera Nach einer Stunde 
fliegen wir durch Gewitterwol- 
fon. Es fängt an, ziemlich Yin- 
und herzufehaufeln. Ein Auck ift jo 
itart, daß eine Steiwardeh zur 
fammenfinft, wobei fie ganz bleic) 
wird, Mehreren Paflagieren wird 
unwohl, aber meine Yamilie 
bleibt munter und bald find wir 
hindurch und wir fliegen gleich- 
mäßig. Unten fieht alles jo twin- 
zig Klein aus: Ortfchaften wie 
eines Spielzeng. Um 3 Uhr ha- 
ben toie nur Waffer unter uns. 
Um 4 Uhr kommt eine Stadt in 
Sieht, im Hafen find viele Elei- 


nere md größere Schiffe. Wir 


fliegen an Bergen borbei, auf 
einem Berge jteht ein großes 
Kreuz. Um 4.25 landen wir in 
Nio de Saneiro. Hier ftehen et- 
wa 25—30 Flugzeuge. Wir ftei- 
gen aus und nehmen Erfrifchtin- 
gen zu ums, Nah 50 Minuten 
fteigen toie mieder ein. Die Mo- 
toren laufen an, bleiben aber um 
ein Weilden ftehen. Es ift 
wohl ein Defett an einem ber 
Motoren. Wir müffen wieder aus- 
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jteigen. 3 ift ziemlid _ warm. 
Nad; einer weiteren Stunde find 
wir in der Luft und fteigen im- 
mer höher. Es ijt Abend gewor- 
den, jhön fieht die Stadt mit 
ihren taujenden Lichtern unter 
ung aus, Jedesmal vor dem Hod)- 
jteigen gibt’S Kaugummi. Vom 
monotonen Geräufd; der Motoren 
ichmerzt der Kopf. Unfer Raun 
fieht von innen aug vie ein Belt, 
nad) oben jpig. Um 9 Uhr geht 
das Licht im Naum aus, viele 
ichlafen, meine Familie aud, 
id) ftopfe.mir Watte in meine Oh- 
ren amd verjuche auch zu Ichlafen. 

Eivag vor 12 Uhr nachts geht 
das Licht wieder an, und wir 
werden aufgefordert, ung wieder 
mit den Gürtel, die an jedem 
Sig befejtigt find, anzufchnalen. 
Wir landen und jteigen aus. Ein 
Mann jagt, wir jind 150 fm vom 
Neguator entfernt am Amazonas 
jtrom. Der Kleine hmusige Flug- 
hafen joll Vatikan heißen. Nach 
40 Minuten geht's weiter. Um 
5.25 Ianden tote auf dem großen 
Flugbafen in Trinidad. E3 tft noch 
finiter. Jim Stattonsgebäude wer- 
den unfere Papiere von einem 
pehjehwarzen Dffizier durchaeje- 
ben. Nachdem teird ms Kaffee 
jerbiert. Um 6.25 follten wir wei- 
terfliegen, da aber wieder ein De- 
feft an einem der 4 Motoren war, 





dauerte e8 bis 7 Uhr, che wir ftar- 


ten Fonnten. Die Motoren firren 
alle gleich ich fige an der 
linfen Seite iiber der Tragfläche, 
die Luftichrauben gerade vor 
mir. Die Ohren find wie taub 
geworden von dem unaufhörlihen 
Geräufch. Aber was wäre, went 
die Motoren hier Hoch in der Luft 
mit einmal ihren Dienjt verfagen 
follten? Bejonders zu bedauern 
wären die Menjhhen, die nur ‚mit 
dem diesfeitigen Leben rechnen. 
Wunderbar mäjejtätifch zieht 
das Flugzeug feine Bahn duch) 
die Lüfte, Wie weit ijt doch der 
Menjch jhon gefommen, indem er 
den Befehl Gottes nachkommt, 
vielleicht oft, ohne es zu willen, 
dah es Gottes Befehl it: „Er- 
forfehet die Erde und macht jie 
euch untertan.” Ruhig und ge 
borgen fit man viele taufend Zub 
hod und fchaut zum  Benfter 
hinaus in den Abgrund hinab 
und darunter der tiefe Dzean. 
Wenn jchon der Menfch foweit it, 
daf er einen Apparat koniteuiert 
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hat, mit dem er durch die Lüfte 
jaufen fan — wenn's ihm be- 
liebt, jteigt ev höher hinauf, veill 
er hinunter, jo läßt er fid) auf 
die Erde nieder — jollte e8 da 
Gott, dem Schöpfer u. Erhalter des 
ganzen Univerfums, nit ein 
feines fein, jeine Gemeinde dem 
Heren in der Luft entgegenzurüf- 
fen, wenn feine Stunde gefom- 
men jein wird? — Xaljet uns 
dazu bereit fein! 

Wir fliegen entlang der ameri- 
Taniichen Kiffte, Immer twieder 
muß ich an das Wort denken: 
„Dan werden fie fein wie die 
Träumenden.” Auch mir Fommt 
diefe ganze Neife jo vor, als ob 
e3 ein jhöner Traum fei, denn 
der Geilt fann es faum fallen, 
dag es möglich it, fi mn eim- 
mal von der Erde umd von fo 
viefen ‚Heben Menfchen Toszurei- 
Ben und danıı had) in der Quft 
über Länder, Meere, Berge und 
Täler KHinwegzufhweben in ein 
neneg unbekanntes Land. Wie 
haben wir oft aefimgen: „Hätt’ 
ich Flügel, hätt’ ich Flügel, flög 
ich über Tal umd Hügel. . .*, das 
ift Heute Tatfache geworden. 

In unjerem Raume find mir 
24 Perjonen, dann ift am Ende 
dog Flugzenges ein Raum, darin- 
nen find 12 Berjonen und 2 Ste- 
wardeffen. Gleich vor mir ijt der 
Wafhraum und ganz vorne der 
Majchinenraum, in dem 5 Män- 
ner an ihren Apparaten figen. 
Wohl über hundert verfchiedene 
Hebel, Zeiger und Knöpfe haben 
die Männer vor fi, und ein gro- 
Bes Fenfter, damit fie die Sicht 
nad vorne haben. 

Um 1.10 landen wir in 2a 
Navana, alfo find wir in Mer 
ifo. Wieder werden ıunfere Pa- 
piere einer Nevifton unterwor- 
Ten amd nad 1 Stunde und 30 
Minuten heben wir mg wieder, 
um das nächfte Mal in New 
York zu Tanden. 

Die Temperatur jcheint bis 
jeßt noch überall ziemlich gleich. 
mäßig zu fein, froßden wir dod) 
ichon viele taufende Kilometer ge- 
flogen find. Nur in Argentinien 
war e& eftvag Fühler ımd in der 
Nähe de8 Aequators war e3 cf- 
was heißer. 

Um 5.40 fliegen wir M eine 
jehr fteile Gewitterwolfe. 3 
dauert 10 Minuten Bi tvie duch 
find. Sat daS aber geftudert! Das 
Flugzeug Aft immer wieder ge 
falfen, wohl viele Fuß tief. Viele 
Menjchen und wohl alle Kinder 
jehrieen vor Angft, In foldhen 
Augenblien Fann man nur jeuf- 
zen md alles dem Heren anbe- 
fehlen, MI8 wir hindurd waren, 
famen ein Pilot und die Stewar- 
dejfen in den Raum und fagten, 
dan jeßt die Gefahr vorüber fei. 

' Eine Frau, die mit uns reift, 
jagt, fie fliege diefe Strede fchon 
zum achten Male, aber jo etwas 
habe fie noch nicht erlebt. Wir 
fagen: „Bott jei Dank!“ Er Hat 
ung in der Gefahr bewahrt. 

Um 7.30 Ianden wir in New 
York bei hohem Sonnenfchein. 
Im Süden waren die Fürzeiten 
Tage umd hier find jet die Täng- 
iten. Wir fommen aus dem Som- 
mer in den Sommer, ung ijt al- 
fo ein Winter verlorengegangen. 
Sier geht die Sonne and tmieder 
nad) Süden herum, wie wir e3 
bon Europa gewöhnt waren und 
nit nad Norden wie in Süd- 
amerifa. 

Don der Stadt haben mir me 


( 





nig gefehen, weil der Nebel fie 
verdeckte als wir landeten. Wohl 
jede Minute landen hier aus allen 
Nichtungen Flugzeuge ein 
jehr großer Flughafen. Hunderte 
von Autos jtehen zum Dienft be- 
reit, Unjere Dokumente werdeit 
wieder durchgefehen und aud) alles 
Gepäk. Um unjer Gepäd haben 
ir ung den ganzen Weg über 
nicht fümmern brauchen. E8 wur- 
de immer, von der Wedienung 
ein- und ausgeladen. Bald mel- 
det ich bei mir ein Vertreter der 
Trans-Canada-Linie; er Tpricht 
ipanijch umd ift ung behilflich, mit 
Saden zufammen in den entjpre- 
enden Wartefaal zu fommen. 

Um 12.15 fliegen wie m 
New York Ios, Bis dahin haben 
twir mın Gelegenheit, viel zu be- 
obachıten. Alle paar Minuten mel- 
det der Zautfpreher (in englifch 
und auch in fpanifch), anfom- 
mende und abgehende Flugzeuge 
md durch welche Korridore man 
gehen muß. Sehr fhnell, Torreft 
und fajt lautlos werden die Paj- 
fagiere bedient. . 

Al wir in Toronto gelandet 
find und zu dem Immigrations- 
infpektor kommen, ijt da nicht 
nur Mr. Dye mit Frau, denen 
ich telegraphiert hatte, fondern 
au Mr. Snyder mit einem 
mennonitifchen. Fräulein dom 


M. €. E. in Waterloo. Sie find 
gekommen, wm uns zu «helfen, da 
wir nicht englisch Tprechen Fünnen. 
Nachdem alle Formalitäten erfe- 





digt find, jagt man ung: „Segt 
fiiolt euch frei, the jerd jegt im 
freien Nanadal” Gefhw. Dies 
nehmen nun meine Frau ımd die 
b fir eine furze Naht» 
ruhe zu fi ins Heim. Unfer 
Sohn und ich bleiben im Warte- 
jaal zurüd. 

AS eg heil wird, ift Mr. Die 
ion wieder da, um uns mit dem 
Sepäd zur fid) ins Seim zu ho- 
len. 

Nah Frühitüd fährt Herr 
Diet auf Mnordnung des Immir 
grationsinjpeftorg mit unjerer 
ganzen Familie, um Röntgenauf- 
nahmen von ung allen zu ma- 
ben und dann nod) zu einem 
Arzt, dev ums alle  unterfucht. 
Nahmittags fahren mir im Bus 








los nad Chatham (etva 225 
Meilen). Etwas nah 8 Uhr 
abends Fommen Mir dort an, 


Mein Ontel Heinrich und fein 
Sohn mit Frau find mit einem 
„Trud“ umd einer „Car“ gelom- 
men, um ang zu begrüßen und ab- 
suholen, Noch 35 Meilen und 
dann find wir beim Onkel auf 
dem Hofe in Chatham, tvo mir 
fehr Tiebevolle md freundliche 
Mrnahme finden. 


Soh 9. Boldt, 

c/o Henry Neufeld, 

Chatham, R. R. 1, Ont. 
(Der „Bote“ und „Steinbad 


Rot“ werden gebeten zu Topie- 
ren.) 








BIBLES 



















































No. size (Please state No. when ordering) 
DO182YG 4%”x6%%” Leather, gilt edge, round corn., refer., 
coneord. 6.50 
WI301MC 3%”x5” White presentation Bible 2.50 
01447 4” x 5%” Fine Moroco leather binding with Zipper... 86.50 
AlTTıy 4” x 6”  Morocco leather, round corners, gilt edge 4.50 
XA1771y 4” x6” same as above with thumb index .. u 50 
XAi701y 5” x 7” Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge, 
thumb index .. 6.00 
A244lsyx 4” x 5%” Scofield Reference Bible. Morocco leather, 
round corners, gilt edge 10,00 
53 5” x 7”  Seofield Reference Bible, Leather. 
Gilt edge .. 
A1723sym 5%”x8%%” Reference Bible, 
gilt edge 
XA1T23sym 5%”x8%” same as above with thumb index 11.00 
WA1793y  61%”x8%” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round comer, gilt edge, very 
fine bible ... u 22,50 
31 5” x 7%” Very clear print, go d v 
cover... u: 175 
416 4” x 6” Nice pocket size Cambridge Bible, 
gilt edge .. ; un BT 
5” x 7’ The Oxford School Bible, 
eoloured edges 175 
4" x5” Bible for Sunda 
illustrations, elothbo 1.50 
3%”x5%2” Coronation Bible wi 
the coronation scene in Westminste: 
Clear print . rn 1.25 
A2STIy 5” x 7%” Concordance Bible, leather, gilt edge ete. 8.50 
NEW TESTAMENTS 
2%”x412” Small pocket size, hard covers . unan 75 
3148 3” x 4%” Morocco. leather, round corners, gilt edg: 3.50 
PA423y 214”x4” same as above, thinner and finer quality... 4.00 
PAO485y 3” x 4%” Leather, thin pocket size .. 3.00 
M90 3” x 4%” same-Leatherette, gilt edge, round comers 1.25 
4%"x6”  English-German N. Testament, red edge 1.50 


(mailed to any place free of charge) 
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Alennenitijche Rundfchau 





Deutiche Dereins- 
bibliothek. 


Mennonitiicher Verein 
„Deutjhe Mutterfpradje”, 


Mit diefen Zeilen möchte ich 
zur allgemeinen Senntnis brin 
gen, dag wir nunmehr den An- 
fang eimer deufjchen Vereinsbi- 
bliothet haben. Soweit find die 
meijten Bücher uns aeichenft wor- 
den, aber eine Anzahl von Bi- 
ern haben toir auch hen gekauft. 
Auf unferer Tegten Rorjtande 
fiung wurde der Beihlup gefaßt, 
no fir $100 Bücher für die 
Vereinsbibliothek zu faufen. Wir 
nehmen aber auch im der Zukunft 
gute deutjche Bücher für Diele Vi- 
bliothet gerne ımentgeltlich in 
Empfang. 

Es ift u uch gelungen, einen 
Tibliotbefar für unfere Bücherei 
zu Finden. Herr Nafob Nempel, 
530 Nevman Str, Winnipeg, 
Man., veird die Bibliothek ver- 
walten. (Telef, 3-6131). 

Die Bier werden bis auf 
weit: unentgeltlich ausgeliehen. 
Wer jedoch dem Verein für die 
Venugung der Bücher cvas zab- 
len möchte, damit mehr Wicher 
angefchafft werden Fönnen, tird 
bei Seren Rempel dazıı Golegen- 
heit finden. Zefer bon außerhalb 
Winnipegs müfjen die Uoberjen- 
dungsfoiten bezahlen. Die Zeit- 
dauer Fir de Venupung eines 
Vuches jorwie jonitige Negeln de: 
Ausleihens der Bücher werden bon 
Herru Rempel feitgelegt. Er ift 
bereit, an den Sonnabenden um 
1 Uhr nachmittags Bücher aus- 
sugeben und entgegenzunchmen. 


Einladuna. 


Die MB. Gemeinde zu Mor- 
den, Man., Iadet je 
ic ein zu einem Mi 
wir anı Sonntag, den 
d. 8, feiern wollen. Miffionare 
vom Felde md andere Brüder 
werden ms dienen. Yilr einen 
Smbiz jergt die Gemeinde. Be 
aim 10 Uhr morgens, anı Nad) 
mittage um 2 Uhr. 











Kommt, md teilt mit ung den 
Segen! 





3.9. riefen. 





Einladung 


Ar Mmregung des Wereins 
„Dentfche Mutteriprace” joll in 
unferer Kirche, Eee Sargent Nor. 
ud Fury St, Winnipeg, am 
Freitag, dem 26, Februar, 8 Uhr 
i ramım gebracht 
werden über das Thema „Die Er- 
haltung der deutihen Mutterfpra- 
ce.“ 

Der Hanbtredner a 
Abend it Dr. Walter 


Jedermann it herzlich einge- 
Taden. 
















iefen 
na. 






Ir Muftrage, - 








Sacob IT 





Schneiderkurfus. 


Ich fan noch etliche Mädchen im 
Nühfurjus, der im März n. April 
8.3. beginnt, aufnehmen. Wer 
eilnchmen will, möchte fick vecht- 
zeitig melden. 


HELEN KRUEGER 
Phone 131-1-2 Box 295 
Steinbach, Man. 








Mir jrenmdlihen Gruß, im 
Anftrage, 
GH. Beters, 
Springftein, Man. 


e Ein Clerf 
eo Ein Truckjahrer 
für “Lumber & Hardware” 
Sehäft. Erfahrung erforder 
fich, 
REDEKOPP LUMBER 
& SUPPLY CO. 


1128 Henderson Hwy., 
N. Kildorian Winnipeg 


Derwandte und 
$reunde aejucht. 

IH juche meinen Coufin Sein 
ih Hann (von Chortiga) 20 
Sabre alt. Er fuhr anfangs Au- 
auft 1953 mit Peter Krahn nad 
Winnipeg, Man. Ich würde jehr 
dankbar fein, wenn mir jemand 
jeine Mdreffe zufchicen Fönnte, 

ME Olga Funk, 
1616 College Abe., 


Negina, S 


EN 
Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In- und 
Auslande $3.00, zahlbar Im varaus. 


Id beitelle Hiermit die 
— Mennonitifche Rundfchau — 
Weigelegt find: $........ 














Üprefie: . 
Vei Nrefieniwechfel gebe man aud; die alte Adrefje ax 
Alter Lefer I Neuer Lefer OD (Bitte anmerlen!) 


Man fende „Money Order” Bant, Boft oder Expreß), Bantihed (mit 
Bugabe von „Erhauge“-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Krief, 


Brobenummern an beliebige Adrcfie frei, 








Die Zufendung erfolgt big zur ansdrüdlichen Abbeftellung. 





Etwaige gehler auf dem Wdreffenzettel mit dem Ahbonnementsdatum 
und je ide Unterbregung im Erfcheinen der M. Rundfhau melde 
man bitte immex fsfert, 





mm 0000000000003 





24. $ebruar 1954 





Uachrichten ... 
(Fortfeg. von S. 13—5) 


und andere Sowjetrepublifen un- 
tervorfen worden. 

Sn. einem Funtiprud) des offi- 
ziellen Senders in Alnın Ata, der 
fi auf die Parteizeitung „Ka- 
jafftanffaja Prarvda” berief, wur- 
de Miniiterpräfident 3. Tay- 
befow der „Verfänmilfe und Feh- 
fer“ bejchuldigt. Perner wurden 
zwei Firzlid einem Putjche zum 
Opfer gefallene Abgeordnete Ka- 
Safjtanz gerügt. 

Daß die mangelnde Yandmwirt- 
Ichaftliche Produktion gerügt wur- 
de, wird als bezeichnend angeie- 
hen. it auch bei den übrigen 
Neinigungsaftionen immer als 
Srumd angegeben worden, 

“x « 

















Schweiz. — Um die Schlagfraft 
der fchmweizerifchen Luftwaffe zu 
erböhen, erjuchte der fchwweizeri- 
sche Bundesrat das Parlament 
um die Zujtinunung zur fofortt- 
gen Anfchafhing von 100 weiteren 
Dirfenjägern. Eine erfte Strie 
von 150 Dirfenjägern war im 
Aprit 1951 bei der  britifchen 
Slugzengfirma de Sabilland in 
Auftrag gegeben worden. 
xxx 


Aegypten. — Ein Vertreter der 
ägpptifchen Negierung itberbot bei 
der Berjteigerung eines Teils der 
Vriefmarfenlammlung aus dem 








Sonntäaliche deutjche 
Gottesdienite in Mien» 
nonitijchen Kirchen 
Winnipcas: 

Südende M. Brüd. Gem. 

Ede Willianı Ave. u. Juno St, 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
Bottesdienjt von 10.45—12 A.M. 


Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Pr. 3 P. Neufeld. Tel. 36 261. 


Nord-Kildonen M. Brüd. Gem. 
343 Edilon Ave, N.-Rild. 
Sonntagsichule von 9.15 AM. 
Gottesdienjt von 10.35—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. Win, Fall. — Tel. 50-8400. 


Schömwicher M.Gem., Erite M.K. 
Ede Notre Dame u. Alverjtone St 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M, 
Aelt. 3.9. Enns — Tel, 745381, 


Schönwich. M. Gem., Gr. R.-Kild, 
258 Tevon Ae., N.-Kildonan, 
Sonntagsihule von 10 AM. 
Sortesdienft von 11—12.A.M. 
Vred. B. Schröder. Tel. 5092 551 


„Bethel* Mifiionskirche der M. ®. 
103 Furby St., bei Weftminfter 
S.S. u. deut. Gedienft dv. 10 A.M. 
Engl. Gottesd, von 11—12 A.M. 
Abendgottesdienjt von 7 PM. 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 





Rp. Mennon. Miffionsnemeinde, 
Efe Sargent u. Furbn St. 
Sonntagsihule und Sottesdienft 
in Dentich von 11 bis 12 AM 
Abendgottesdienit bon 7 P.M. 
PBred. Kaf. Törvs.— Tel. 746 870 


Elmwood Menn. Br. Gem. 

155 Kelvin St., Elmmwood. 
Sonntagsihule don 9.30 A.M. 
Sottesdienft bon 10.415—12 AM 
Nbendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. 8. Regehr. — Tel. 501 295. 


m nn 












beihlagnahmten Belt des Exfö- 

nigs Faronf fümtlihe Händler, 

Er erwarb die Stolleftion zum 

Preife von 5100 Pfund ($17,700). 
x. «* 


Italien, — Die italienijihe Roli- 
zei erfchien am 13, Febr, vor der 
„Churd of Chrift“ in Nom, mei- 
Belte den Namen von der Wand 
und verhaftete den Italiener No- 
mo Nafli, welder den Vorgang 
für die Preffe photographierte. 
Polizei verfuchte vergeblich, 
den Amerikaner Allan Zads, Kor- 
rejpondent der „Ajjociated Preß“, 
zu derjagen. 

Vertreter der Kirche fagten, fie 
werden deswegen zum Gericht 
gehen. Am 12, Febr., abends, ver: 
jagte die Polizei Andächtige aus 
einer Eleinen gemieteten Salle “in 
Livorno. Der Predigen wurde 
verhaftet, jpäter aber wieder freis 
gelaffen. Hier hatte der Pfarrer 
der benachbarten Zatholifchen Kir- 
he proteitiert, 

Die italienischen Behörden mad- 
ten der proteftantifihen SKircen- 
organifation zuerit Schtoierigkei- 
ten 1950, als Mario Scelba In- 
nenminifter war, in welder Ei- 
genihaft ihm die Polizei unter- 
jtand. Sekt, nahdem Scelba Mi- 
nifterpräfident geworden it, it 
er gleichzeitig aud, Snnenminifter. 
Die Kirchenorganifation wird mit 
amer!antihen Mitteln unterjtiigt. 











Frankreich, — Der Bolizei zufol- 
ge wurden im vergangenen Kadre 
bei Antounglüden in Frankreich 
6300 Perjonen getötet und 100,- 
000 weitere jchiververlegt — rund 
21 Prozent mehr, als im Xor- 
jahre, Pr 
1.SM. — Bräfident Eifenhower 
erklärte Kiirzlich, jeder Schritt, 
den die amerifaniiche Regierung 
sur Hilfe Indo-Chinag unterneh- 
me, jei darauf abgejtimmt, die 
USA aus dem dort tobenden 
Krieg fernzuhalten. 
Eifenhower gab dieje Erflä- 
tung ab, nachdem ein 
nator feiner Beforgnig 





& 





Aır 





ein fchönes Heim in 


Säulen und Hoipita, 


5-Heres-Farın: 4 Ares „Har“, 1 
Erdbeeren, ettva 


Hühnerftall, Kiichelfaus, Holgjchup 
Preis nach Nebereinkunft. 


ARON A. 
R.R. 5, Marshall Rd. 


Gute Gelegenheit, 


auf der Marjhall Nd. bei Mbhotsford, nahe zu Sirchen, 


4 Ucre Himbeeren, 40 verfchiedene Obitbäume. 
5-Zimmer-Wohnhaus: 2 Schlafzimmer, Wohnzimmer, 
Badezimmer, Wafferleitung, Clefri 


Der Unteritühunas- 


verein | 

der Mennonitifchen Hocichule zu 
Winniven ladet freundlichft ein 
zum Schürzen-Bafar anı Montag, 
dem 1. März, 8 Uhr abends, im 
Auditorium der Schule auf Tal- 
bot Ave, 

Auf diefer Verfammlung wird 
Dr. ®. Oniring intereffante Mit- 
teilungen machen über die Men- 
noniten in Merifo, 

Der Erlös geht zum Färben 
und Neinemaden der Schule, 

Bedermann ijt toillfommen! 


Die Vereinsleitung. 





druf berlichen 
Entjendung amerifanijher Ted- 
nifer, die den Sireitfräften 
der franzöfifchen Union in ihren 
Kampf gegen die Kommunijten 
in Imdo-China  beiftehen jollen, 
fönne die Ver. Staaten in die 
Kämpfe verwideln. 

200 amerifaniide Techniker 
wurden fürzlih zur Wartung 
von Amerika gejtellter Flugzeuge 
nad Indo-China entiandt, Eiien- 
heiwer erflärte, dieie Techniker 
nähmen nicht an den Kampfband- 
tungen teil, und außerdem Tiefe 
ihre Dienstzeit in Indo-China 


hatte, Die 


aud am 15. Zuni 1954 ab. 









Residence 
157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
. REAL ESTATE 


Phone 50-1688 











Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 








333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 






We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 








B.€. zu erwerben 







L, an Aiphaltitraße. 






exe leichter Bufch, zirfa 2 Yeres 







große Küche und 






igität, Voll-Steller 
pen, 







TOEWS 





Abbotsford, B.C. 











Anza 


Es find 





Yeuchtend: 


Gag,‘ garantiert gegen Eimwirfung 
Preis — erjt 32.50 





TOOL MFGR’S & 








Beiondere Gelegenheit. 


Ausverfauf von einer 


banduhren in Chrom-Ge) 


Sefundengeiger, jtohfrei, fhöner Lederriemen, Haves, 


H. UNRUH & SONS 


169 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
De nn | 


hI Herren-Uhren ! 


antimagnetifche, wafferdichte Arm 
ufe, 17 Steine, 
e Ziffern und Zeiger, großer roter 
unzerbrechliches 
von Sonne und Wetter, 


jebt — 818.50 








WATCHMAKERS 








